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pomoti
: Andacht für die armen Seelen ist den 
gläubigen Christen stets theuer gewesen und 
hat in unseren Tagen neuen Aufschwung 

genommen. Ist es ja die Kirche selber, unsere 
Mutter, die ihre Kinder auf verschiedene Weise 
auffordert, unserer leidenden Brüder und Schwestern 
im Reinigungsorte durch Hilfeleistung eingedenk 
zu sein. Sie ruft uns mit den Worten des hl. Apo­
stels Paulus zu: „Gedenket der Gefangenen, als 
wäret ihr Mitgefangene" (Hebr. 13, 3.). Es wird 
bald auch für euch die Stunde schlagen, wo ihr 
in demselben Orte um Hilfe seufzen werdet. Thuet 
jetzt für sie, was ihr wünscht, dass man einst für 
euch thue. Zur Beförderung dieser Andacht gibt 
es mehrere treffliche Werke; und doch ist immer 
noch eher Mangel als Ueberfluss an derlei beleh­
renden und erbauenden Andachtsbüchern.

Vorliegende Schrift, der Absicht des Heraus­
gebers entsprechend, will nicht Neues und Origi­



nelles über das Fegfeuer zutage fördern, sie hat 
daher andere Werke benützt, besonders Beringers 
„Ablässe"; sie möchte, treu der Bedeutung ihres 
Namens, ein Handbüchlein sein, das, von mäßigem 
Umfange, ohne Mühe zu handhaben ist, das man 
wirklich oft zur Hand nimmt und das endlich 
das Belehrendste und Wissenswerteste vom Feg­
feuer enthält und durch Entwicklung der Beweg­
gründe und Mittel der Hilfeleistung dem gläubigen 
Volke die Andacht für die armen Seelen gemein­
fasslich empfiehlt. Und weil Geschichten nicht wenig 
zur Belehrung und Erbauung beitragen, so sind 
die einzelnen Capitel oder Fragen der zwei ersten 
Theile mit einem oder mehreren Beispielen ver­
anschaulicht. Diese Geschichten sind ausgewählt und 
aus sicheren Quellen geschöpft, wenngleich sie nur 
menschliche Glaubwürdigkeit beanspruchen. Der 
Umstand, dass sie auffallend und wunderbar sind, 
berechtigt uns nicht, sie zu verwerfen. „Erschei­
nungen von Verstorbenen können nicht geleugnet 
werden. Sie gründen sich unwiderlegbar auf die 
heilige Schrift und auf die unverwerflichsten mensch- 
lichen Zeugnisse. Ist es einerseits Leichtgläubigkeit, 
alles Derartige für wahr zu halten, so ist es ander­
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seits gewiss Verwegenheit, alles leichthin zu ver­
werfen." (Dosenbach, November.) Im HL Theile soll 
der Freund der armen Seelen eine Sammlung 
gewöhnlicher Andachten mit besonderer Beziehung 
auf die armen Seelen, sowie viele Ablässe finden, 
die ihnen zuwendbar sind. Gebe Gott, dass dieses 
bescheidene Handbüchlein ein Prediger sei, um den 
sich viel Volk sammelt und der die Herzen rührt 
zur Hilfeleistung für die armen Seelen und zur 
eigenen Besserung des Lebens.

Der Perfasser.

* *
*

Da das ursprüngliche Manuscript zu geringen 
Unifanges war, wurden noch dreißig Lesungen über 
das Fegfeuer beigefügt, welche hauptsächlich ent­
nommen sind den bewährten Schriften : Ackermann, 
„Trost der armen Seelen" (Benziger, Einsiedeln). 
P Rosignoli, „Erbarmet euch der armen Seelen" 
(Bonifaciusdrnckerci, Paderborn). Dr. I. A. Keller, 
„16ö Armenseelengeschichten" (Mainz, Kirchheim). 
Scherer, „Exempel-Lexikon" (Wagner, Innsbruck).
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Souüet, „Das Fegefeuer nach den Offenbarungen 
der Heiligen" (Bonifaciusdruckerei, Paderborn, 
2. Stuft). Bin et, „Der Freund der armen Seelen" 
(Herder, Freiburg i. B.) und mehreren anderen.

Die St. Zosef-Micher-Muderscljast.

Erklärung.
Verfasser und Herausgeber dieses Handbüchleins 

erklären hiermit, dass sie sich dem Decrete Ur­
bans VIII. in allem unterwerfen.



I. Ctltil

Belehrung «ber das Fegfciice.
Erstes Capitel.

N)as ist das Fegfcuer und was lehrt die Kirche 
poni Fegfeuer?

Das Fegfeuer (Reinigungsort, reinigendes 
Feuer) ist nach der Lehre der katholischen Kirche 
der Aufenthalt oder Zustand der in der Gnade 
Gottes abgeschiedenen, aber noch nicht reinen Seelen, 
zur Reinigung von lässlichen Sünden und zur 
Abbüßung von zeitlichen Sündenstrafen. Die dort 
leidenden Seelen können durch Gebet und das 
Messopfer wirksam unterstützt werden. Die katho­
lische Kirche spricht sich so aus: „Wenn jemand 
sagt, es werde nach Empfang der rechtfertigenden 
Gnade jedem büßenden Sünder die Schuld so 
nachgelassen und die verdiente ewige Strafe so
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getilgt, dass keine Schuld einer zeitlichen Strafe 
übrig bleibe, die entweder hienieden oder künftig 
im Reinigungsorte bezahlt werden müsse, bevor 
der Eintritt in den Himmel gestattet wird, der sei 
im Banne (d. h. von der Gemeinschaft der Kirche 
ausgeschlossen (Conc. Trici. sess. 6, can. 30). Und 
in der 25. Sitzung lehrt sie: „Da die katholische 
Kirche, vom Heiligen Geiste belehrt, nach der heiligen 
Schrift und der alten Ueberlieferung der Väter 
in den heiligen Concilien und neulich in diesem 
allgemeinen Kirchenrathe gelehrt hat, dass es 
einen Reinigungsort gebe, und dass 
man den dort z u r ü ck g e h a l t e n e n S e e l e n 
durch die Fürbitte der Gläubigen, be­
sonders aber durch das wohlgefällige 
Opfer des Altares zu Hilfe komme, so 
befiehlt der heilige Kirchenrath den Bischöfen, 
eifrigst zu sorgen, dass diese gesunde, von den 
heiligen Vätern und heiligen Concilien überlieferte 
Lehre vom Reinigungsorte von den Christgläubigen 
geglaubt, festgehalten, gelehrt und überall gepre­
digt werde."

So stehen nach der Lehre der Kirche, welche 
die Kirche des lebendigen Gottes, eine Säule und 
Gründfeste der Wahrheit ist (I. Tintoti). 3, 15.), 
diese zwei Lehren über das Fegfeuer fest: es 
gibt eilten Reinigungsort, wo von den in der 
Gnade Gottes abgeschiedenen Seelen die noch rück­
ständige Schuld zeitlicher Strafen abgebüßt werden
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muss; und die Gläubigen auf Erden können durch 
ihre Fürbitte, vorzüglich durch das Opfer des 
Ällares, den dort zurückgehaltenen Seelen zu Hilfe 
kommen.

Die Lehre der heiligen 5chrift und der alten 
Ueberlieferung.

1. Sehen wir nun, wie diese Lehre der Kirche 
in der heiligen Schrift und in der asten lieber- 
tiefern tt-g der Väter gegründet ist und den 
Anforderungen der Vernunft und des Herzens 
eines gläubigen Christen entspricht. Im 2. Buche 
der Machabäer (12. C., 39.—45. V.) steht ge­
schrieben, dass der Heerführer Judas für die in 
einem Treffen Getödteten, bei denen man Opfer­
gaben der Götzen gefunden hatte, die zu nehmen 
den Juden durch das Gesetz verboten war, eine 
Sammlung zustande gebracht und 12.000Drachmcn 
(etwa 1200 fl.) Silbers nach Jerusalem gesandt 
habe, damit ein Sühnopfer für die Verstorbenen 
dargebracht würde, indem er gut und fromm in 
Betreff der Auferstehung (des jenseitigen Lebens) 
gesinnt war. Heilig also und heilsam ist der Ge­
danke, für die Verstorbenen zu beten, damit sie 
von ihren Sünden erlöst werden (d. h. damit ihre 
Sünden gänzlich getilgt und sie nicht mehr dafür 
gestraft werden). Wir finden hier nicht nur den 
Glauben des für seine Religion eifernden Judas, 
der Priester und des ganzen Volkes an einen
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Reinigungsort deutlich ausgesprochen, sondern 
diesen Glauben auch in der heiligen Schrift belobt 
und somit das Dasein eines Reinigungsortes ver­
bürgt. Im neuen Testament finden wir mehrere 
Aussprüche Christi und der Apostel, in welchen 
die Zeitgenossen nur eine Bestärkung ihres Glaubens 
an einen Rcinigungsort erblicken konnten (s.Wilmers 
Handbuch der Religion). Bei Matth. (5.93.25.-27.) 
spricht der Herr : „Vereinige dich mit deinem Wider­
sacher ohne Zögern, damit dich nicht der Wider­
sacher dem Richter übergebe, und du in den Kerker 
geworfen werdest. Wahrlich ich sage dir, du wirst 
von da nicht herauskommen, bis du den letzten 
Heller bezahlt hast." Der Herr spricht hier vcr- 
gleichungsweise: „Wie du klüger handelst, wenn 
du dich mit deinem Gläubiger abfindest, ehe er dich 
dem Gerichte übergibt, so versöhne dich ungesäumt 
mit dem, den du beleidigt hast, solange du noch 
auf Erden mit ihm lebest, damit er oder vielmehr 
das Unrecht, das du ihm angethan, dich nicht 
vor dem strengen Richter anklage, der dich nicht 
eher aus dem Straforte entlässt, als bis das 
Unrecht abgebüßt ist, oder gar nicht entlässt, wenn 
es gar nicht abzubüßen ist" (cf. Aiuoli nach Hieran., 
Hilarion, Ambros.). Der Herr spricht von der zeit­
lichen und ewigen Strafe (dem Fegfeuer und der 
Hölle), je nachdem die Liebesverletzung eine leichte 
oder schwere ist (Hicron., Ambros., Origenes). In dem 
1. Briefe des hl. Paulus an die Korinther (3,11.-15.)
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haben wir die bedeutungsvolle Stelle für das 
Dasein des Fegfeuers: „Eines jeden Werk, wie 
beschaffen es sei, wird das Feuer (des Gerichtes) 
erproben. Wenn jemandes Werk, welches er darauf 
(auf den Grund, Christus) gebaut hat, besteht, so 
wird er Lohn empfangen. Wenn jemandes Werk 
brennt, so wird er Schaden leiden; er selbst aber 
wird selig werden, jedoch so wie durch Feuer." 
Ein solcher Mensch, der im Stande der Gnade 
mit befleckten Werken vor dem göttlichen Richter 
erscheint, wird endlich gerettet werden, jedoch so, wie 
durch Feuer, d. h. nachdem das Feuer —- das nicht 
gerade unser irdisches Feuer sein muss — die seinen 
guten Werken noch beigemischten Schlaken und die 
ihm noch anhaftenden Makeln ausgebrannt und ihn 
davon geläutert hat (cf. Allioli). Dass an dieser 
Stelle von dem zeitlichen Reinigungsfeuer die Rede 
sei, bezeichnet der gelehrte Bellarmin (De Purg.) 
als die gemeinsame Ansicht derVäter und Theologen.

2. Schon die ältesten Väter und Kirchenschrift- 
stcllcr sprechen den Glauben der Kirche an einen 
Reinigungsort aus. Tertullian (f 240) bezeichnet 
es als traditionell-kirchlichen Gebrauch, dass an 
den Jahrestagen für die Verstorbenen Opfer dar­
gebracht werden (coron. milit. c. 4).

Der hl. Cyprian (f 258) schreibt (Epist. 55) : 
„Etwas anderes ist cs, Verzeihung erwarten, und 
etwas anderes, in die Herrlichkeit eingehen; etwas 
anderes ins Gefängnis geworfen werden und nicht
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herausgehen, bis man den letzten Heller bezahlt 
hat; etwas anderes, sogleich den Lohn des Glaubens 
und der Tugend erlangen; etwas anderes ist es, 
durch langen Schmerz für die Sünden gestraft 
werden, und etwas anderes, im Fegfeuer gereinigt 
werden."

Der hl. Johann Chrysostomus (f 407) sagt: 
„Nicht ohne Grund ist von den Aposteln fest­
gesetzt worden, dass man bei der Feier der heiligen 
Geheimnisse das Gedächtnis der Verstorbenen be­
gehe; denn es war ihnen wohl bekannt, dass diese 
daraus großen Nutzen schöpfen."

Der hl. Hieronymus (f 420), welchem das 
Christenthum und die in demselben herrschenden 
Anschauungen von- Trier bis nach Palästina be­
kannt waren, schreibt zürn Lobe des Pammachius: 
„Andere Männer streuen auf die Grabhügel ihrer 
Frauen Veilchen, Rosen, Lilien und purpurrothe 
Blumen, und suchen dadurch ihren Schmerz zu 
lindern. Pammachius aber gießt über die heilige 
Asche und über die ehrwürdigen Gebeine den 
Balsam seiner Almosen ans, eingedenk dessen, was 
geschrieben steht: Wie das Wasser das Feuer 
löscht, so tilgt das Almosen die Sünde." Ganz 
die katholische Anschauung.

Aus Spanien bezeugt der hl. Isidor von Sevilla 
(f 636): „Auf dem ganzen Erdkreis wird für die 
Seelenruhe der verstorbenen Gläubigen gebetet 
und geopfert, wir glauben demnach, dass es von
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ben Aposteln so überliefert warbt Heb emII nämlich 
beobachtet bie katholische Kirche diese Sitte, was sie 
nicht thun würbe, wenn sie nicht glaubte, bass bnrch 
Almosen unb burch Opfer bie Seelen ber Ent­
schlafenen Nachlassung ihrer Sünben erhielten."1

3. Die ältesten Liturgien (bie bestäubige Uebung 
ber Kirche in ihren gottcsbienstlichen Verrichtungen) 
enthalten Gebete für bie Verstorbenen. Schon vor 
bein Concil von Trient (1545—1563) hat sich 
bas von Florenz (1439) feierlich über bas Dasein 
eines Reinigungsortes ausgesprochen. Auch bie 
griechisch-schismatische Kirche stimmt im wesent­
lichen mit ber katholischen Lehre überein. Auch 
Luther hielt anfangs, trotz seines Abfalles von ber 
katholischen Kirche, an ber katholischen Lehre vom 
Fegfeuer fest; erst 1537 verwarf er bieselbe unb 
mit ihm erkennen auch heute bie Lutheraner itnb 
Calviner bas Fegfeuer nicht an. Doch gesteht ein 
hervorragenber, nicht katholischer Gelehrter (Hase, 
in Polemik, 4. Stuft., S. 400) selbst: „Die meisten 
Sterbenben sinb Wohl zu gut für bie Hölle, aber 
sicher zu schlecht für ben Himmel. Man muss offen 
zugestehen, bass hier im reformatorischen Prote­
stantismus eine Unklarheit vorliegt. :— Protestan­
tische Wissenschaft hat bieses längst bemerkt — 
unb sie hat auch jenseits bas gnäbige Walten 
Gottes unb bie Entwicklungsfähigkeit bes mensch-

1 L. v Hammerstein: Fegefeuer, S. 36—37 und 41.



16

lichen Geistes ersannt." DerselbeLnther aber, welcher 
in den Schmalkaldener Artikeln sosehr gegen das 
Fegfener eiferte, schrieb selbst an anderer Stelle 
(Luther, Witt. Ausg. v. 1554, Th. 7, Bl. 7b bei 
Hammerstein. Flugschrift Nr. 89, S. 36): „Vom 
Fegfeuer soll man fest glauben, und ich weiß, dass 
es wahr ist, dass die armen Seelen unsägliche 
Pein leiden und man ihnen zu helfen schuldig ist, 
mit Beten, Fasten, Almosen unö was man vermag." 
Ferner: „Ich bin gar gewiss, dass ein Fegfener 
sei, und bewegt mich nicht sehr, was die Ketzer 
plappern, dieweil jetzt tausend und mehr als 
hundertJahre sind, dass der hl. Augnstinns in seinen 
confessiones im 9. Buche für seine Mutter und 
seinen Vater betet und zu beten begehrt, und 
eben dieselbe seine Mutter (wie er daselbst schreibt) 
gewünscht, bei dem Altar ihr Gedächtnis zu halten; 
und erzählt, dass gleichfalls solches von dem 
hl. Ambrosius sei geschehen; und wenn schon zu 
den Zeiten der Apostel das Fegfeuer nicht da­
gewesen wäre (wie da der hochmuthige Pickard 
stolziert), soll man's derohalben einem Ketzer, kaum 
vor 50 Jahren geboren, glauben und fechten, dass 
der so viel hundertjährige Glaube falsch sei, vor­
nehmlich, weil er nicht mehr thut, als dass er sagt: 
Ich glaub es nicht. Und mit dem hat ex schon all 
das ©einige probiert und all das Unsere widerlegt, 
gleich als ob Holz und Stein nicht ebensowohl 
sagen könnte: Ich glaub es nicht."
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Die Lehre vom Fegfeuer entspricht den For­
derungen der Vernunft und des Herzens.
4. Diese katholische Lehre vom Fegfcuer ent­

spricht den Anforderungen der Vernunft und des 
Herzens eines gläubigen Christen. Bevor wir dies 
des näheren entwickeln, wollen wir ein Beispiel 
anführen: Ein junger Protestant in Schottland 
war bei einem Gastmahle. Da sah er, wie sein 
Bruder, plötzlich vom Schlag getroffen, todt an 
seiner Seite zusammenstürzte. Man stelle sich seinen 
Schrecken vor. Es befiel ihn zugleich eine ent­
setzliche Angst über das Los seines Bruders in 
der Ewigkeit, weil er als Protestant an das Dasein 
eines Fegfeuers nicht glaubte. Da auch seine Ge­
sundheit darunter litt, reiste er auf den Rath der 
Aerzte nach Frankreich. Dort erhält er von einem 
katholischen Priester Aufklärung über den jenseitigen 
Reinigungsort. Am Armenseelentage erklärte er 
dann dem Abbe Gaume: „Ich liebe meinen Bruder 
und darum will ich katholisch werden. Kann ich 
nach eurem Glauben für meinen Bruder beten, 
werde ich neu aufleben. Euer Glaube lehrt einen 
Mittelzustand zwischen Himmel und Hölle; in 
demselben büßt vielleicht mein Bruder; ich will 
katholisch werden, um ihn daraus zu befreien. Das 
wird für nrich ein großer Trost sein und mir die 
Last, die mich niederdrückt, erleichtern." Er nahm 
wirklich den katholischen Glauben an (cf. Gaume, 
Handbuch III).

Armen Seelen-Freund. 1900. 2
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In ber That, die Lehre vom Fegfeucr ist in 
hohem Grabe vernunftgemäß und herzerhebend.

Es fällt oft auch ber Gerechte in kleine Fehler, 
die ber Heiligkeit Gottes missfallen, die Seele ver 
unreinigen und Strafe verdienen. Ferner bleibt nach 
Verzeihung ber schweren Schuld meistens noch eine 
zeitliche Strafe rückständig, wie dies die heilige 
Schrift von Moses und David bezeugt. Nun aber 
ist es bekannt, dass mehrere sterben, die entweder mit 
lässlichen Sünden befleckt sind oder für die schweren, 
bereits verziehenen Sünden die schuldige Genug­
thuung nicht geleistet haben, sei es aus Nachlässigkeit 
oder wegen eines plötzlichen Todes. Solche Seelen 
werden nicht zur Hölle verdammt werden. Aber 
werden sie sofort in den Himmel eingehen? Das 
ist nicht möglich, denn es heißt in der heiligen 
Schrift (Offenb. 21, 27.): ,Michts Unreines wird 
in den Himmel eingehen." Sie müssen also vorher 
vollkommen gereinigt sein und abgebüßt haben; 
denn die Menschen müssen über jedes unnütze Wort, 
das sie reden, am Tage des Gerichtes Rechenschaft 
geben (Matth. 12, 36.). Es muss also nach dem 
Tode ein Reinigungsort sein, wo die Seelen jegliche 
Schuld bezahlen und von jeglicher Makel gereinigt 
werden. Das ist das Fcgfeuer.

Unsere Behauptung empfiehlt sich noch durch 
viele andere Gründe.

1. leuchtet uns aus dieserGlaubenslehresonnen- 
klar entgegen Gottes unendliche Gerechtigkeit, Ma-
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jestät und Heiligkeit, die auch den Schatten der Sünde 
verabscheut; vor ihm kann nicht die geringste 
Unvollkommenheit bestehen; er selbst sagt: „Die 
Menschen werden über jedes unnütze Wort, das 
sie reden, am Tage des Gerichtes Rechenschaft 
geben" (Matth. 12, 36.); wenn die Seelen, im 
läuternden Feuer von allen Schlaken gereinigt, 
wie reines Gold glänzen, erst dann kann er sie 
in die Schar der Himmelsbewohner aufnehmen 
und zur beseligenden Anschauung seiner Majestät 
zulassen. Also wie sehr müssen wir jede Sünde 
fliehen, wie sehr besorgt sein um die Reinheit des 
Herzens, wie eifrig die Mittel: Beicht, Kommunion, 
Gebet u. s. w. gebrauchen!

2. lässt uns diese Lehre in etwas begreifen, 
wie unaussprechlich groß die Herrlichkeit des Para­
dieses und des himmlischen Hasses sein muss, da eine 
solche Vorbereitung und Reinheit erfordert wird. Was 
sollen wir also nicht thun und leiden, um die himm­
lische Glorie zu gewinnen. Bei allen Versuchungen 
und Leiden sollen wir daher stets des Ausspruches 
des Apostels eingedenk sein: „Die Leiden dieser Zeit 
sind nicht zu vergleichen mit der künftigen Herrlich­
keit, die an uns offenbar werden wird (Rom. 8,18.).

3. fordert sie auf zu guten Werken, zur Buße 
und Genugthuung. Oder ist es nicht unvergleichlich 
klüger, hicniedcn Gutes zu thun und Buße zu wirken, 
wo alles verdienstlich ist, als im Reinigungsort 
lange abzubüßen, wo es kein Verdienst mehr gibt?

2*
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4. ist sie tröstlich für remnüthige Sünder in der 
Todesstunde; denn da sie bisher keine Genugthuung 
geleistet haben, wie könnten sie hoffen, ohne vorher­
gegangene Reinigung zur Anschauung Gottes zu­
gelassen zu werden?

5. bietet sie eine herrliche Gelegenheit, die 
Nächstenliebe zu den Verstorbenen zu bethätigen 
und jegliches Unrecht und jegliche Lieblosigkeit gegen 
sie gut zu machen.

6. ist sie eilt gewaltiger Bnßprediger, der uns 
an das jenseitige Leben erinnert, der uns die 
Eitelkeit der irdischen Dinge zeigt, der uns den Tod, 
das besondere Gericht und: die darauffolgende 
schmerzliche Läuterung einer noch nicht reinen Seele 
dem Geiste vorstellt und zürnst: „Denket oft an 
das Fegfeuer und ihr werdet jede Sünde fliehen 
und im Dienste Gottes eifrig sein."

7 flößt sie uns Furcht vor lässlichen Sünden 
ein, die, gäbe es kein Fegfener, ohne Strafe blieben, 
was der Heiligkeit Gottes widerspricht, weil dann 
die Lauen in einer günstigeren Lage wären als 
die Eifrigen.

Geschichte:
Folgende Thatsache ist vom ehrwürdigen Beda 

(B. 5, C. 13) erzählt, von der er bezeugt, dass sie 
zu seiner Zeit sich ereignet. habe und allgemein 
ohne Widerrede in England geglaubt worden sei. 
In England war ein Mann, namens Drithelm, 
gestorben. Als man am andern Tage Anstalten
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zur Beerdigung traf, kehrte er zum Schrecken des 
Hauses wieder ins Leben zurück. Er beruhigte alle 
und sagte, dass er durch Gottes große Gnade wieder 
erweckt worden sei. Er erzählte nun, Gott habe 
ihm die Gnade verliehen, einen Blick in das Feg- 
fcucr zu werfen und die Strafen der armen Seelen 
in etwas zu betrachten, besonders derjenigen, die 
ihre Besserung bis zur Stunde des Todes auf­
geschoben, aber wenigstens in jenem letzten Augen­
blick alle Sünden aufrichtig bereut hätten. Der 
Engel, der sein Begleiter war, und ihm alles zeigte, 
habe hinzugefügt, diese Seelen seien vcrurtheilt, 
bis zum jüngsten Gerichte zu büßen; aber durch die 
Hilfeleistung der Gläubigen, durch Gebet, Almosen, 
Fasten würden sie früher in den Himmel eingehen. 
Ihm selber sei gestattet worden, ins Leben zurück­
zukehren und Buße zu thun. — Von der Zeit an 
führte der Begnadigte ein äußerst strenges Leben. 
Er zog sich in ein Kloster zurück und ergab sich 
den allerstrengsten Bußwerken; bisweilen warf er 
sich über glühende Kohlen, oder im Winter in 
eiskaltes Wasser, und wenn man ihn fragte, wie 
er so grausam gegen seinen Leib verfahren könne, 
antwortete er: „Meine Brüder, ich habe schmerz­
lichere Dinge gesehen." So sollen auch wir uns 
durch öfteres Andenken an das Fegfeuer zur Geduld 

'! und Buße aufmuntern. Warum reiße ich mich 
nicht los von der Sünde und Gelegenheit der 
Sünde? Warum führe ich ein so weichliches Leben?
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Wenn ich auch in der Gnade Gottes zu sterben 
hoffe, wie streng, wie lang, wie verdicnstlos wird 
meine Buße im Fegfeuer sein, die jetzt bei gutem 
Willen so leicht, so kurz, so verdienstvoll wäre!

Zweites Capitel.
Nach der Darlegung der Glaubenslehre über 

das Fegfeuer wollen wir einige Lehrmeinungen 
über den Ort des Fegfeuers, über die Pcincn, die 
Art und Dauer derselben zc., zur Belehrung und 
Erbauung besprechen, wie sie heilige Kirchenlehrer 
und katholische Gottesgelchrte zu allen Zeiten erörtert 
haben. Nur dürfen diese ihre Meinungen nicht mit 
Glaubenssätzen (Dogmen) der Kirche verwechselt 
werden.

Erste Frage: Wo ist das Fegfeuer?
Den Ort hat Gott nicht geoffenbart; Gewisses 

ist uns darüber nicht bekannt. Nach der Meinung 
der älteren Theologen, z. B. des hl. Thomas, des 
bl. Bonaventura, des Bellarnim befindet sich das 
Fegfeuer im Innern der Erde. Nicht wenige nehmen 
an, es sei nahe bei der Holle, da eine solche Ört­
lichkeit zur Verdemüthigung und Läuterung der 
Seelen sehr viel beitragen müsse. Außerdem nehmen 
Thomas und Bonaventura an, es gebe durch be­
sondere Anordnung Gottes für die armen Seelen
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auch außerordentliche Orte zu ihrer Reinigung, 
und einzelne müssten zur Belehrung der Lebenden 
und zum Troste der Verstorbenen hienieden büßen. 
Damit stimmen auch manche Privatoffenbarungen 
überein. So büßen nach den Offenbarungen der 
hochbegnadigten Marina von Escobar (f 1633) 
manche Abgestorbene außerhalb des Fegfeuers auf 
der Erde bei ihren Gräbern, nahe bei dem Taber­
nakel, oder auch in den Zimmern derjenigen, die 
für sie beten, oder an den Orten ihrer früheren 
.Sünden.

Geschichte:
Im Leben des hl. Malachias, das der hl. Bern- 

, hard geschrieben, wird Folgendes erzählt: Als die 
Schwester des hl. Malachias, die sehr weltlich 
gesinnt war, gestorben war, hörte der Heilige einst 
während der Nacht eine Stimme, die ihm sagte, 
seine Schwester stehe vor der Thüre und habe 
bereits 30 Tage nichts mehr bekommen. Der Heilige 
verstand sogleich, welche Speise ihr abgehe; denn 
eben 30 Tage lang hatte er für sie die heilige 
Messe nicht mehr aufgeopfert. Er setzte nun seine 
Hilfeleistung wieder fort. Bald darauf sah er sic, 
in ein schwarzes Kleid gehüllt, bis zur Kirche 
kommen, aber eintreten durfte sie nicht. Er fuhr 

? eifrig fort, für sie das heilige Messopfer darzu­
bringen und andere gute Werke zu verrichten. Später 
sah er sie, wie sie in grauer Kleidung zwar in die

!
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Kirche eintrat, aber sich noch nicht dem Altare 
nähern bürste. Endlich sah er sie in einem ganz 
Weißen Kleide inmitten einer Schar seliger Geister 
znm Altare treten, und er erkannte, dass sie in 
die Freuden des Himmels eingegangen sei. Am 
Schlüsse dieser Geschichte sagt der hl. Bernhard: 
„Siehst du, o Leser, wie viel das beharrliche Gebet 
des Gerechten vermag."

Zweite Frage: Was für Strafen leiden 
die Seelen im Fegfener?

Obwohl wir über die Art der Strafen keinen 
Glaubensartikel haben, so ist doch ans der Glanbens- 
lchre über das Dasein des Fegfeuers zur Ab­
büßung, sowie aus der einstimmigen Lehre aller 
Väter und Gottesgelehrten gewiss, dass im Rei- 
nignngsortc eine doppelte Pein zü leiden ist: die 
Pein des Verlustes und die Pein der Sinne 
oder des Gefühls.

A) Die Geistespein oder die Pein des Verlustes 
ist nach den heiligen Kirchenvätern die größte 
des Fegfeners und trifft mehr oder weniger alle 
armen Seelen, anch jene, die sonst keine andere 
Pein zu leiden haben. Sie besteht int Bewusstsein 
der Schuld des begangenen Bösen und unterlassenen 
Guten und in der Beranbnng der beseligenden 
Anschauung Gottes. Der heilige Kirchenlehrer 
Alphons von Signori schreibt: „Weit größer als 
die Peilten der Sinne ist int Fegfeuer die Pein,
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welche die heiligen Seelen dadurch zu ertragen 
haben, dass sie der Anschauung ihres Gottes beraubt 
sind. Da dieselben nicht nur von natürlicher, sondern 
auch von übernatürlicher Liebe zu Gott entflammt 
sind, so werden sie aufs heftigste zur Vereinigung 
mit ihrem höchsten Gute hingezogen; im Bewusst­
sein, dass sic durch ihre eigene Schuld davon 
zurückgehalten werden, ernpsinden sie einen so hef­
tigen Schmerz, dass derselbe sie jeden Augenblick 
zu todten vermöchte, wenn sie sterben könnten." 
(Abhandlung vom Gebete.)

In der That, sie werden zurückgehalten von 
der Anschauung Gottes, zu dem sie a) durch die 
Natur hingezogen, mit dem sie b) durch die Gnade 
vereinigt und für den sie c) durch den Berus 
ihrer Seligkeit bestimmt sind.

Sic sind erstens durch die Natur hingezogen.
Wenn hicnieden schon, wo nach der heiligen 

Schrift der Leib, der jetzt durch die Sünde ver­
dorben und darum verwcslich ist, die Seele beschwert 
und den Geist niederdrückt (Weiss. 9, 15.), wo die 
täuschenden Erscheinungen und das Getriebe der 
irdischen Dinge uns entweder Gott vergessen lassen 
oder das Verlangen und die Sehnsucht nach ihm 
schwächen, wenn, sage ich, trotz dieser Hemmnisse 
das Herz nicht umhin kann, nach dem höchsten 

► Gute sich zu sehnen, und, unbefriedigt durch allen 
irdischen Genuss, zu Gott, als dem Ziele seiner 
Ruhe, aufstreben will: was wird es dann sein,
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wenn nach dem Verlassen der irdischen Hülle Gott 
allein unser Antheil, unsere Wonne, unser alles 
bleibt? Ach so schnell fährt kein Blitz durch die 
Luft, als die Seele, vom Leibe getrennt, zu ihrem 
Gott hineilt und — welch unsäglicher Schmerz für 
sie — wenn sie sich von Gott zurückgewiesen "sieht ! 
Stellen wir uns einen Familienvater vor: dringende 
Geschäfte halten ihn von der Familie und Heimat 
gleichsam mit Gewalt zurück; durch mancherlei 
Schicksalsschläge wird er mehrere Jahre zu Wasser 
und zu Land umhergetrieben; o wie ist er des 
Elendes müde, wie sehnt er sich nach der Heimat 
und nach dein Wiedersehen der Seinen. Und siehe, 
nun ist er endlich in der Nähe der Heimat; da 
liest er eine Verordnung, kraft deren jeder An­
kömmling sich sobald als möglich bei der Behörde 
melden muss unter Strafe eines halbjährigen 
Gefängnisses. — Doch ans Thorheit und Leicht­
sinn kümmert er sich um diese Vorschrift nicht; 
er geht weiter und, schon das theure Haus und 
die Seinen von weitem erblickend, wird er vom 
Arm der Gerechtigkeit ergriffen und mehrere Monate 
lang im Gefängnis festgehalten in der Nähe der 
©einigen. Wo ist mein Haus? wo die Gattin? 
wo die lieben Kinder? wo meine Freunde? Doch 
unendlich größer ist die Sehnsucht einer Seele, 
die, befreit von ihrer irdischen Hülle, vergebens 
ihre Heimat, den Besitz ihres Schöpfers und 
höchsten Gutes zu erreichen sucht. Wo ist mein
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Gott? mein Alles? Und sie erhebt die Schwingen 
der Sehnsucht, ihn zu erreichen. Umsonst, o 
Qual für eine Seele, ihres Gottes beraubt zu 
sein, zu dem sie die Natur hinzieht und die 
überdies durch die Gnade mit Gott verbunden 
ist. Wenn hienieden, wo die Liebe von sinn­
lichen Eindrücken so getrübt ist, die Sehnsucht 
nach der Vereinigung mit Gott zu solcher Flamme 
sich entzündet, dass Armut, Verfolgung, äußerstes 
Elend, ja selbst der Tod, weit entfernt sie zu er­
sticken, sie nur in noch höherem Grade anfachen, 
wie groß wird erst dort, wo die Laufbahn vollendet, 
die Liebe frei ist, das Feuer der Sehnsucht sein? 
Welche Qual wird es dann für eine Gott entgegen­
eilende Seele sein, wenn sie sich von ihm in eine 
schmerzliche Verbannung zurückgewiesen sieht, und 
zwar aus eigener Schuld? Ach! wo ist mein 
Vater? mein Bräutigam? mein Alles? mein Jesus, 
der für mich gestorben, der sich mir so oft zur 
Speise gegeben in der heiligen Commnnion? Ach! 
diese Erinnerungen der Liebe werden nun für die 
arme, verbannte Seele zu unsäglichen Schmerzen, 
zu Schmerzen des Kindes, das den verlorenen 
Vater beweint; zu Schmerzen der Braut, die um 
den entfernten göttlichen Bräutigam jammert; zu 
Schmerzen der Rührung und Dankbarkeit.

O trostlose Seelen! Kann euch die Erwartung 
der Seligkeit nicht trösten, für die ihr bestimmt 
seid? Ach ! Nein! Was nützt es einem Dürstenden
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mit brennenden Lippen, in der Nähe des Brunnens 
zu weilen und nicht trinken zu dürfen? Was nützt 
es dein verbannten Sohne, an der Schwelle der 
geliebten Heimat zu sein und nicht eintreten zu 
dürfen zur Umarmung? Wird jenem der Durst 
nicht brennender und diesem die Entbehrung der 
väterlichen Umarmung nicht schmerzlicher? O arme 
Seelen! Hochoben strahlt die Glorie des Himmels, 
ertönen die Gesänge und Chöre des ewigen Jubels. 
Ach, o Gott! ruft die arme Seele mit schmach­
tendem Blicke nach oben, auch für mich ist jener 
Jubel, und ich muss hier schmachten! O Wunder! 
Gott selber ist es, dessen unerbitterliche Entfer­
nung diese Seelen quält. Den Märtyrern war 
Gott nahe mitten in ihren Pcinen, er erquickte 
sie, dass sie oft das Leiden nicht fühlten. Aber die 
armen Seelen suchen Gott auf im Schmerze ihrer 
Verbannung, und Gott stößt sie zurück.

Geschichte:
Die Seele einer frommen Dame, die in der 

Stadt Luxeinburg gestorben war, erschien am Aller­
heiligen-Feste einer Jungfrau von seltener Tugend 
und bat sie um ihr Gebet. So oft die Jung­
frau in die Kirche gieng und zum Tische des Herrn 
trat, folgte sie ihr. Als die Jungfrau sie um die 
Ursache ihres Erscheinens fragte, antwortete sie: 
„Ach! du weißt nicht, welche Pein es ist, fern
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von Gott zu fein. Sie lässt sich nicht schildern. 
Ich fühle mici) mit unwiderstehlicher Gewalt zu 
Gott hingezogen, und da ich zur Strafe meiner 
Sünden von ihm getrennt bleiben muss, so ver­
ursacht mir dies einen solchen Schmerz, dass ich 
im Vergleich mit ihm das Brennen des Feuers, 
welches mich umgibt, kaum fühle. Zur Milderung 
dieses heftigen Schmerzes wurde mir vom Herrn 
gestattet, in diese Kirche zu kommen und ihn 
wenigstens in seinem Hause hienieden anzubeten, 
bis zu dem Tage, wo ich ihn im Himmel besitzen 
werde." Dann bat sie die Jungfrau, diesen seligen 
Augenblick durch ihre Fürbitte zu beschleunigen, 
was diese auch eifrigst that, bis sie am lO.December 
jene Seele, strahlender als die Sonne, in die Herr­
lichkeit Gottes eingehen sah. (P. Jos. Euscb. Niercm- 
berg „De pulchritudine Dei“ C. 2, c. 11.)

Aus alledem, was über die Pein des Verlustes 
gesagt und durch die diesbezügliche Erzählung ver­
anschaulicht worden ist, erkenne ich immer mehr, 
wie thöricht ich handle und wie sehr ich mir selber 
Feind bin, wenn ich so selten an Gott denke, so 
selten und lau im Gebete mit ihm verkehre, so 
selten und so gleichgiltig mich mit ihm in der 
heiligen Communion vereinige, wenn ich lässliche 
Gewohnheitssünden begehe, ja selbst Todsünden 
nicht sorgsamer fliehe, wenn ich, mit einem Worte, 
mein Herz anstatt es Gott, dem höchsten Gute, 
zu schenken, der Eitelkeit, der Ehrbegierde, dem
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Vergnügen, der Sünde schenke. O Fegfeuer, wie 
ermahnst du uns so allen Ernstes zu einer gründ­
lichen Frömmigkeit!

B) Die armen Seelen erleiden nebst der Pein 
des Verlustes, die Pein in ihren Empfindungen 
oder die Pein des Gefühls

Dass es im Fegfeuer ein Feuer, und zwar 
kein bloß bildliches, sondern ein wirkliches Feuer 
gebe, das brennt und den Brennenden peinigt, 
wenn es auch eben nicht unser irdisches Feuer ist, ist 
zwar kein Glaubensartikel, aber doch sicher an­
zunehmen, sowohl wegen des gewichtigen Urtheils 
vieler Väter, welche die Stelle I. Korinth. 3, 15. : 
„Er selber wird gerettet werden, doch so wie durch 
Feuer" vom Feuer im Reinigungsorte verstehen, 
als auch wegen der Uebereinstimmung der lateini­
schen Gottesgelehrten, und so hat es die Kirche 
immer verstanden und allgemein gelehrt; daher 
auch die Bezeichnung „Fegfeuer". „Lieber wollte 
ich," sagt der hl. Gregor der Große, „alle Leiden 
der Erde bis ans Ende der Welt erdulden, als 
nur einen Tag die Qualen des „Fcgfeuers". Und 
der hl. Thomas sagt (suppl. n. 69, art. 8): „Die 
geringste Pein dort übersteigt die größte, die einer 
in diesem Leben erdulden kann." Und er erklärt 
cs so: „Weil die Strafen der Zeitlichkeit aus der 
Hand des Menschen hervorgehen und nur den 
Leib betreffen, die Strafen des Fegfeuers hingegen 
aus der Hand Gottes kommen und zugleich den
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Seit)1 uub die Seele züchtigen." Der hl. Augu­
stinus sagt: „Jenes reinigende Feuer ist schwerer 
zu ertragen, als alles, was man auf dieser Erde 
leiden kann. (S. August, serm. 41. de Sanctis.) 
Der hl. Bonaventura (in 4. sent. sect. 20. art. 1. 
quaest. 2.) spricht die etwas mildere Ansieht 
aus, dass die größte Pein des Fegfeuers jede 
Pein dieses Lebens an Heftigkeit übertreffe. Die 
hl. Katharina von Genua, die über das Fegfeuer 
eine Abhandlung geschrieben, sagt: „Von welcher 
Bedeutung das Fegfeuer ist, kann keine Zunge 
aussprechen, kein Verstand begreifen. Soviel ich 
sehe, ist seine Pein der Pein der Hölle fast gleich." 
Die genannten Heiligen fassen nämlich die Geistes­
und Gefühlspein zusammen. Aber kann ein Geist 
die Qualen eines Körpers erdulden? O Thor! 
Wer ist Gottes Rathgeber? Jene Seelen, die im 
Fegfeuer leiden, sind die nämlichen, welche einst 
die Körper bewohnten und int Verkehr mit ihnen 
waren. Nun, was ihnen ehemals das Band mit 
dem Körper war, das ist jetzt ihre Gemeinschaft 
mit dem Feuer, und so wie sie, im Körper wohnend, 
die Eindrücke der äußeren Gegenstände erfuhren, 
so fühlen sie jetzt die Kraft des Reinigungsfeuers. 
Obwohl die Seele im Fegfeuer weder einen Leib 
noch Sinne hat, kann sie doch (da die sinnlichen 
Fähigkeiten in der Seele wurzeln) durch das Ge-

1 Siche die bald.solvente Erklärung.
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bundensein an die Materie des Feuers eistet, 
ähnlichen Schmerz erleiden, wie auf Erde'' 
durch die Einwirkung des Leibes. Der gerecht 
und heilige Gott, der nach dem Ausspruche b; : 
hl. Thomas jene Seelen, um sie mit der ewigch. 
Heiligkeit zu vereinigen, ebenso rein machen tmfi 
als sie im Zustande der Unschuld aus Gott, fc: ' 
Urquelle, hervorgegangen, ruft sie zu einem neuen 
Lebe». Aber was für einem? Wirschen nachdem 
Vergleich des Propheten Malachias (C. 3, 2.—3.) 
in der rußigen Werkstätte und am sprühenden 
Feuer den Schmied, der das rohe Metall zur' 
feinen Klinge bilden will. Die kräftige Zange hält 
das Metall in der Glut, die der Luftstrom des 
Blasbalges unterhält. Es knistert und sprüht das 
Metall, selbst zu Feuer geworden, und nun ter 
es der Meister auf den Amboss, und die Hammer 
schlüge, von kräftigen Fäusten geführt, bändigen 
und bilden den rohen Klumpen zur edlen Klinge, 
in deren Glanz sich die Sonne spiegelt. So hält, 
sagt Malachias, Gott die Seele im reinigcndcy 
Feuer gefangen, damit alle Schlaken von ifp 
ausgeschieden werden; so schlägt und reinigt e- 
sie mit Schmerzen, damit sie ein reines Meta! 
werde, in dessen Glanze sich die Gottheit spiegelt,

Geschichte:
Die selige Margareta Alacoque hatte fol­

gendes Gesicht von einer unlängst verstorbene^



! Mitschwester, die sie schon längere Zeit unablässig 
i gebeten und ermahnt hatte, für sie zu beten und 
! tip1-: guten Werke für sie aufzuopfern. „Ich hatte 

:j i,» h eben zur Ruhe begeben," erzählt die Selige, 
s es mich bedünkte, sie stehe wieder neben mir 

», sage mir: ,Dn liegst nun bequem in deinem
- ^ .te, aber betrachte das Bett, ans dem ich liege

- und unerträgliche Schmerzen leide/ Ich sah dieses 
j Bett und noch bebe ich in allen Gliedern, wenn 
’ ich daran denke. Der obere und untere Theil war 
; wie mit feurigen Stacheln besetzt, die in das Fleisch 
! eindrangen. Sie sagte mir damals, dies widerfahre
ihr wegen ihrer Trägheit und Nachlässigkeit in 

-si Beobachtung der Ordensregeln. ,Mau zerreißt 
mir das Herz/ fügte sie bei, ,und dies ist mein 

' amüsantster Schmerz, und zwar muss ich denselben 
.den wegen der tadelnden Gedanken, die ich in 

. Meinem Herzen wider meine Oberinnen unterhielt. 
Meine Zunge leidet wegen der Worte, die ich 
wider die Nächstenliebe sprach, auch weil ich das 
Stillschweigen so wenig beobachtete. Ach, wie sehr 

", i.-ünschte ich, dass alle Gott geweihten Seelen 
rief) in diesen schrecklichen Qualen sehen könnten. 
5 Stinte ich ihnen zeigen, was derer harrt, die uach- 

-t. 'ssig in ihrem Berufe leben, sie würden wahrlich 
(. iit ganz anderem Eifer in ihren heiligen Ordens- 
gcbräuchen wandeln und sich wohl hüten, in die 

si -ehler zu verfallen, wofür ich nun so schwer leiden 
■ uss/" In dieser Erscheinung wird uns die Pein

Armen Scelen-Freund. 1900. 3
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des Gefühls bildlich dargestellt. Hier ist nicht ^ 
bloß die Feuer-Pein erwähnt ; auch Qualen anderer * 
Art werden geschildert; die verschiedenen Glieder 
des Leibes Heiden eine ihrer Versündigung ent­
sprechende Strafe. Lassen wir die ernste Ermah­
nung dieser armen Seele tief in unseren Geist und 
in unser Herz eindringen. Sei jeder eifrig in seinem 
Berufe; hüten wir uns vor dem Murren und 
bewahren wir die Zunge vor Verleumdung und 
übler Nachrede und das Herz vor allen Gedanken 
und Wünschen, welche die Nächstenliebe verletzen.

Dritte Frage: Was wissen wir über die 
längere oder kürzere Dauer der Leiden 
im Fegfeuer?

Die Seelen im Fegfeuer wissen seit dein be­
sonderen Gerichte nach dem Tode, dass sie für 
den Himmel bestimmt sind und dass folglich ihre 
Befreiung gewiss eintreten werde. Aber wie lange 
dauert ihre Reinigung? Das weiß Gott und der, 
dem er es offenbart. Die Dauer des Fegfeuers 
ist für die Einzelnen verschieden, je nach ihrer 
Strafwürdigkeit und nach dem Bedürfnisse voll­
kommener Läuterung, sowie nach dem Maße der 
Fürbitte und guten Werke, die für sie dargebracht 
und von Gott ihnen wirklich zugewandt werden. 
Ferner ist eine zweifache Zeit zu unterscheiden.
Ans Erden haben wir nämlich ein zweifaches Zeit­
maß, das eine außer uns, von der Bewegung der

1
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©mine, das andere in uns, von der Bewegung 
des Herzens hergenommen. Wer weiß nicht aus 
Erfahrung, dass die Zeit durch Freuden verkürzt, 
durch Leiden verlängert wird? Im Fegfeuer gibt 
nur der Schmerz das Zeitmaß, den Seligen im 
Himmel ist die längste Dauer ein Augenblick, den 
Seeleu int Fegfeuer ein Tag wie hundert Jahre. 
Hierüber erzählt der hl. Antoninus folgende

Geschichte:
Ein Sterbender hatte schrecklich zu leiden. Nun 

bat er Gott, er möge ihn von seinen unerträglichen 
Leiden befreien. Da erschien ihm ein Engel und sprach : 
„Gott hat dein Flehen erhört und mich zu dir 
gesandt. Er lässt dir die Wahl, einen Tag int 
Fegfeuer oder noch ein Jahr hienieden zu leiden." 
Der Sterbende wählte das Fegfeuer, weil er da 
nur einen Tag zu leiden habe. Bald darauf starb 
er und seine Seele kam ins Fegfener. Da rief er 
bald int Uebermaß der Schmerzen: „Einen Tag 
nur, sagte der Engel, und ich leide gewiss schon 
zwanzig Jahre in diesen unaussprechlichen Peilten." 
Da erschien ihm der Engel wieder und sprach: 
„Arme Seele, du täuschest dich über die Dauer 
deiner Schmerzen, weil sie so heftig sind. Wisse, 
du bist erst seit kurzem gestorben; noch ist dein 
Leib nicht begraben" (Dosenbach, November). Etwas 
Aehnliches liest mau int Leben des hl. Franz

3*
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Hieronymus aus der Gesellschaft Jesu: Diesem 
erschien Bruder Constautin vom heiligen Erlöser 
und sagte: „Ich litt drei Tage (im Fegfeuer) und 
es schienen mir dreitausend Jahre zu fein." Was 
das wirkliche Zeitmaß betrifft/ so können wir über 
die Zeitdauer nichts Bestimmtes versichern. Die 
Dauer des Fegfeuers ist, wie oben bemerkt, gewiss 
für die Einzelnen verschieden, je nach der Ver­
schiedenheit ^ihres Verdienstes und ihrer Straf­
würdigkeit. So fahren wohl einige Seelen blitzschnell 
durch das Fegfeuer; andere weilen darin einige 
Stunden, Monate, andere viele Jahre.- Als der 
hl. Antonius vor seinem Eintritte in den Orden 
Chorherr zu Coimbra war, schaute er in einem 
plötzlichen Gesichte, wie die reine Seele eines ihm 
befreundeten Bruders des seraphischen Ordens nach 
seinem frühen Tode einem schnellen Vogel ähnlich 
durch das Fegfeuer zum Paradiese emporflog. Auf 
dieses hin fasste er den unabänderlichen Entschluss, 
ein Schüler des hl. Franciscus zu werden. (Der 
hl. Antonius von Padua von Dr. Nic.Heim.) Bellar­
min sagt: „Es ist gewiss, dass die Peinen des Feg­
feuers mehr als zehn und zwanzig Jahre dauern 
können; ja, ich wage es selbst zu behaupten, auch 
mehr als hundert und mehr als tausend Jahre 
lang." Das Urtheil von der oft langen Dauer 
des Fegfeuers stützt sich auch auf die Handlungs­
weise der Kirche. In den ersten Jahrhunderten 
legte sie den Büßern jahrelange, sogar lebens-
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längliche Bußen auf, um ihnen zur Genugthuung 
behilflich zu seht Und heute noch ertheilt sie Ab­
lässe von vielen Jahren, bestimmt Stiftungen zu 
Gunsten der Verstorbenen auf unbestimmte Zeit 
und feiert Jahresgedächtnisse für solche, die bereits 
seit Jahrhunderten abgeschieden sind. Marina von 
Escobar führt vier Gründe an, warum die armen 
Seelen meistens langer im Fegfeuer zurückgehalten 
werden, als man gewöhnlich glaubt: 1. wegen 
der unbegreiflichen Reinheit, die erfordert ist, um 
zur Anschauung Gottes zu gelangen; 2. wegen 
der unzählbaren Menge lässlicher Sünden und 
Fehler, welche wir in diesem Leben begehen. Nehmen 
wir beispielsweise an, dass der latte Christ durch­
schnittlich zehn Fehler tut Tage begeht (in Ge­
danken, Worten, Handlungen, Unterlassungen des 
Guten), das macht int Jahre 3650, in zehn 
Jahren 36.500, in zwanzig Jahren 73.000 Fehler. 
Welch ein Fcgfeucr wird das sein, wenn die Schuld 
hienieden nicht abgetragen wird! Und dann die 
Todsünden! Wer büßt sie genügend ab? 3. wegen 
der gänzlichen Unfähigkeit der armen Seelen, sich 
selbst zu helfen, und 4. endlich wegen der großen 
Lauheit und Sorglosigkeit so vieler Christen, betreffs 
des Gebetes für die Verstorbenen. Veranschaulichen 
wir das Gesagte durch einige Geschichten.

Die hl. Theresia sagt in ihrem von ihr selbst 
geschriebenen Leben: Unter den so vielen Seelen, 
von denen sie nach ihrem Tode übernatürliche Kunde
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erhalten, habe sie nur drei ohne Fegfener in den 
Himmel gehen sehen, den hl. Peter von Alcantara, 
einen Dominicaner- und einen Carmeliter-Pater. 
Eine Carmeliter - Nonne, „eine große Dienerin 
Gottes," sah sie nach zwei Tagen und eine andere, 
die erst 18—20Jahre alt war und „ein Master der 
Tagend and Geduld in beständigen Krankheiten 
gewesen," nach vier Standen nach ihrem Tode in 
den Himmel eingehen. Einen Obern desselben 
Ordens, für den sie nach seinem Tode alle ihre 
guten Werke aufopferte, sah sie nach fünfzehn 
Tagen vom Fegfeuer befreit. Die Seele des ehr­
würdigeil P. Claudius de la Colombiere 8. J., 
dessen Seligsprechungsprocess in gutem Gange ist, 
musste liach dem Zeugnisse der seligen Maria 
Margareta Alacoque fünfzehn Standen int Feg- 
fener bleiben : „zur Genugthuung für einige Nach­
lässigkeiten in der Uebung der göttlichen Liebe".

Der hl, Ludwig Bertrand versichert, die Seele 
seuies Vaters sei acht Jahre lang int Fegfener 
gewesen, und doch war sein Vater ein Mann 
Gottes, der mit außerordentlichen Gnaden aus­
gezeichnet war mld sogar mit Erscheinungen von 
Heiligen beehrt wurde; außerdem war sein Sohn 
ein Heiliger, der für die Seele seines Vaters 
strenge Buße aufopferte, und doch ward sie erst 1 
nach acht Jahren erlöst!

Sagen wir mit dem Propheten: „Du bist 
gerecht, v Herr, und recht ist dein Gericht" (118,137.).
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„Der Mensch sicht das, was erscheint, der Herr 
aber sieht das Herz" (1. Eeg. 16, 7.). Hören 
wir nie auf, den armen Seelen, besonders den 
Verwandten, zu Hilfe zn kommen.

Vierte Frage : G i b t c s im Fe g f e u e r Gr a d- 
unterschiede in der Strafe?

Es ist gewiss, dass es im Fegfeuer Grad­
unterschiede in der Strafe gibt, die den: verschie­
denen Maße der zu leistenden Bußsühnnng ent­
sprechen. Das liegt in der Natur der Sache und 
wird von der Gerechtigkeit Gottes gefordert.

Fünfte Frage: Haben die Teufel An­
theil an der B e st r a f n n g der armen 
Seelen?

Die Kirche hat auch hierin nichts entschieden. 
Nach der gewöhnlichen Meinung der Theologen 
haben die Teufel keinen Antheil an der Bestra­
fung der armen Seelen. Manche begnadigte Per­
sonen, z. B. die hl. Brigitta, die hl. Mcchtildis von 
Magdeburg u. s. w., scheinen diese Betheiligung zn 
lehren. „Vielleicht" sagt Bautz in seiner Abhand­
lung vom Fegfeuer (Mainz, Kirchheim) „ist das 
so auszugleichen: Der Teufel quält die armen 
Seelen insofern nicht, dass er keine positive (un­
mittelbare) Handlung vornimmt, aber vielleicht 
indircct (mittelbar) durch die Nähe und Ver-: 
spottung."
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Sechste Frage: Nehmen die Peinen im 
Fegfeuer allmählich ab?

Es ist eine gegründete Meinung vieler Theo­
logen, dass je nach dem Maße der Hilfeleistung 
auch die Heftigkeit der Strafe, wenigstens der 
Strafe des Gefühls, abnehme; denn, sagen sie, 
man müsse das Feuer rat Reinigungsorte nicht 
als eilt Element betrachten, das durch seine natür­
liche Kraft immer gleich wirkt, sondern als ein 
Werkzeug, dem der gerechte Richter mehr oder 
weniger Wirkung verleiht. Das ist auch der Glaube 
des frommen Volkes, das für die armen Seelen 
betet. Dann gibt es viele glaubwürdige Erschei­
nungen von armen Seelen, die bezeugt haben, dass 
ihnen aus der Hilfeleistung große Erleichterung 
und Erquickung zutheil werde, wie wir das z. B. 
an der Erscheinung der Schwester des hl. Mala­
chias gesehen haben.

Siebente Frage: Mit welcher Gemüths- 
stimmunq leiden die armen Seelen?

Sie leiden mit der größten Geduld und Er- 
s gebung. Je mehr sie die Heiligkeit Gottes und 

die Unbild einer Sünde erkennen, desto mehr 
danken sie Gott und preisen ihn, desto bußfertiger 
und ergebener segnen und küssen sie seine züchti­
gende Hand. Die hl. Katharina von Genua drückt 
sich hierüber so aus : „Die leidende Seele genießt
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(tocgcrt ber Gewissheit ihres Seelenheiles, ihrer 
Ergebung in den Willen Gottes und ber glühenben 
Liebe zu ihm) mitten in ber glühenden Hitze eine 
so vollkommene Zufriedenheit, dass ber menschliche 
Geist sich keinen Begriff davon machen kann — 
allein diese Zufriedenheit nimmt fein Jota von 
ber Pein hinweg. So empfinden die Seelen rat 
Fegfeuer zugleich die größte Zufriedenheit und das 
größte Leiden, das eine hebt das andere in keiner 
Weise auf." (In der Abhandlung vom Fegfener.)

Wir wollen den ersten Theil dieses Hand­
büchleins mit der Erscheinuitg einer armen Seele 
beschließen, von welcher noch heute eilt sicheres 
Kennzeichen vorhanden ist.

Die verbrannte Hand.
Im Jahre 1859 am 4. November starb in 

Foligno bei Assisi die Chorschwcster Theresia 
Margareta Gesta am Schlagflusse, in einem Alter 
von 62 Jahren, von denen sie 33 im Orden der 
Tertianerinnen des hl. Franciscus zugebracht hatte. 
Ihr plötzliches Hinscheiden wurde von der ganzen 
Genossenschaft tief bedauert und beweint; denn sie 
war stets ein Muster der klösterlichen Frömmigkeit 
gewesen und hatte besonders die Armut für ihre 
Person äußerst streng geübt. Sie hatte int Ver­
lauf ihres Ordenslebens fast alle Aemter ver­
waltet und war drei Jahre Aebtissin gewesen. Es
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waren kaum drei Tage nach ihrem Tvde verflossen, 
als nicht weit von ihrem Sterbezimmer bisweilen 
eine klägliche Stimme sich hören ließ; doch in 
Betracht der furchtsamen Nonnen legte man darauf 
kein Gewicht. Am 16. November morgens begab 
sich die Chorschwester Anna Felice Menghini — 
die herzhafteste von allen Nonnen — in die Gar­
derobe des Klosters zur Verrichtung ihrer Amts- 
geschäfte. Auf der Treppe hörte sie ein schmerzliches 
Stöhnen und plötzlich knin es ihr vor, ‘ als höre 
sie die Stimme der verstorbenen Schwester Theresia 
Margareta, deren Amtsgenossin sie gewesen. Doch 
beruhigte sie sich mit den Worten: Es wird eine 
Katze in einem Kasten eingeschlossen sein, schritt 
muthig weiter und öffnete einen derselben; da sie 
aber nichts fand, schloss sie ihn wieder zu; indessen 
machte sich die Wehklage von neuem vernehmbar. 
Dasselbe geschah bei Eröffnung des zweiten Kastens ; 
bei Oeffnung des dritten hörte sie das Wehklagen 
znm drittenmale. Nun ward die Schwester mit 
Schrecken erfüllt und ries: „Jesus, Maria, was 
ist das?" Kaum hatte sie diese Worte ausgesprochen, 
als sie die klagende Stimme der Verstorbenen unter 
schmerzlichem Seufzen laut sagen hörte: „O mein 
Gott, wieviel leide ich." Die Schwester Anna 
Felice, die das hörte, zitterte und erblasste; denn 
sie erkannte deutlich die Stimme der verstorbenen 
Schwester Theresia. Aber sie fasste Muth und 
fragte: „Und weshalb?" „Wegen der Armut,"
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erwiderte Theresia. „Wie ist das möglich, da du 
so arm warst?" „Ich leide nicht meinetwegen, 
sondern der Schwestern wegen .... und du nimm 
dich inacht!" In demselben Augenblicke erfüllte 
sich das Zimmer mit dichtem Rauche und der 
Schatten der Verstorbenen bewegte sich von einen: 
Schranke gegen die Treppe hin, immer sprechend, 
ohne dass Anna Felice in ihrer Bestürzung etwas 
verstand. Bei der Thüre angekommen, rief sie laut: 
„Es ist dies ein Erweis der Barmherzigkeit Gottes; 
ich komme nicht wieder hieher, und zum Zeichen 
dafür. . . ." Und indem sie das sagte, schlug sie 
stark und deutlich an die Thüre, und sogleich 
verschwand der Rauch und die Kammer gewann 
wieder ihre frühere Helle.

Nun eilte Anna Felice aus den: Zinrmer, stieg 
zwei Treppen hinab und rief dann die Schwester 
Maria Angelina Torelli, die zunächst wohnte. Als 
diese herbeigekommen, sagte ihr Menghini zitternd: 
„Mir ist Schwester Theresia Margareta erschienen." 
Torelli, von Schrecken ergriffen, führte die noch 
bestürztere Schwester Anna zur Aebtissin. Unter­
dessen hatten sich die Nonnen, die vom Ereignisse 
bereits durch eine dritte Schwester, die herbei­
gekommen war, Kunde erhalten, bei der Oberin 
um die Schwester Menghini versammelt, um von 
ihr den Hergang der Sache genau zu vernehmen. 
Sie erzählte ihnen nun alles, was geschehen. Da 
sie hörten, die Verstorbene habe gesagt: „und zum
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Zeichen dafür. . .." und sie habe an die Thüre 
geschlagen, fragten sie: „Sie wird also ein Zeichen 
zurückgelassen haben?" „Ich weiß es nicht" er­
widerte Menghmi, „beim entsetzt wie ich war, 
dachte ich nicht daran, es in Augenschein zu 
nehmen."

Nun begaben sich alle Nonnen zur Besichtigung 
der Thüre und fanden dort den Eindruck der 
Hand der Schwester Theresia, der so genau und 
vollkommen war, dass ein Künstler mit einer Hand 
von glühendem Eisen es nicht hätte besser machen 
können. Bei diesem Anblicke zitterten sie an allen 
Gliedern, und seufzend und weinend eilten sie in 
den Chor, zu beten für diese auserwählte Seele, 
und brachten Tag und Nacht nur damit zu, mit 
inbrünstigen Gebeten ihrer Mitschwcster zu Hilfe 
zu kommen, damit Gott sie vom Fegfeuer erlöse 
und in das Paradies führe. Da nun Anna Felice 
die ganze Genossenschaft in Schrecken gesetzt sah, 
that es ihr sehr leid, sie bereute es, die Sache 
geoffenbart zu haben und dachte daran, den Ein­
druck der Hand von der Thüre verschwinden zu 
machen, wie sie es in der That versuchte. Als die 
Nacht gekommen, erhielt sie Befehl, sich zur Ruhe 
zu begeben. Aber bevor sie sich niederlegte, betete 
sie die sieben Bnßpsalmen fiir ihre verstorbene 
Mitschwester. Dann legte sie sich zu Bette. Sie 
war kaum eingeschlafen, als ihr in einem geheimnis­
vollen Traume die Verstorbene erschien, ganz fröhlich
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und lächelnd. Da sprach Menghini zu ihr: „The­
resia Margareta, wie kommt es, dass Ihr so fröhlich 
aussehet?" Und sie erwiderte: „Diese sieben." 
„Was für sieben?" erwiderte Menghini. „Diese 
sieben Psalmen," antwortete die Verstorbene, „die 
du für mich gebetet hast, bevor du zur Ruhe 
giengest, o welche Linderung haben sie mir ver­
schafft! Wie wirksam sind sie bei Gott! Sic bitten 
um Mitleid und Erbarmen, und sic erhalten von 
Gott Gnade und Verzeihung! Ich danke dir und 
danke auch den Schwestern für ihre vielen guten 
Werke, die sic für mich verrichtet haben. Gott hat 
in seiner Barmherzigkeit mir dies alles zugewandt. 
Nach gerechtem Urtheile Gottes, des furchtbaren 
Richters, war ich zu den schrecklichen Strafen des 
Fcgfcuers auf 40 Jahre verurtheilt worden, weil 
ich dem Begehren einiger Nonnen zuviel nach­
gegeben habe; aber auf das Gebet der Ordens­
schwestern ist mir diese Strafe auf 15 Jahre 
herabgesetzt worden." Dann rief sie mit freudiger 
Miene und sanfter Stimme aus: „O glückliche 
Lappen, die ihr mit dem reichsten Prachtgewande 
ersetzt werdet, und glückliche Armut, die dem, der 
sie in Wahrheit beobachtet, so große Herrlichkeit 
verschafft! Aber ach! wieviele gehen ihretwegen 
elendiglich zugrunde und leiden, weil sie unter dem 
Vorwände der Nothwendigkeit selbe so wenig kennen 
und schätzen. Um wahrhaft arm zu sein," fuhr 
sie fort, „muss man die Armut einigermaßen
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fühlen, es muss immer etwas, auch vom Noth- < 
wendigen, fehlen-. Und wenn man den Wünschen 
desjenigen, der mit dem, was genug ist, nicht 
zufrieden ist, willfahrt, um nicht Grund zu Be­
schwerden und Klagen zu geben, so ist diese Nach­
giebigkeit Sünde und missfällt Gott; denn dadurch 
wird auch anderen Anlass gegeben, die Armut gering 
zu schätzen, und die Hintansetzung der Regeln reißt 
in den Klöstern ein." Hierauf fügte sie hinzu: „Du 
gedenkst den Eindruck meiner Hand von der Thüre 
zu entfernen; du wirst das nie können, wenn auch 
andere dir helfen. Es ist das eine Barmherzigkeit, 
eine Warnung; und ohne dieses Zeichen würde 
man dir nicht geglaubt haben." Schließlich sagte * 
sie: „Gott ist sehr erzürnt über die Menschen wegen 
sovieler Frevel, die begangen werden. Es ist die 
Zeit gekommen, wo der Herr über die Welt viele 
und schwere Züchtigungen verhängen wird. Auch 
ihr, schloss sie, werdet sehr zu leiden haben, 
ihr werdet von Bedrängnis und Bitterkeit heim­
gesucht werden; aber ich werde immer für euch 
beten, und Gott wird gewiss gegen euch barm­
herzig sein, wenn ihr ihm nur treu bleibt in den 
gemachten Versprechen." Am 19. November endlich, 
als Schwester Anna Felice zur gewöhnlichen Z üt t 
zur Ruhe gieug, während sie noch nach ihrer Ge­
wohnheit den Psalm „Miserere“ betete, hörte sie 
sich dreimal durch die Stimme der verstorbenen 
Schwester Gesta beim Namen rufen Sie erhob
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sich schnell, um aufrecht sitzend zu antworten, aber 
sie konnte kein Wort hervorbringen; denn sie ward 
ganz von einer glänzenden Kugel überrascht, die 
sie am Fuße des Bettes sah, und die plötzlich die 
ganze Zelle sonnenhell erleuchtete. Diese Kugel 
erhob sich vom Boden allmählich in die Höhe, 
und sie hörte eine liebliche Stimme, die sagte: 
„An dem Tage des Leidens (es war Freitag) bin 
ich gestorben, und am Tage des Leidens gehe ich 
in die Herrlichkeit ein. Geistesstärke im Kreuze, 
Muth im Leiden !.... Gott besohle», Gott befohlen, 
Gott befohlen. ..." Bei diesen Worten sprang 
Schwester Feliee aus dem Bette und rief die 
Schwester Maria Minelli herbei, die in der nächsten 
Zelle wohnte, um sie das Lichtmeer sehen zu lasscu. 
Aber bei deren Ankunft war alles verschwunden. 
Eine kirchliche Untersuchung des Ereignisses wurde 
durch den Bischof von Foligno sofort eingeleitet. 
Am 23. November wurde das Grab der Schwester 
Theresia Gesta geöffnet und der Eindruck an der 
verbrannten Thüre stimmte, nach dem Zeugnisse 
timi Augenzeugen, genau mit der Form und Größe 
der Hand der Verstorbenen überein. Das Ergebnis 
der Untersuchung war die gerichtliche Bestätigung 
dessen, was wir hier berichtet haben. In der Folge 
wurde ans Anordnung der bischöflichen Behörde 
die Thüre an einem eigenen Orte aufgestellt und 
jebem nach seinem Verlangen der Zutritt gewährt. 
Heute ist zur größeren Vorsicht ein passender
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Rahmen mit Krystall und Schlüssel angefertigt, 
worin das Zeichen des Eindruckes der rechten 
Hand verschlossen und gut bewahrt ist.1

Nehmen wir einige Lehren aus dieser Erschei­
nung.

Die erste Lehre und Warnung ertheilt die 
verstorbene Schwester Gesta selbst. Sie preist die 
religiöse Armut; sagt aber auch, dass viele Ordens- 
Personen zugrunde gehen und leiden wegen Hint­
ansetzung der Armut, und dass die zu große Nach­
giebigkeit der Vorgesetzten gegen ihre Untergebenen, 
betreffs der Armut Gott missfalle und ben Verfall 
der Ordenszucht herbeiführe. Die zweite Lehre 
ist, dass von Ordenspersonen, die zur Vollkommen­
heit berufen sind und denen viel gegeben ist, viel 
wird gefordert werden; daher kann für sie das 
Fegfeuer sehr lange dauern. Die dritte Lehre ist, 
dass das Gebet, z. B. die sieben Bußpsalmen, den

1 Auf die schriftliche Anfrage des Verfassccs betreffs 
der Glaubwürdigkeit dieser Erscheinung wurde ihm am 
6. März 1899 dorn R. D. Tobias Eanwpaolo, Stadt- 
pf rrer und Canonicus von Foligno, schriftlich die Ver­
sicherung gegeben, dass die Sache sich so verhalte, nur 
seien, fügte er hinzu, in früheren Berichicn einige unwesent­
liche Umstände nicht ganz genau erzählt worden, deshalb 
schickte er demselben eine kleine Broschüre: Brevi Cenni 
sulla Vita, Morte e Apparizione di Suor Teresa 
Margareta Gesta, Monaca Corale nel Ven.Monastero 
delle Tertiarie Frauciscane di S. Anna in Foligno. 
II. Edizione. J. M. Degli Angeli. Tipografia della 
Forzi uueula. 1897,
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armen Seelen Trost unb Erleichterung verschafft, 
ja, dass durch die Fürbitte und guten Werke der 
Gläubigen für einen Verstorbenen 40 Jahre Feg­
feuer auf etliche Tage herabgesetzt werden können, 
wenn Gott in seiner Barmherzigkeit der Seele des 
Verstorbenen diese Fürbitte zuwendet. Die vierte 
Lehre ist, dass wir im Urtheile über die Heiligkeit 
uns leicht täuschen können, indem wir geneigt sind, 
nach dem Aeußeren zu urtheilen, während Gott 
in das Herz sieht.

Nichts ist leichter, als über die Religion scherzen. 
Ist aber durch den Spott jemals eine Wahrheit 
zur Lüge geworden? Niemals. So kaun es auch 
sein, dass über die eine oder die andere Erzählung 
ein leichtsinniger und unverständiger Spötter einige 
schale Bemerkungen macht. Dies wird den gläubigen 
Katholiken nicht irre machen; denn er weiß, dass 
schon allein der hohe Begriff von der Heiligkeit 
und Gerechtigkeit Gottes die Vernunft nöthigt, 
eine heilsame Furcht vor den Strafgerichten Gottes 
sich zu bewahren.

Armen Seelen-Jreund. 1900. 4



II. Theil.

Non kt Mklttlliing.

Erstes Capitel.
Möglichkeit und Bedingungen der Hilfeleistung.

Erste Frage: Können wir den armen 
Seelen zu Hilfe kommen?

Es ist, loie früher schon gesagt, eine Glaubens­
lehre, dass den im Fegfeuer zurückbehaltenen Seelen 
durch die Hilfeleistungen der Gläubigen, vorzüglich 
durch das wohlgefällige Opfer des Altars, geholfen 
werde (Trid. sess. 25). Der Grund liegt in der 
Gemeinschaft der Heiligen; Gott, der die Liebe ist, 
hat es gefügt, dass das Band der Liebe, womit 
wir uns hier auf Erden in Jesus Christus und 
seiner Kirche vereinigen, auch über das Grab hinaus
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I reichen soll, und dass eine Gemeinschaft der Güter 
zwischen der triumphierenden, streitenden und leiden­
den Kirche bestehe. Diese drei Kirchen, die nur nach 
der Verschiedenheit ihrer gegenwärtigen Lage von­
einander unterschieden sind, bilden in der Wirk­
lichkeit nur eine einzige Kirche, nur einen Leib, der 
zum Haupte Jesus Christus hat und von ihm 

j und seinem göttlichen Geist Leben und Bewegung 
empfängt. Und um hier nur von den Gliedern der 
streitenden und leidenden Kirche zu reden, ist es 
uns gegönnt, den leidenden Seelen unserer Mit­
christen und Angehörigen auch im Fegfeuer zu 
Hilfe zu kommen, damit auch wir einst, im selben 

1 Feuer der Reinigung seufzend, von den Unsrigen 
Hilfe erwarten dürfen.

Zweite Frage: Wie können wir ihnen 
helfen?

Es sind der Mittel, ihnen Hilfe zu bringen, 
ebensoviele, als wir selbst Mittel haben, uns 
Gnaden und Verdienste zu erwerben, indem wir 
alle unsere Gott gefälligen Werke zugleich sürbitt- 

; weise für sie aufopfern können. Nach dem Gebrauch 
der heiligen Kirche kann man ihnen vorzüglich zu 

L Hilfe kommen: durch Gebet, durch die Anrufung 
der Mutter Gottes, der Engel und der Heiligen 
zum Nutzen der armen Seelen, durch Fasten und 
andere Bußwerke, durch Almosen und andere Werke 
der Barmherzigkeit, durch Zuwendung von Ablässen,

4'
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durch die Wallfahrten, die heilige Kommunion, das 
heilige Messopfer, Weihwasser, Lichtbreunen, durch 
die Aufopferung der eigenen Werke der Genug­
thuung, besonders durch den sogenannten hero­
ischen Act.

In der Beantwortung dieser vorhergehenden 
Frage ist manches enthalten, was zum besseren 
Verständnis noch einer Erklärung bedarf, und von 
den angegebenen Mitteln verdienen einige besonders 
hervorgehoben und durch Beispiele beleuchtet zu 
werden.

Diese Aufgabe wollen wir nun zu lösen trachten, 
bevor wir die Beweggründe behandeln, die uns 
auffordern, den armen Seelen zu helfen.

Vor allem muss erklärt werden, welche Be­
dingungen derjenige erfüllen muss, der moralisch 
versichert sein will, dass seine Hilfeleistung den 
armen Seelen auch in der That zugute komme.

Der Freund der armen Seelen muss auch Freund 
Gottes sein, d. h. er muss die Liebeswerke für die 
arme Seele int Stande der heiligmachenden Gnade 
verrichten. „Wenn ich Wunder wirkte," sagt der 
heilige Apostel Paulus, „und hätte die Liebe nicht, 
was würde es mir nützen?" Es gibt jedoch Werke, 
deren Verdienstlichkeit nicht born Seelenzustande 
desjenigen abhängt, der sie verrichtet. So kann 
man selbst im Zustande der Todsünde für die 
Verstorbenen Messen lesen lassen. Man hat zwar 
kein übernatürliches Verdienst davon, kein Verdienst
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V für die Ewigkeit, die Messe hat aber ihren 
vollen Wert unb nützt den armen Seelen, selbst 
dann, wenn der Priester, der diese Messe liest, 
selber nicht tut Stande der Gnade wäre.

Wenn gesagt wird, das gute Werk, das jemand 
im Stande der Todsünde verrichte, nütze den armen 

g Seelen nicht, so ist es doch wahr, dass dasselbe 
: nicht ganz ohne Nutzen sei. Es dient zur Ab­

wendung zeitlicher Strafen, zur Erlangung der 
Gnade der Bekehrung. Daher soll auch der Sünder 

! gute Werke verrichten. Das Werk, das von dem, 
der ttit Stande der Gnade oder der göttlichen 

j Liebe ist, verrichtet wird, muss an sich und in 
f seinen Umständen tugendhaft sein, und derjenige, 

der das Werk verrichtet, muss die Absicht haben, 
es zur Hilfe der arnien Seelen zu verrichten, die 
er selbst bezeichnet oder die er Gott zu bezeichnen 
bittet.

Geschichte:
Ein sterbender Vater gab seinem Sohne unter 

anderen auch diese Ermahnung: „Mein Sohn, 
j ich gehe in die Ewigkeit; ich fürchte das Fegfeuer; 
j daher bete und verrichte gute Werke für die Ruhe 
(_ meiner Seele." Der Sohn versprach es. Er ver­

richtete in der That manche gute Werke für den 
j Vater; aber dabei blieb er doch längere Zeit tut 

Zustande schwerer Sünden und beichtete nie mit 
wahrer Reue und aufrichtigem Vorsatze. Nach
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langer Zeit erschien ihm der Vater, von Flammen ! 
umgeben, und sagte: „Sohn, wie schlecht sorgst 
du für die Ruhe deines Vaters !" „Wie," erwiderte 
der Sohn, „ich soll euch durch meine Gebete und 
Almosen nicht geholfen haben?" „Wisse, mein 
Sohn," sagte darauf der Vater, „das Gute, das du 
gethan, hat weder dir (betreffs eines übernatürlichen 
Verdienstes) noch mir Nutzen gebracht; du hast 
cs im Stande der Ungnade verrichtet; denn deine 
Beichten waren unwürdig, aus Mangel an Reue 
und Vorsatz. Der gütige Gott hat mir erlaubt, 
dir dieses mitzutheilen zu deinem und meinem 
Nutzen." Diese Erscheinung hatte die Bekehrung 
des Sohnes zur Folge. Er beichtete nun aufrichtig 
und reumüthig, und befreite seinen Vater bald aus -, 
dem Fegfeuer durch gute Werke, die er im Stande 
der Gnade verrichtete. (Von vielen alten und 
neuen Autoren erzählt.)

Diese Geschichte bestätigt die Lehre, dass Werke, 
die an sich gut, z. B. Almosengcben, aber im Stande ' 
der Ungnade zum Troste der armen Seelen ver- j 
richtet werden, ihnen nichts nützen, doch für den, 
der sie übt, nicht ganz nutzlos sind, da sie zur 
Bekehrung vorbereiten. Dieser Sohn, der manches j 
Gute that, und wie es scheint, mehr aus sträf- ' 
lief) er Unwissenheit als aus Bosheit fehlte, erhielt 
die Gnade der Bekehrung.

*
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V Setzen wir die angefangene Erklärung fort. 
Wie ist die Behauptung: Wir können alle unsere 
guten Werke fürbittweise für die armen Seelen 
aufopfern, zu verstehen? Wir können den Wert der 
Genugthuung ihnen zuwenden und durch Gebet 
Gottes Bannherzigkeit anflehen, dass er ihnen die 

! Strafe mildere, abkürze oder ganz erlasse. Zugleich 
i können wir, bei Verrichtung eines solchen guten 
Werkes zum Troste der armen Seelen, für uns 
selbst verdienen: nämlich Vermehrung der heilig- 

j machenden Gnade, Belohnung im Himmel und 
: manche andere Gnade. Jedes gute Werk des Ge- 
' rechten, wie Almosengeben, Fasten u. s. w. hat einen 

i dreifachen Wert, den der Genugthuung, den des 
Verdienstes und den der bittweisen Gna- 
denerlangung.

Dieses ist die in der heiligen Schrift begründete 
Lehre der heiligen Väter und ergibt sich auch aus 
der Natur der guten Werke selbst. Denn jedes 
gute Werk des Gerechten ist verdienstlich, inso­
fern es in sich lobenswert ist oder auf der Liebe, 
überhaupt auf einem Gott wohlgefälligen Beweg­
gründe beruht ; es ist sühnend, gcnugthucnd, insofern 
cs mühevoll ist und gleichsam eine Züchtigung 
enthält. Obwohl nun bei einigen guten Werken, 

s z. B. beim Fasten, das Mühevolle oder Abtödtcnde 
, mehr hervortritt, als bei anderen, so hat doch jedes 
I Tugendwerk des Menschen etwas Mühevolles, in­

sofern es den niedrigen Leidenschaften nicht zusagt
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und die Erhebung zum Ueberirdischen überhaupt', 
mit Mühe verbunden ist. Mit anderen Worten: 
jede übernatürliche, im Stande der Gnade ver­
richtete Handlung verdient das ewige Leben (Wohl­
gefallen Gottes, Lohn im Himmel); nun aber 
verliert diese Handlung gewiss nichts von ihrer 
Güte und von ihrem Werte, wenn Gott sich herab­
lässt, sie auch als Genugthuung für eine verdiente 
Strafe anzunehmen; also kann dieselbe Handlung 
zugleich verdienstlich und genugthuend sein. Sic 
kann aber auch zugleich bittweise Gnaden 
erlangen: denn indem ich für einen anderen 
bete, kann ich ihm von Gott diese oder jene Gnade j 
erlangen, ohne dass sich deshalb das Verdienst f 
und die Belohnung, welche mit meiner Handlung 
verbunden ist, verliere; so wird also mein Gebet 
zu gleicher Zeit verdienstlich für mich und erlangt 
Gnade für andere. Es kann jedoch ein gutes Werk, 
insofern es verdienstlich ist, keinem anderen zngc- ' 
wendet werden; denn: „jeder wird seinen Lohn 
gemäß seiner Arbeit empfangen" (1. Kor. 3, 8.); 
was aber die Genugthuung betrifft, die nichts : 
anderes ist als die Entrichtung einer Strafe oder 
Abtragung einer Schuld, so kann diese einem 
andern überlassen, abgetreten, zugewandt werden, 
und zwar so, dass man sagen kann, dieser andere ' 
habe wirklich Genugthuung geleistet. Oft werden 
die Genugthuungen einfachhin Verdienste genannt, 
weil sie auch wertvoll an sich sind. (Nach Beringer.)



( Wir wissen zwar nicht genau, in welchem Maße 
unsere Hilfeleistungen den armen Seelen zugute 
kommen, oder sie dieselben bedürfen; aber das ist 
gewiss, dass, was die einen nicht bedürfen, den 
andern zukommt.

Zweites Capitel.
Besprechung einiger Mittel.

1. Das Gebet.
Die heilige Schrift erklärt uns, dass das Gebet 

/cin kräftiges Mittel ist, den armen Seelen zu helfen. 
„Es ist ein heiliger und heilsamer Gedanke, für 
die Verstorbenen zu beten, damit sie von ihren 
Sünden erlöst werden" (damit ihre Sünden gänzlich 
getilgt und sie nicht mehr dafür gestraft werden). 
Machab. 2. B. c. 12. v. 46. Mächtig ist das öffent­
liche Gebet, wenn nämlich die heilige Kirche vereint 
in ihren heiligen Tagzeiten die Barmherzigkeit Gottes 
für die armen Seelen anruft. Die Kirche betete 
um die Befreiung des heiligen Apostels Petrus, 
und ein Engel stieg von der Höhe des Himmels 
in den dunklen Kerker, zerbrach seine Ketten und 
'führte Petrus wohlerhalten zu den Seinen zurück. 
So steigt durch die Kraft des gemeinsamen Gebetes 
der Engel hinab in den Ort der Reinigung, bricht 
die Ketten der gefangenen Seelen und führt sie
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in das Reich des Lichtes und der Wonne. Auch M 
das Gebet des Einzelnen bringt den Seelen tut 
Fegfeuer Trost, Linderung, Abkürzung ober auch 
Beendigung der Leiden. Sei also eifrig im Gebete 
für die armen Seelen! Der hl. Alphons Signori 
empfiehlt besonders das Rosenkranzgebet, indem 
tvir für die armen Seelen zur seligsten Jungfrau 
beten, die ja auch für die Seeleu int Fegfeuer 
Mutter der Barmherzigkeit und Trösterin der Be- k 
trübten ist; beten wir für sie zu den Engeln, dic i 
unser Gebet zum Throne Gottes tragen und Ver- 1 
langen hegen, ihre Schützlinge zu befreien; beten 
wir zu den Heiligen, die, wie der hl. Thomas lehrt, 
große Macht haben, die Linderung und Befreiung w 
der leidenden Seelen zu betvirken.

2. Die heilige Messe.
Die heilige Messe ist das kräftigste Mittel, den 

armen Seelen zu helfen. Kein anderes Mittel ist 
Gott angenehmer und den armen Seelen heil­
samer. In der heiligen Messe besitzen tvir ein Opfer 
von unendlichem Werte; denn es ist Eines mit 
dem Opfer mit Kreuze, so dass durch den Wert 
einer einzigen heiligen Messe alle armen Seelen 
befreit werden könnten. Aber daraus folgt nicht, 
dass Gott auch diese Frucht in unendlichem Maße 
demjenigen zuwendet, für den es dargebracht wird. 
Die Frucht des Messopfers wird nach der Meinung 
dessen, der es darbringt, nach dem Maße, in dem

*
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ber Herr sie annimmt, und nach ber Beschaffenheit 
ber Seelen selbst, für die man sie darbringt, zu­
gewendet ; und daher sollen wir die heilige Messe 
zu ihrem Troste aufopfern, so oft und so eifrig 
wir können und sollen oft die heiligen Sacramente 
empfangen. O wie so manche betrüben sich maß­
los über den Tod theurer Personen, sorgen für 
ein prachtvolles Begräbnis, zieren ihre Gräber, 
errichten ihnen Monumente, aber wie selten helfen 
sie ihnen durch kräftige Hilfeleistuugeu, wie die 
Kirche sie empfiehlt!

Geschichte:
Der selige Heinrich Suso aus dem Prediger- 

Orden war, wie er selbst schreibt, mit einem Ordens­
bruder, der zu Köln mit ihm studierte, das gegen­
seitige Versprechen eingegangen, dass derjenige von 
ihnen, der den andern überleben werde, für ihn 
eine bestimmte Zahl von heiligen Messen lesen 
müsse. Nachdem dieser nun gestorben war, erinnerte 
sich Suso zwar seines Versprechens, verschob es 
aber, die heiligen Messen zu lesen, da er eben mit 
Messen überladen war. Indes betete er viel für 
den verstorbenen Mitbruder und opferte fortwährend 
strenge Bußwerke für ihn auf. Doch bald erschien 
ihm dessen Seele und beklagte sich bitter, von ihm 
verlassen zu sein. Suso erschrak und entschuldigte 
sich, er habe eben so viele heilige Messen zu lesen
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übernommen, doch sei er stets seiner eingedenk 
gewesen und habe für seine Erlösung viel gebetet 
und strenge gefastet. „Dein Gebet," erwiderte jener, 
„ist nicht mächtig genug, mich zu erlösen. Hättest 
du die versprochenen Messen gelesen, so wäre ich 
schon erlöst." Suso theilte das Ganze seinem Prior 
mit, bat ihn, einige übernommene Messen ihm 
abzunehmen, damit er die versprochenen lesen könne, 
unti nachdem er sie gelesen, erschien ihm sein 
Ordensbruder wieder itiiö sagte ihm, er sei nun 
erlöst und werde im Himmel sein Fürsprecher sein. 
(Dvsenbach, „Monat November," S. 62.)

3. SDie Äül&ffe.
Die Ablässe sind eines der kräftigen Mittel, j 

die uns Angebote stehen, um den armen Seelen 
zu Hilfe zu kommen. Die Ablässe werden geschöpft 
aus dem wunderbaren Kirchenschatze, der gefüllt 
ist mit dem Golde der Verdienste unseres Erlösers, 
seiner geliebtesten Mutter und der Heiligen, dessen 
Vertheilung den obersten Hirten der Kirche von 
Gott anvertraut ist, der ihnen das Amt der Ver­
söhnung ertheilt hat. Wie bekannt, gibt es voll­
kommene und unvollkommene Ablässe. Seit vielen 
Jahrhunderten ertheilt die Kirche Ablässe, welche / 
den Verstorbenen zugewandt werden können. Was * 
die Art und Weise betrifft, wie die Kirche den 
Verstorbenen die Ablässe zuwendet, geschieht diese f 
Zuwendung nicht wie bei den Lebenden unmittelbar ■:
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oder durch einen Act der Gerichtsbarkeit und Los­
sprechung, sondern nur mittelbar oder durch einen 
Act der Fürbitte, der Aufopferung. Sie erlässt 
den armen Seelen die Strafe nur mittelbar, d. h. 
sie nimmt ans ihrem Schatze gewissermaßen einen 
Theil von den Genugthuungen Christi und der 
Heiligen heraus, der dem betreffenden Ablasse 
entspricht, nnd bietet ihn (meist durch die Lebenden) 
Gott an mit der Bitte, die Leiden der armen 
Seelen um soviel zu lindern; es geschieht dies 
regelmäßig auf bestimmte gute Werke hin, welche 
von den Lebenden dazu verrichtet werden, um den 
an diese geknüpften Ablass den Verstorbenen zu­
zuwenden. Wenn also Gott diese ihm von der 
Kirche dargebotene Genugthuung annimmt, so 
erhalten diese Seelen, denen der Ablass zugewendet 
wurde, die gänzliche oder theilweise Nachlassung 
der zeitlichen Strafe, die sie erdulden müssten. 
Indes hat Gott sich durch kein ausdrückliches Ver­
sprechen verpflichtet, die ihm angebotene Genug­
thuung anzunehmen. Wie die Gottesgelehrten sagen, 
ist die Frucht dieser Genugthuung für diese oder 
jene bestimmte Seele nicht unfehlbar sicher; denn 
die Zuwendung hängt von der Barmherzigkeit 
Gottes ab; deshalb sagt man, dass die Gebete 
und guten Werke den Seelen fürbittweise 
(per modum suffragii) nützen. Es kann nämlich 
wohl ausnahmsweise geschehen, dass Gottes Vor­
sehung die Hilfeleistung einer bestimmten Seele
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wenigstens einige Zeit vorbehält aus Gründen, 
die eben Gott allein bekannt sind, z. B. weil diese * 
Seele während ihres irdischen Lebens sich dieser 
Hilfe wenig würdig gemacht, die Ablässe gering­
geschätzt oder nichts für die Seelen im Fegfeuer 
gethan hat! (Siehe: Beringen, Ablässe, 11. Ausl.) 
Im Leben der seligen Maria Margareta Alacoque 
findet sich folgendes

Beispiel:
Als die Selige einst für drei vor kurzem ver- : 

storbene Personen, von denen die eine weltlich, die 
andern zwei Klosterfrauen gewesen, andächtig betete, 
nahm der Herr nur in Ansehung der weltlichen 
ihr Gebet an, indem er sagte, er habe weniger * 
Mitleiden mit den Peinen geistlicher Ordcnsper- 
sonen, weil diese in der Beobachtung ihrer Ordens­
regel sich so leicht hätten Verdienste erwerben und 
ihre täglichen Fehler abbüßen können. Eine ähnliche 
Offenbarung erhielt sie auch über einige andere 
kürzlich verstorbene Ordenspersonen. Sie erkannte 
nämlich, dass nichts von dem, was die Ordens-1 
genossenschaft an Gebeten, Messen u. s. w. für die-f 
selben aufopferte, ihnen zugute komme; und zwar 
daruich weil sic nicht in gehöriger Eintracht mit. 
ihren Obern und Mitbrüdern gelebt und die Liebes 
und heilige Freundschaft, die in klösterlichen Ge- $ 
meinten herrschen soll, nicht genug beobachtet hatten. :

* *
*
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Dieses Beispiel soll uns nicht abhalten, für die 
armen Seelen zu beten; denn sollte in Ausnahms­
fällen unsere Hilfeleistung dieser oder jener be­
stimmten Seele nicht zugewandt werden, so kommt 
sie gewiss andern zugute. Wir selber aber lernen, 
wie sehr wir bestrebt sein müssen, die christliche 
Liebe in Gedanken, Worten und Werken zu üben. 
„Zahlreich," sagt P. Dosenbach (in seinem Monat 
November") „sind die Gebete, an welche den armen 
Seelen zuwendbare Ablässe geknüpft sind. Viele 
derselben sind selbst int täglichen Gebrauche eifriger 
Christen. Darum ist es rathsam, jeben Morgen 
die Meinung zu tnachen, den Tag über alle Ablässe 
gewinnen und den armen Seelen zuwenden zu 
wollen, die mit den gewohnten Gebeten und guten 
Werken verbunden sind. Wenn diese Meinung nicht 
widerrufen wird durch einen entgegengesetzten 
Willcnsact, so dauert sic in ihrer Wirkung den 
ganzen Tag fort und genügt, uns aller dieser Ab­
lässe theilhaftig zu machen. Das Gesagte gilt um­
somehr von den Ablässen, die man in verschiedenen 
Bruderschaften gewinnen kann, deren Mitglied man 
ist. Es sei hier besonders genannt: Die Erzbrndcr- 
schaft zum Troste ber armen Seelen int Fegfeuer 
unter dem Titel der Himmelfahrt Mariens in 
der Redemptoristcnkirche zu St. Maria in Monteroue 
zu Rom. Der Priestcrverein zutu Troste der armen 
Seelen int Fegfeuer. (Siehe Berittger S. J., Die 
Ablässe, 10. Ausl., S. 741.)
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Da bekanntlich die Päpste der Kreuzwegandacht 
dieselben reichlichen Ablässe verliehen haben, die j 
man mit dem Besuche der heiligen Orte zu Jeru­
salem selbst gewinnt, und alle diese Ablässe den : 
armen Seelen im Fegfeuer fürbittweise zugewendet 
werden können, so erhellt von selbst, von welch ; 
großem Vortheile diese Andacht für sie ist.

Der wirksamste Ablass siir die armen Seelen I 
ist der Ablass des privilegierten Altars, b. h. jenes | 
Altares, mit dein der Papst durch eine besondere ■ 
Begünstigung einen vollkommenen Ablass verbunden 
hat, der bloß den Verstorbenen zugewendet werden 
kann und gewonnen wird, wenn man an diesem 
Altare für jene Seele die heilige Messe liest, welcher i 
der Ablass zugewendet werden soll.
4. Der heldenmüthige Act der Liebe für 

die armen Seelen im Fegfeuer.
Derselbe besteht, wie die Raccolta erklärt, darin, 

dass man alle seine Werke der Genugthuung während 
des Lebens und alle Hilfe, die uns etlva nach dem 
Tode zugewendet wird, der göttlichen Majestät 
freiwillig darbringt zrlgunsten der armen Seelen 
im Fegfeuer. Durch diese Darbringung treten wir 
jedoch von unsern guten Werken, Gebet it. s. w. 
nur den Genugthuungswert ab und wenden ihn ' 
den armen Seelen zu. Die Früchte des Verdienstes 
und der Bitte bleiben uns immer, weil das Ver­
dienst andern nicht mitgetheilt werden kann, und
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auch die Früchte der Bitte für uns oder andere 
von dem Genugthuungswerte verschieden und un­
abhängig sind. Daher sind die Priester dadurch 
nicht gehindert, das heilige Messopfer nach der 
Meinung jener darzubringen, die ihnen das Sti­
pendium geben. Ebenso hindert jene Schenkung 
nicht, für sich selbst, für die Eltern zu beten, die 
gewöhnlichen frommen Uebungen zu verrichten.

Bevor wir die Ablässe und Privilegien dieses 
Liebesactes anführen, bemerken wir, dass demselben 
vielfach auf gedruckten Zetteln der Name eines 
Gelübdes gegeben und auch etite Formel für 
diese Aufopferung beigefügt wird; allein das ist 
nicht so zu verstehen, als vb diese Anfopserung 
unter einer Sünde verpflichtete, oder als ob es 
nöthig wäre, jene Formel auszusprechen: es genügt 
vielmehr der bloße Willensact und die nur innerlich 
gemachte Aufopferung, um der Ablässe und Privi­
legien theilhaftig zu werden.

Man kann sich für diesen Act der folgenden 
Formel bedienen: Himmlischer Vater, in Ver­
einigung mit den Verdiensten Jesu und Mariä 
opfere ich dir für die armen Seelen im Fegfeuer 
alle Genngthuungsacte meines ganzen Lebens auf, 
sowie auch alle und jede Werke, welche für mich 
nach meinem Tode werden aufgeopfert werden. 
Und diese Werke übergebe ich in die reinsten Hände 
der unbefleckten Jungfrau Maria, damit sie die­
selben jenen Seelen zuwende, welche sie nach ihrer

Sinnen Seelm-Freund. 1900. 5
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Weisheit und mütterlichen Liebe zuerst aus dem 
Fegfeuer befreien will. Nimm, o mein Gott, dieses 
Opfer gnädigst au und lass mich um dessentwillen 
täglich in deiner Gnade zunehmen. Amen.

Es ist heilsam, den heldenmüthigen Liebesact 
oft auf diese oder ähnliche Weise, oder auch bloß 
durch Erweckung der guten Meinung, zu erneuern. 
Ablässe und Privilegien, von PiusIX. durch 
das Secret der Ablasscongregation vom 30. Septem­
ber 1852, sind folgendermaßen festgesetzt:

1. Priester, welche den genannten Act gemacht 
haben, können an allen Tagen des Jahres 
das persönliche Vorrecht des privilegierten Altares 
genießen (so oft sie nämlich das heilige Messopfer 
für Verstorbene darbringen, und zwar in den durch 
die Rubriken nicht verhinderten Tagen in schwarzen 
Paramenten).

2. Alle Gläubigen, die den Liebesact ge­
macht haben, können einen vollkommenen Ablass 
(nur den armen Seelen zuwendbar) gewinnen:
a) so oft sie zur heiligen Eommunion gehen, und
b) an jedem Montag, wenn sie zum Troste der 
armen Seelen dem heiligen Messopfer beiwohnen. 
Bedingungen für a) und b): Kirchenbesuch und 
dabei eine Zeitlang frommes Gebet nach Meinung 
des Papstes (NB. 1. In den Worten „alle Gläu­
bigen" sind hier die Priester nicht inbegriffen, 
und dieselben könnten nur dann diesen Ablass 
[in 2, a] für die Verstorbenen gewinnen, wenn
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sie am Tage, wo sie wegen Krankheit nicht cele- 
brieren, die heilige Kommunion wie die Laien 
empfangen. Das nämliche gilt wohl ans dem­
selben Grunde von dem nächstfolgenden Ablass 
am Montag für das Anhören der heiligen Messe. 
2. Die nämliche Kommunion reicht hin zum Gewinn 
mehrerer vollkommenen Ablässe, die auf den gleichen 
Tag fallen und die Communion erfordern, und 
insbesondere kann der Priester durch seine heilige 
Communion beim Celebrieren noch einen andern 
vollkommenen Ablass [ober mehrere) für sich oder 
für die armen Seelen gewinnen, wenn er auch 
durch seine heilige Messe schon das Altarsprivileg 
einem Verstorbenen zugewandt).

3. Alle bereits bewilligten oder in Zukunft zu 
verleihenden Ablässe, welche von den Gläubigen 
(hier : „Gläubige" = Priester und Laien zusammen­
gefasst), die diesen Liebesact gemacht haben, ge­
wonnen werden, können den Seelen im Fegfeuer 
zugewendet werden. Da sich in neuester Zeit ver­
schiedene Zweifel über den Gegenstand, die wesent­
lichen Bedingungen und die Ablässe und Privi­
legien dieses heldenmüthigen Liebesactes erhoben 
hatten, gab die heilige Ablasscongregation am 
18. December 1885 die folgenden Erklärungen, 
die von Leo XIII. am 19. desselben Monats 
bestätigt wurden:

1. Unter den Werken der Genugthuung, welche 
durch den heldenmüthigen Liebesact für die armen

5*
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Seelen aufgeopfert werden, sind auch die Ablässe 
mitinbegriffen, welche von den Päpsten als den 
armen Seelen zuwendbar erklärt wurden.

2. Diesem Acte der Aufopferung wird nicht 
genügegeleistet von jenen, welche sich die Ablässe 
reservieren würden, die für die Lebenden bewilligt 
sind; man muss vielmehr, um jenem frommen 
Vorhaben treu zu bleiben, auch die genannten 
Ablässe den Verstorbenen zuwenden gemäß dem 
vom Heiligen Vater ebendafür gewährten Jndult.

3. Dass man alle eigenen Genugthuungen und 
die Ablässe nicht bloß für die Seelen im Fegfeuer 
aufopfere, sondern dieselben auch der seligsten 
Jungfrau schenke, damit sie dieselben nach Belieben 
vertheile, ist keine wesentliche und vorgeschriebene 
Bedingung beim heldenmüthigen Liebesact, sondern 
ist nur eine löbliche Sitte.

4. Die vollkommenen Ablässe also, welche die 
betreffenden Gläubigen dadurch gewinnen, dass sie 
die heilige (Kommunion empfangen und am Montag 
die heilige Messe hören, brauchen nicht den Seelen 
zugewendet zu werden, welche die seligste Jung­
frau zunächst aus dem Fegfeuer zu befreien wünscht, 
sondern man kann dieselben nach Belieben jeder 
andern Seele zuwenden.

5. Der vollkommene Ablass, den die Priester 
kraft des heldenmüthigen Liebesactes und des dafür 
bewilligten persönlichen Altarsprivilegs gewinnen, 
muss der Seele zugewendet werden, für die sie
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die Messe lesen, beim in diesem Sinne wird das 
Altarsprivileg vom Papste bewilligt. (Acta S. 
Sedis xvm. 337. Belinger, Ablässe.)

Beispiel:
Die hl. Gertrud hatte den armen Seelen im 

Fegfeuer alle ihre GenugthüuNgswerke und alles, 
was für sie Gutes geschah oder geschehen sollte, 
abgetreten und geschenkt. Da wurde sie einst sehr 
beunruhigt durch den Gedanken: „Jetzt bist du 
selber ganz arm." Da tröstete sie der Herr: „Du 
wirst nicht nur int Himmel eine viel größere 
Glorie haben, sondern selbst den Peinen des Fcg- 
feuers entgehen." Solltest du, lieber Leser, dich 
auch nicht entschließen wollen, diesen Liebesact zu 
machen, so sei jedoch fest entschlossen, zum Troste 
der armen Seelen recht oft gute Werke zu ver­
richten; z. B. faste bisweilen, tobte deine Sinne ab, 
gib Almosen, lass Messen lesen, womöglich an 
einem privilegierten Altare, und bestrebe dich, immer 
im Stande der Gnade Gottes zu leben, und lass 
dich in irgend einen frommen Verein oder in eine 
fromme Bruderschaft aufnehmen.
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Drilles Capitel.

Molche Beweggründe haben wir, den armen 
Beelen zu Hilfe zu eilen?

Die heilige Schrift selbst gibt uns die Quelle 
an, woraus diese Beweggründe kommen. „Es ist 
ein heiliger und heilsamer Gedanke, für die Ver­
storbenen zu beten, damit sie von ihren Sünden 
befreit werden" (2 Mac. 12, 46.). Dieser Gedanke 
ist heilig, weil es Gott will, der die Liebe 
geboten und die Gemeinschaft der Heiligen gestiftet, 
heilig, weil, wer Gott liebt, auch seine Freunde 
und Armen liebt; heilig, weil es die allgemeine 
Nächstenliebe, die Liebe der Verwandtschaft, die 
Treue der Freundschaft, die Pflicht der Dankbar­
keit fordern; ja, weil es bisweilen strenge Ge­
rechtigkeit ist, wenn du z. B. im ungerechten Besitze 
der Verstorbenen lebst, die fronunen Vermächtnisse 
für ihre Ruhe nicht erfüllst. Heilsam: ihnen und 
uns. Wir verlieren nichts vom Verdienste, die armen 
Seelen beten schon jetzt für uns und werden noch 
mehr im Himmel für uns bitten; die öftere 
Erinnerung an ihre Lage spornt uns an zum Hasse 
jeder Sünde, zur größten Geduld und Heiligkeit; 
dagegen, wenn wir ihnen nicht oder lau helfen, 
wartet unser ein Gericht ohne Barmherzigkeit; 
aus gerechter Fügung Gottes wird uns ausge­
messen werden, wie wir gemessen haben. (Matth. 7,2.)
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Geschichte:

In der Lebensgeschichte des seligen Abtes 
Nabanus Maurus liest man Folgendes : In seinem 
Kloster war es seit langer Zeit Sitte, für die 
verstorbenen Mitbrüder des Hauses dreißig Tage 
lang Speise und Trank, wie sie dieselben erhalten 
hätten, wenn sie noch lebten, jeden Tag zu ihrer 
Seelenruhe den Armen auszutheilen. Da starben 
einst viele Religiösen nacheinander an einer an­
steckenden Krankheit. Ein geiziger Verwalter glaubte 
in diesem Falle von der alten Sitte abgehen zu 
sollen. Er wurde selber von der Krankheit hinweg- 
gerafft und zum Troste seiner Seele erhielten die 
Armen nach der Sitte die Liebesgabe. Nach einigen 
Tagen erschien er dem Abte und sagte: „Ich leide 
noch schwere Peinen; denn, wird mir auch durch 
die Fürbitte der Mitbrüder große Erleichterung, 
so kann ich doch nicht befreit werden, bis alle meine 
Mitbrüder, die meines Geizes wegen im Reini­
gungsorte zurückgehalten werden, erlöst sind, weil 
die milde Gabe, die für mich ausgetheilt worden 
ist, nach Gottes gerechtem Willen nicht mir, son­
dern ihnen zugute gekommen ist. Ich flehe daher 
inständig, dys Almosen zu verdoppeln, denn so 
wird der gütige Gott nach der Erlösung meiner 
Mitbrüder auch mich schneller erlösen." Dies ge­
schah, und nach einem Monat erschien er freudig 
und dankte für die Beschleunigung seiner Erlösung.
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Ausführung der Beweggründe.

1. Die armen Seelen können nichts mehr ver­
dienen und sich selbst nicht helfen.

Die Kranken und Armen können dvch mit 
ihren Worten und Zeichen um Hilfe bitten, und 
man wird schon durch den Anblick ihrer Leiden 
gerührt, um menschenfreundlichen Antheil daran 
zu nehmen. Allein die Seelen int Fegfeuer haben 
kein anderes Mittel als die Geduld, die Ergebung 
und die Hoffnung. Sie mögen noch sosehr seufzen — 
Gott antwortet ihnen nichts anderes, als dass jene 
Nacht, wo niemand mehr wirken kann (Joann. 
9, 4.) für sie angebrochen sei.

2. Die armen Seelen rufen uns ohne Unter­
lass durch die Kirche um Hilfe an.

Denn sie wissen, dass uns im Stande der 
Gnade alle Schätze der Kirche mit allen Verdiensten 
des Todes Jesu Christi gleichsam zugebotc- stehen, 
trat ihre Leiden zu lindern, abzukürzen oder ganz 
zu beendigen. Und die Kirche fordert uns in der 
That fortwährend zur Hilfeleistung auf, sowohl 
durch ihre vielen rührenden Anstalten zu ihrer 
Erlösung, als auch durch die Schilderung ihres 
Elendes durch ihre Diener.

3. Es ist unsere Pflicht, ihnen zu Hilfe zu 
eilen.

Je ärmer eine Person ist, destomehr sind wir 
verpflichtet, ihr beizuspringen. Wer kann nun aber
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ärmer fein, als ber, der nichts hat, viel schuldig 
ist, weder arbeiten, noch verdienen, noch begehren 
kann, und doch in den erschrecklichsten Peinen ver­
weilen muss, bis er den letzten Heller zurückbe­
zahlt hat? Das Gesetz, den Bedrängten zu Hilsc 
zu kommen, ist zwar allgemein und erstreckt sich 
selbst auf die fremden Personen; allein hier ist 
noch eine strengere Verbindlichkeit vorhanden, indem 
im Fcgfener sich sogar solche befinden, die uns 
zunächst angehen, und an deren Leiden wir viel­
leicht nicht wenig schuld sind. Es schmachten darin 
unsere Freunde, Wohlthäter, Brüder, Schwestern, 
Väter, Mütter u. s. w., also die Treue, Dankbarkeit, 
besondere Liebe ist es, die uns auffordert. Viel­
leicht sind im Fegfeuer auch solche, deren Ver­
mögen du an dich gebracht, wovon du 
lebst; deren gestiftete Messen und fromme Ver­
mächtnisse für ihre Linderung du nicht entrichtet: 
dann ist es strenge Pflicht der Gerechtigkeit.

„Miseremini mei, miseremini mei, saltem 
vos amici mei“ (Job, 19, 21.). „Erbarmet euch 
meiner, wenigstens ihr, meine Freunde," so rufen 
die armen Seelen. Welch ein Schmerz muss es 
doch für diese sein, sich jetzt in diesem Flammen­
meer selbst von jenen vernachlässigt, vergessen zu 
sehen, die ihnen einst Treue geschworen, zu beten 
versprochen, für deren Glück sie keine Mühe gespart 
haben, und die nun mit dem von ihnen hinter­
lassenen Vermögen thörichte Ausgaben machen, für



74

ihre Linderung und Rettung aber keinen Heller 
opfern. Unbegreiflich! Wenn ein unvernünftiges 
Geschöpf vom Feuer ergriffen wird, so hätte man 
Erbarmen mit ihm; aber gegen einen Vater, eine 
Mutter, einen Gatten u. s. w. in den schrecklichsten 
Flammen des Fegfeuers kann man gefühllos sein! 
Oeffnen wir im Geiste das Fegfeuer. Da sehen 
wir unter so vielen leidenden Seelen vielleicht 
unsere Freunde, Verwandte, Wohlthäter; sic sind 
zwar alle ganz in den Willen Gottes ergeben, 
geduldig, aber was würden sie, wenn sie könnten, 
uns sagen? „O Freunde, o Kinder, Wohlthäter, 
sehet uns in diesen großen Qualen, wir können 
uns nicht helfen, ihr aber könntet so leicht unser 
Leiden lindern und verkürzen durch inniges Gebet, 
durch Almosen, durch einige heilige Messopfer, 
durch ein großmüthiges Verzeihen der Unbilden. 
Was ihr in Kleiderputz, in Spielen und eitler 
Vergnügung verschwendet, würde, als ein Opfer 
der Bitte zu unserer Hilfe dargebracht, unser Los 
erleichtern und die Erlösung beschleunigen oder 
herbeiführen. Ach! wie sehr vergesset ihr unser! 
An unserem Sterbebette nähmet ihr weinend Ab­
schied mit dem Versprechen, unser im Gebete und 
in der Hilfeleistung nie zu vergessen! Erbarmet 
euch doch unser, ihr Freunde, Verwandte! Aber 
damit nun gute Werke uns nützen, bleibet im 
Zustande der Gnade und fliehet die Sünde."

4. Es ist Gottes Wille und es freut sich derHimmel.



75

Gott befiehlt uns die Nächstenliebe, auch gegen 
die armen Seelen im Fegfeuer; er hat ja die 
Gemeinschaft der Heiligen gestiftet. Unter allen 
Opfern gefallen ihm keine mehr, gereichen ihm 
keine zu größerer Ehre, als die Opfer der Barm­
herzigkeit und Liebe, zumal wenn sie für die Seelen 
dargebracht werden, die ihm lieb und theuer sind. 
Wie zärtlich liebt Gott die Seelen im Fegfcuer, 
denen der Besitz und die Anschauung Gottes gewiss 
ist! Allein, weil er ebenso gerecht als gütig ist, 
müssen sie an beut Orte der Reinigung leiden und 
büßen, bis der letzte Heller bezahlt ist. Er hat 
aber seine Barmherzigkeit gewissermaßen in unsere 
Hände gelegt und lässt diesen Seelen die Genug­
thuungen zur Sühnung gereichen, die wir in Liebe 
für sie aufopfern; er ladet uns ein, ihnen durch 
unsere Gebete und guten Werke zu Hilfe zu kommen. 
Und die Engel und Heiligen, sie werden ewig 
die Erbarmungen Gottes preisen, der ihre Sorg­
falt für die ihnen Anvertrauten gesegnet hat, und 
durch ihre mächtige Fürbitte den Gläubigen danken, 
durch deren Hilfeleistung ihre Pflegebefohlenen 
früher erlöst und mit ihnen vereint worden sind.

5. Es gereicht zu unserem eigenen Vortheile.
Weil Gott uns in dem Maße belohnt, in wel­

chem wir ihn ehren, so gewinnen wir aus unserer Liebe 
zu den armen Seelen Nutzen für uns selbst; denn 
es haben a) die guten Werke für die armen Seelen 
einen großen Wert vor Gott. Er hat ja gesagt :
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„Wahrlich sage ich euch, was ihr einem dieser meiner • 
geringsten Brüder nicht gethan habt, das habt ihr 
auch mir nicht gethan" (Matth. 25,45.). „Ich war 
hungrig und ihr habt mich gcspeiset — ich war im 
Gefängnisse nud ihr seid zu mir gekommen" (Matth.
25, 35—37.). Der hl. Thomas von Aquin lehrt 
sogar, dass die guten Werke für die armen Seelen 
im Fegfeuer dem lieben Gott wohlgefälliger seien, 
als die für die Lebenden, weil sene sie mehr be­
dürfen imb sich nicht selber helfen können. Der 
hl. Ambrosius sagt (in seinem Buche „über die 
Pflichten"): „Alles, was man für die Abgestor­
benen in einer frommen Meinung thut, wird in 
unser eigenes Verdienst umgewandelt, und wir K 
empfangen es nach dem Tode wieder, aber hundert­
fach vermehrt."

6. Die armen Seelen find dankbar.
Der Mundschenk Pharaos konnte wohl Josef 

vergessen, der ihm seine Befreiung und Wieder­
einsetzung in sein Amt voraussagte mit der Bitte, 
seiner dann eingedenk zu sein; allein so handeln 
die Seelen im Fegfeuer nicht, sagt der hl. Bernhard ; 
nur in schlechten Herzen kann Undank wohnen. 
Heilige können nicht undankbar sein. Der heilige 
Alphons Signori sagt: „Wer diesen bedrängten * 
und von dem Herrn zärtlich geliebten Seelen Hilfe 
leistet, der darf seine Seligkeit mit großer Zuver­
sicht hoffen; denn wer einer solchen Seele durch 
Gebet und gute Werke die Befreiung erlangt hat,

s
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für ben fleht sie unaufhörlich um Rettung, und 
Gott wirb sie ihr, als seiner Braut, nicht ver­
sagen." Allein biese teibenben Seelen warten nicht, 
bis sie in ben Himmel kommen, um ihre unaus­
sprechliche Erkenntlichkeit gegen ihre Wohlthäter 
auszuüben; sonbern währenb sie noch im Fegfeuer 
schmachten, beten sie ohne Unterlass für beten 
leibliche unb geistige Wohlfahrt; erwirken ihnen 
Gesunbheit in Krankheiten, verschaffen ihnen Lebens­
unterhalt in bet Armut, Hilfe in ber Noth, Rath 
unb Schutz auf Reisen unb in Gefahren, bewahren 
unb vermehren ihre Glücksgüter, finb ihnen für 
ihr Seelenheil sehr behilflich, stehen ihnen vor­
züglich int Tobeskampfe bei.

7. Die armen Seelen beten int Fegfeuer für 
ihre Wohlthäter, unb man kann sie anrufen.

Der hl. Alphons Signori sagt: „Es ist wahr­
scheinlich, bass man auch bie armen Seelen int 
Fegfeuer tun ihr Gebet bitten könne; bettn es ist 
glanbwürbig, bass Gott sie unser Gebet wissen 
lasse, auf bass biese heiligen Seelen auch für uns 
beten, unb so zwischen ihnen unb uns bie Ver- 
biubung ber Liebe unb gegenseitigen Fürbitte be­
stehe." Diese Ansicht vertheibigen bie größten Theo­
logen : Suarez (De purgat, clisp. 41), Bellarmin 
(De purgat. 1.2. c. 85), Sylvins, Estins, Valentia. 
Die hl. Katharina von Bologna sagte, bass, wenn 
sie irgenbeine Gnabe verlangte, sie sich an bie 
armen Seelen gewanbt, unb bann sogleich, was
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sie gewünscht, erlangt habe, ja, dass sie viele 
Gnaden, die sie durch die Fürbitte der Heiligen 
nicht erlangen konnte, mittelst der armen Seelen 
bald erlangt habe.

Beispiel a) in geistlichen Nöthen:
Im Jahre 1649 schrieb Wilhelm Frießen, 

Buchdrucker in Köln, an P. Jakob Monfort S. J. 
folgenden Brief: „Ich berichte Euer Hochwürdcn 
die wunderbare Herstellung meines Söhnleins und 
meiner Frau. Ich las an den Festtagen die Schrift, 
die Sie mir in den Druck gegeben haben, und 
die von der schuldigen Liebe zu den Abgestorbenen 
handelt. Als ich nun gerade in dem Lesen der­
selben begriffen war, kündigte man mir an, dass 
mein vierjähriges Söhnlein schwer erkrankt sei. 
Die Krankheit nahm dergestalt iiberhand, dass 
es in kurzer Zeit in die äußerste Lebensgefahr 
kam, die Aerzte an seinem Aufkommen zweifelten 
und man schon an seine Bestattung dachte. Allein 
ich hatte die Hoffnung, ihm wieder die vorige Ge­
sundheit zu erhalten, wenn ich ein Gelübde zum 
Troste der armen Seelen im Fcgfeuer machte. 
Ich gieng daher in aller Frühe zur Kirche, wo 
ich mit besonderer Andacht Gottes Barmherzigkeit 
angerufen und zugleich gelobt habe, hundert der 
gedachten Büchlein an verschiedene Klöster und an 
Geistliche auszutheilen, damit der heilige Eifer,
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entstammt werde. Als ich hierauf nach Hanse kam, 
war der Zustand des Kindes schon besser. Es ver­
langte sogleich zu essen, obwohl es mehrere Tage 
nichts hatte genießen können, und den folgenden 
Tag war es so vollkommen gesund, dass es vom 
Bette aufstand, herumgieng und mit Lust aß, als 
wenn ihm nie etwas gefehlt hätte. Da ich nun 
diese wider alles Erwarten erhaltene Gesundheit 
als eine Gnade vom Himmel ansah, raffte ich 
die gelobten hundert Büchlein zusammen und trug 
sie in das Collegium Ihrer Gesellschaft, wo ich 
die ehrwürdigen Väter bat, einige nach Belieben 
zu behalten, die übrigen in verschiedenen Klöstern 
unter die Geistlichen zu vertheilen, damit meine 
erhaltene Gnade jedermann kund, und so auch 
jedermann mehr angetrieben werde, den Seelen 
im Fegfeuer Hilfe zu leisten." Er erzählte dann, 
wie drei Wochen später, als seine Frau schwer 
erkrankte und hoffnungslos darniederlag, er wieder 
vertrauensvoll an die armen Seelen sich bittlich 
wandte und das Gelübde machte, zweihundert 
Exemplare von jenen Büchlein zu verschenken, und 
wie darauf seine Fra" sich besser befand und nach 
einigen Stunden vollkommen geheilt war. Erschließt 
mit den Worten: „Euer Hochwürden dürfen dieser 
Erzählung vollkommen Glauben schenken. Ich rufe 
Gott zum Zeugen an, dass die Sache sich so zu­
getragen hat. Ich bitte Sie, mir zu helfen, unserm
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göttlichen Heilande für dieses doppelte Wunder 
Dank zu sagen." (P. F. Hautinus 8. J.)

Beispiel b) in geistlichen Nöthen:
Papst Benedict XIII. erzählt in seinen Er- 

bauungsredcn Folgendes: Christoph Ugo war vor 
seinem Eintritt in den Dominicaner-Orden ein 
Jüngling von verdorbenen Sitten, der, dem Spiele 
und den Leidenschaften zügellos fröhnend, dem 
ewigen Untergange zuraunte; nur dieser einzige 
Zug von Frömmigkeit war in seinem Herzen zurück­
geblieben, dass er täglich die Bußpsalmen für die 
armen Seelen betete. Und siehe! Eines Tages 
fühlte er plötzlich, ohne zu wissen wie, sein Herz 
umgeändert; von einer göttlichen Erleuchtung an­
gezogen, verließ er die Welt und trat in den Domi­
nicaner-Orden und machte darin wunderbare Fort­
schritte im geistlichen Leben.

Die Erscheinung der Seele eines Paters.1
Gegen die Mitte des Monats September 1870 

empfand eine Nonne im Kloster der Redempto- 
ristinnen von Malignes in Belgien plötzlich einen

1 Auszug aus dem Bulletin Juli 1889, das „vom 
Sühnungsverein für die Erlösung der ver­
lassenen Seelen des Feg feuers" herausgegeben 
wird in La ClmPelle-Montligevn Dep. Orne in Frank­
reich. Der Sühnuugsverein mit seinen Statuten ist gut­
geheißen vom Bischof von Ssez. Schon im Jahre 1872
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unbeschreiblichen, unerklärlichen Seelenschmerz, so 
dass Schwester Maria-Seraphina — das war 
ihr Name — sich selbst wie ihren Mitschwestcrn 
eilt Räthsel tont'.

Den 29. September erhielt sie einen Brief von 
Chatcanroux mit zwei Wochen Verspätung infolge 
einer Eisenbahn-Katastrophe. Dieser Brief enthielt 
die Nachricht vom Tode ihres Vaters, der am 
17. desselben Monats gestorben war. Alles erklärte 
sich nun, wie folgt.

Von diesem Tage an hörte die Schwester, 
deren Leiden noch heftiger wurden, häufig Seufzer, 
die sie an die halb unterdrückten Ausrufe ihres 

« Vaters, wenn irgendeine Noth ihn drückte, erinnerten. 
Eine deutliche, klare Stimme rief ihr ohne Unter­
lass zu: „Meine Tochter! erbarme dich meiner! 
erbarme dich meiner!" Im folgenden Monat, 
den 4. October, begannen für die Schwester neue 
Leiden; sie empfand besonders heftige, fast uner­
trägliche Kopfschmerzen, die den ganzen Monat 
andauerten. Als sie am 14. desselben Monats 
sich zur Ruhe begeben hatte, sah sie plötzlich zwischen 
dem Bette und der Mauer ihren Vater traurig

r

gab der Priester G. M. Enrique aus der Diöcese Metz 
f den authentischen Bericht über diese Erscheinung heraus. 

Sein Merkchen wurde von der erzbischöflichen Curie von 
Mecheln in Belgien approbiert und erlebte bald mehrere 
Auflagen in französischer Sprache. [Setter, „Armenseelen- 
Geschichten.")

Sternen Seelen-Freund. 1900. 6

h
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und von Flammen umgeben. Bei diesem Anblicke 
wurde sie von solchem Mitleiden ergriffen, dass 
sic in laute Klagetöne ausbrach. Zugleich glaubte 
sie sich von den Flammen umgeben. Am andern 
Morgen, als sic neben ihrem Bette nach der 
Regel das Salve Regina betete, sah sie ihren 
Vater wieder an derselben Stelle und auf gleiche 
Weise wie am Vorabend. (Zu dieser Stunde sah 
sie ihn von nun an in den folgenden Erscheinungen 
bis zu seiner Befreiung.) Diesesmal fragte sich die 
Schwester in Gedanken, ob ihr Vater vielleicht 
irgendwelche Ungerechtigkeit sollte begangen haben. 
Aber der Vater antwortete ans ihren Zweifel: 
„Nein, ich habe nie eine Ungerechtigkeit begangen, 
ich leide für meine fortwährenden Ausbrüche der 
Ungeduld und für andere Fehler, die ich dir nicht 
nennen darf." Den 13. sah die Schwester ihren 
Vater wieder ganz traurig, diesmal jedoch ohne 
Flammen. Er beklagte sich, dass er weniger Lin­
derung erfahren habe, als am Vorabend. „Armer 
Vater," sagte die Tochter, „du weißt also nicht, 
dass die Schwestern nicht den ganzen Tag beten 
können; wir haben unsere Tagesordnung einzu­
halten, unsere verschiedenen Dienstanweisungen zu 
erfüllen." „Ich verlange nicht," erwiderte er, „dass 
man immer bete, aber dass man mir die Verdienste 
aufopfere und Ablässe zuwende. Wenn man mir 
nicht Hilst, so wirst du ohne Unterlass gepeinigt 
werden; der liebe Gott hat mir erlaubt, das dich
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* entgelten zu lassen. O meine liebe Tochter, erinnere 

dich, dass du dich am Tage deiner Profess als 
Opfer dargebracht hast, nun musst du auch darnach 
handeln. Blicke in diese Tiefe voll Feuer, wo ich 
hineingestürzt bin! Es sind hier unser mehrere 
hundert. O! wenn man wüsste, was das Feg­
feuer ist, man würde alles anwenden, um demselben 
zu entgehen, und denjenigen zu Hilfe eilen, die 
darin schmachten. Du musst eine heilige Ordcns- 
srau werden und auch im kleinsten getreu sein. Das 
Fegfeuer der Klosterfrauen ist etwas Schreckliches."

Die Schwester sah in der That den Feuer- 
& schlund, aus dem schwarzer Rauch in dichten 

Wolken mtfftieg. „Der Eindruck," sagte sie, „den 
dieser Anblick auf mich machte, wird stets meinem 
Gedächtnisse eingeprägt bleiben."

Als der Vater wieder in die Tiefe stieg und 
verschwand, rief er zu wiederholtenmalen, indem 
er seine lechzende und brennende Zunge zeigte: 
„Es dürstet mich! Es dürstet mich!" Von diesem 
Tage an sah die Schwester ihren Vater regelmäßig 
jeden Abend ungefähr im gleichen Zustande des 
Leidens und der Betrübnis.

Einmal sagte er zu seiner Tochter: „Es ist
* sehr lange her, seitdem ich dich besucht habe!" 

„Armer Vater," erwiderte die Schwester, du warst 
ja gestern abends hier!"

„Ach," fuhr er fort, „wenn ich noch drei 
Monate im Reinigungsorte bleiben muss, so ist

6*



mir das eine Ewigkeit! . ... Ich war zu mehreren 
Jahren Fegfeuer verurtheilt, allein Dank der Mutter­
gottes, die Fürbitte für mich einlegte, muss ich 
nur noch einige Monate dort bleiben."

Diese Begünstigung, ihr seinen Leidenszustand 
mitzutheilen, war, tote die Schwester erzählte, eine 
Belohnung für seine guten Werke. So war er 
besonders der allerseligsten Jungfrau zugethan. 
Ihr zu Ehren empfieng er in den letzten Lebens­
jahren an den Muttergottes-Festen die heiligen 
Sacramente.

Er zeigte sich mildthätig gegen die Unglück­
lichen und schonte keine Mühe, um die Werke der 
christlichen Nächstenliebe zu unterstützen. Als die 
„Kleinen Schwestern" in seiner Vaterstadt ein 
Haus gründen wollten, gieng er von Thür zu Thür, 
um für dasselbe irgendeine Gabe zu betteln.

Die Schwester stellte in der Folge an ihren 
Vater verschiedene Fragen; allein derselbe konnte 
oder durfte vielmehr dieselben nicht immer beant­
worten. Eines Tages fragte sie ihn : „Kennen die 
armen Seelen jene, die für sie beten und können 
sie selbst für ihren Wohlthäter in dieser Welt 
beten?" Der Vater bejahte es. „Diese Seelen," 
forschte die Schwester weiter, „leiden sie, wenn 
sie an die Sünden denken, die hienieden fort­
während, besonders in ihren Familien, begangen 
werden?" „Ja," erwiderte der Vater, „das ist 
sogar eine von ihren Strafen." Gegen Ende No-
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m öcmBer, den 23., sah die Schwester ihren Vater 
wie gewöhnlich; nur schien er ihr ein wenig näher, 
was ihr heftige Schmerzen verursachte. Sie glaubte 
mitten im Feuer zu sein.

Der Vater theilte ihr mit, wenn alle ihre Mit­
schwestern ihr Gebet für ihn fortsetzen, werde er 
zu Weihnachten befreit sein. Bemerkenswert ist, 
dass die verborgensten und geringsten Werke, die 
man für ihn Gott aufopferte, ihm sofort Erleichte­
rung brachten, während er zugleich die genaueste 
Kenntnis davon hatte. Sv sah er all das, was 
eine gewisse Klosterfrau, die sich besondern geistlichen 

i Uebungen hingegeben hatte und auf seine Befreiung 
■ sehr bedacht war, ihm an Linderungen durch ihre 

heroische Liebe zuwandte.
Vom 4. December an bis Weihnachten fanden 

zwischen der Ordensschwester und ihrem Vater 
keine wechselseitigen Gespräche mehr statt; auch sah 
sie ihn vom 14. December an, wo er ihr noch 
schöner und glänzender vorkam, nicht wieder.

Am Vorabend, vor Weihnachten war die Schwe­
ster so leidend, dass es ihr beinahe unmöglich schien, 
sich von der Stelle zu bewegen. Dennoch wohnte 
sie der Mitternachtsniesse bei, ohne Zweifel unler- 

, stützt durch die geheime Hilfe ihres Vaters, der 
ihr in dieser heiligen Nacht seine endliche Be­
freiung ankündigen sollte.

In der That erschien er ihr während der 
ersten heiligen Messe bei der Wandlung zwischen



der ersten und zweiten Elevation, glänzend wie f 
die Sonne.

„Ich habe meine Abbüßungszeit vollendet," 
sagte er zu ihr, von Seligkeit strahlend. „Ich 
komme, um dir, meine liebe Tochter, und allen 
deinen Mitschwestern zu danken, die ihr soviel für 
mich gebetet habt. Ich meinerseits werde nun für 
euch bitten."

In ihr Zimmer zurückgekehrt, sah die Schwester 
ihren Vater zum letztenmal. Ueberglücklich, ihn in 
seiner Herrlichkeit zu schauen, beschwur sie ihn, ihr 
zugleich außer der Gesundheit nvch alle nöthigen 
Gaben und Gnaden zu erbitten, um die heilige j 
Ordensregel recht gewissenhaft zu beobachten.

„Ich werde," antwortete er, „für dich eine 
vollkommene Unterwerfung in den göttlichen Willen 
und die Gnade, ohne Fegfeuer in den Himmel zu 
kommen, erbitten."

Der Verstorbene war in dieser letzten Erschei­
nung so verklärt, dass die Tochter in dem blendend 
schönen Angesichte kaum die Züge ihres Vaters 
zu erkennen vermochte, alles andere war im Glanze 
des Lichtes ausgegangen.

In dieser Erzählung, die sich auf unverwerf­
liche Zeugnisse gründet, finden wir das bisher ^ 
über das Fegfeuer Gesagte großentheils bestätigt 
und veranschaulicht. Es wird dem werten Leser 
nicht unlieb sein, wenn wir diese Punkte des 
näheren hervorheben. Gleich anfangs erhellt, wie



87

lieb und wert in den Angen Gottes die Genug­
thuung für die armen Seelen ist. Auf die Bitte 
dieses Vaters, der sehr wohlthätig und ein Ver­
ehrer der Muttergottes gewesen, lässt Gott die 
Maria Seraphine, schon bevor sie von feinem Tode 
gehört, leiden und nachher noch mehr büßen durch 
den Anblick des leidenden Vaters.

Diese Genugthuung der Tochter und der übrigen 
Ordcnsfrauen erleichterte und kürzte die Leiden des 
Fcgfeuers bedeutend ab. Und wie dankbar war der 
Vater nach seiner Erlösung! Er kam noch zuletzt, 
bereits verklärt und dankte allen Schwestern für 
ihre Fürbitte, und zur Schwester sagte er, er werde 
ihr die Gnade erflehen, ohne Fegfeucr in den 
Himmel zu kommen. Welche Aufmunterung für 
uns, für die armen Seelen viele gute Werke zu 
verrichten!

Wir sehen ferner, wie diese Seele verdemüthigt 
und demüthig war, wie man allgemein sagt, die 
armen Seelen seien die demüthigsten. Der arme 
Vater fleht seine Tochter an: Meine Tochter! er­
barme dich meiner! erbarme dich meiner ! Er zeigt 
sich ihr, von Feuer umgeben, bekennt seine Fehler! 
Welche. Aufforderung an uns, jetzt aufrichtig von 
Herzen demüthig zu sein und allen Stolz zu fliehen!

Der Vater zeigte sich der Tochter nicht bloß 
von Feuer umgeben; er rief auch: „es dürstet 
mich! es dürstet mich!" Im Fegfeuer gibt es 
außer der Pein des Verlustes verschiedene Leiden,
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aber besonders ist hier auch der Durst nach der 
Anschauung Gottes angedeutet.

Wenn der Vater sagt: Blicke in diese Tiefe 
voll Feuer, wo ich hineingestürzt bin! Es sind 
hier unser mehrere hundert: so ist hier wohl die 
Rede von einem Orte außer dem Fegfcner, da 
im Fegfeuer selbst viel mehr Seelen im Feuer 
leiden. Er fährt fort : Wenn man wüsste, was 
das Fegseucr ist, man würde alles anwenden, um 
demselben zu entgehen und denjenigen zu Hilfe zu 
kommen, die darin schmachten. „Wenn man wüsste," 
ist in dem Sinne zu fassen, wie der liebe Heiland 
beim Luk. 19, 42. sagt: „Wenn doch auch du es 
erkenntest," d. h. wenn du doch nicht aus sträf­
licher Unwissenheit, Gleichgiltigkeit und Lasterhaftig­
keit dahin gekommen wärest, dass du die Stunde 
der Heimsuchung misskennest. Wir hören von der 
Lehre vom Fegfener und von der Strenge des 
Fegfeuers oft genug predigen, oder wir könnten 
wenigstens davon hören und lesen, wenn wir 
wollten; wir könnten und sollten diese Wahrheit 
beherzigen, aber wie wenige kümmern sich darum I

Die wahrhaft Frommen und die Heiligen, von 
dieser ernsten Wahrheit überzeugt, meiden die kleinsten 
Sünden und thun jetzt strenge Buße und Beeisern 
sich, den armen leidenden Seelen zu Hilfe zu 
kommen!

„Du musst eine heilige Ordensfrau werden," 
das ist ja der Beruf; die Ordensperson ist zur
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Vollkommenheit und Heiligkeit berufen; diese Be- 
' stimmnng wird erreicht durch die Treue im kleinsten 

oder durch die treue Beobachtung der Ordens­
regeln. „Das Fegfeuer der Ordensfraucn ist ellvas 
Schreckliches." Dies will allseitig gut verstanden 
werden, imt nicht vor dem Ordensleben zurück­
zuschrecken. Im allgemeinen wird zugegeben werden 
müssen, dass in Betracht der so zahlreichen Gnaden 
und der so reichlichen Mittel, sich vom Fegfeuer 

; zu bewahren, und in Betracht des Berufes zur 
höheren Vollkommenheit, das Fegfeuer für Ordens­
personen empfindlicher sein wird, als für Welt- 
leute. Das ist dann besonders anzunehmen, wenn 

% die Ordensperson sehr lau und nachlässig in Be­
obachtung ihrer Gelübde und Regeln gelebt hat 
und schließlich doch in der Gnade Gottes stirbt. 
Zwei Dinge aber dürfen nicht daraus gefolgert 
werden:

1. Dass darnach auch die Belohnung im Himmel 
gering oder geringer sein werde als die eines Welt- 
menschen. Die Ordensperson hat alles verlassen, 
um Christo nachzufolgen. Sollte sie auch in der 
Folge etwas tut Eifer nachlassen, so erwartet sie 
ein großer Lohn tut Himmel, tue itti sie nur 
das Ziel erreicht.

2. darf nicht gefolgert werden: es wäre also 
besser in der Welt zu bleiben, als in den Orden 
zu treten. Ich müsste dann auch schließen, dass 
cs besser wäre, kein Christ zu sein, weil die Sünden
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eines Christen strafbarer sind, als die eines Heiden. 
Gottbewahre! So darf ich nicht schließen. Wenn 
im Orden Gefahr ist, dass man einst ein strenges 
Fegfeuer erleiden muss, so ist in der Welt die 
weit größere Gefahr, dass man nicht einmal in 
der Gnade Gottes sterbe und im Fegfcuer gereinigt, 
sondern einfach verworfen werde. Aber das schließe 
ich daraus, dass ich mir nicht zuviel auf meinen 
Beruf einbilde; dass ich Misstrauen habe, nicht 
gegen meinen Stand, sondern gegen mich selbst 
in meinem Stande; dass ich trotz aller Heiligkeit 
meines Standes nach der Ermahnung des Apostels 
mein Heil mit Furcht und Zittern wirken müsse.

Aus dieser Erscheinung lernen wir auch die 
Bedeutsamkeit der scheinbaren Zeit für die armen 
Seelen. Der Vater hatte die Tochter abends besucht, 
und am andern Tage sagte er zur Tochter: „Es 
ist sehr lange her, seitdem ich dich besuch: habe." 
„Armer Vater," erwiderte die Schwester, „du warst 
ja gestern abends hier." Und dann: drei Monate 
sind ihm eine Ewigkeit. Ferner sehen wir, wie, 
„dank der Muttergottes," die er sehr verehrte, 
die Zeit verkürzt worden ist; wie die armen Seelen 
jene, die für sie beten, kennen und für ihre Wohl­
thäter in dieser Welt beten können; wie manche 
Seelen fünfzig Jahre, ja einige bis zum Ende 
der Welt im Fegfeuer bleiben müssen u. s. w.



f Fegftiikrgkschichtkil.
Lesungen zur Belehrung und Ermun­

terung, besonders für irrn lìlnnat 
November zu gebrauchen.

Aus den glaubwürdigstenSchriften und den Aufzeichnungen 
heiliger und gelehrter Persönlichkeiten gesammelt.

ä s. Ueber die Glaubwürdigkeit der Er­
scheinung Verstorbener.

(Hervorragende und berühmte Männer aller Zeiten haben 
daran geglaubt. — Beispiele. — Große Zahl der Zeug­
nisse. — Das Zeugnis der heiligen Schrift. — Die Ge­

schichte der Heiligen.)
„Er offenbart das Tiefe und Verbor­

gene. er weiß, was im Mustern ist."
Daniel 2, 22.

In dem vorliegenden Buche werden viele Bei­
spiele von Erscheinungen Dahingeschiedener erzählt. 
Nun gibt es aber heutzutage eine Menge Leute, 

* welche in ihrem Unglauben uttb ihrem mangel­
haften Wissen nur Spott und Hohn für dergleichen 
haben und alle diesbezüglichen Erzählungen als 
eine Ausgeburt des Aberglaubens bezeichnen. Selbst-
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Verständlich ist kein Katholik unter Sünde ver­
pflichtet, dieErzahlungenwnnderbarerErschennmgen, 
soweit sie nicht in der heiligen Schrift vorliegen, 
für wahr zu halten, und es ist auch sehr ange­
zeigt, dass man in dergleichen Dingen nicht zu 
leichtgläubig, sondern lieber äußerst vorsichtig und 
klug sei; den Spöttern und Ungläubigen kann 
man aber sagen, dass den Glauben an die Er­
scheinung Verstorbener die größten Geister, Gelehrte, 
Philosophen und Dichter verschiedenster Länder, 
Zeiten und Religionen getheilt haben. Wir Katho­
liken befinden uns also da in sehr guter Gesell­
schaft. Der sonst ungläubige Philosoph Schopen­
hauerhat eine Abhandlung über Geistererscheinungen ( 
geschrieben, worin er die Richtigkeit solcher an­
erkennt, der scharfsinnige deutsche Schriftsteller 
Lessing erklärt, dass alle Beweise gegen die Möglich­
keit von Geistererscheinungen unlogisch d. h. unver­
ständig seien und nichts beweisen. Socrates, Plutarch, 
Cicero, Leibnitz, Shakespeare, Goethe, Wieland 
n. s. tu. haben an Todtenerscheinnngen geglaubt. 
Der Philosoph Schopenhauer schreibt sogar, „dass 
von diesen Thatsachen (der Erscheinungen oder An­
meldung Dahingeschiedener) auf eine öffentlich 
mitgetheilte tausend ähnliche kommen, deren Kunde 
nie über den Kreis ihrer unmittelbaren Umgebung - 
hinaus gelangt ist." (Vergl. „Der neuere Geister­
glaube" von Dr. W. Schneider, Schöninghs Verlag, 
Paderborn und Münster.)
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Was nun die wunderbaren Erzählungen aus 
? dem Leben der Heiligen anbelangt, so muss wohl 

beachtet werden, dass sie noch glaubwürdiger 
sind, als die Erzählung gewöhnlicher Menschen, 
denn den Heiligen war nichts sosehr verhasst als 
die Lüge, außerdem hatten sie, losgelöst von den 
irdischen Täuschungen, einen klaren, freien Blick 
für das himmlische. Tausende und abermal tmifcnbc 
von Zeugen, nicht Gestalten aus der Fabelwelt, 
sondern wahrhaftige, wirkliche Menschen, und zwar 
von der allerglaubwürdigsten Art, haben solch 
wunderbare Thatsachen bezeugt und beschworen — 
und da sollte alles Täuschung sein? 

jg Wer dies zu glauben vermag, der wird durch das 
- Zeugnis der heiligen Schrift selbst zum Schweigen 

gebracht, bet. auch die heilige Schrift von Erschei­
nungen der Abgestorbenen berichtet. Samuel er­
scheint im alten Bunde, so auch Jeremias und 
Onias. Im neuen Testamente erschien Moses mit 
Elias (der nicht gestorben ist) unserm Herrn in seiner 
anbetungswürdigen Menschheit aus dem Thabor, 
und nach seinem allerheiligsten Tode giengen viele 
aus den Gräbern hervor und erschienen vielen 
ihrer Freunde (Matth. 27, 52. 53.). Katharina 
Emmerich sagt, es seien deren wohl hundert gewesen. 

* Auch in späterer Zeit wurde die Erscheinung, welche 
die hl. Perpetua von ihrem Bruder hatte, von den 
heiligen Vätern für echt gehalten und Gregorius 
der Große beschreibt selbst eine, welche sich zu
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seiner Zeit in seinem eigenen Kloster zugetragen 
hat. Heinrich Suso und die hl. Theresia beschreiben 
solche, die ihnen selbst widerfahren sind. Der heilige 
Augustinus, der hl. Bernhard, der hl. Thomas von 
Aquin, der hl. Petrus Damiani und überhaupt 
die heiligen Väter und Kirchenlehrer nehmen solche 
ohne Anstand an und erwähnen derselben in ihren 
Schriften als einer unleugbaren Thatsache; so 
auch die größten Geisteslehrer, wie Dionysius 
der Karthäuser, Ludwig Blosius, Thomas von 
Kempis, Gerson, Boudon; desgleichen die aus­
gezeichnetsten kirchlichen Geschichtsforscher: Baro- 
nius, Surius, Bolandus, Kalmet, Stollberg, Buttler, 
ferner die berühmtesten Theologen : der selige Petrus 
Canisius, Bcllarmin, Suarez, der hl. Alphons > 
Liguori und andere. Endlich leiht ihnen die Kirche 
selbst ihr ganzes unfehlbares Ansehen, indem viele 
derselben in den Heiligsprechungsuntcrsuchungen 
genau geprüft und in den darauf folgenden päpst­
lichen Bullen anerkannt worden sind. Betrachtet 
man nun diese unabsehbare Menge von unver­
werflichen, höchst ehrwürdigen, und zum Theil sogar 
kirchlichen und göttlichen Zeugnissen für die stete 
Fortdauer der Erscheinungen der Abgestorbenen 
mehrere Jahrtausende hindurch, so sieht man nicht 
ein, wie hierüber im Herzen eines gläubigen Ka-, 
tholiken noch ein Zweifel obwalten könne.

Uebrigens können die Erscheinungen dieser 
Seelen, wenn sie Gott zulässt, nicht mehr Schwierig-
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leiten darbieten, als die der Engel nnd der Heiligen, 
welche man doch allgemein annimmt. Vielmehr ist 
für sie noch ein weit dringenderer Grund sowohl 
auf Seite der unendlichen Barmherzigkeit Gottes, 
als auf Seite dieser sehr bedrängten Seelen vor­
handen, indem eine solche Erscheinung beinahe schon 
wie für eine gänzliche Erlösung darf angesehen 
werden ; denn häufige Erfahrung zeigt, dass Seelen, 
nachdem sie so erschienen sind, gewöhnlich bald 
darauf befreit werden, wenn sie auch sonst noch 
viele Jahre zu büßen hätten, und zwar umso eher 
erlöst werden, wegen der wirksamen Kraft, welche 
unsere Gebete und andere gute Werke für sie haben, 
die alsdann auch mehr und mit größerem Eifer 
für sie verrichtet werden. Ferner sind solche Er­
scheinungen auch eine unaussprechlich große, gött­
liche Wohlthat sowohl für jene, denen sie geschehen, 
als auch für die, welche sie auf eine Weise ver­
nehmen, dass es auf sie einen tiefen Eindruck 
macht, indem sie dadurch zum Glauben kräftig 
geweckt, darin gestärkt und zu einer viel größeren 
Wachsamkeit und Reinigkeit des Lebens aufge­
muntert und angehalten werden.

■ Nichtsdestoweniger erklären sowohl die Her­
ausgeber als Verfasser, um dem Decrete Papst 
Urbans Vili, nachzukommen, dass sie nicht die 
Absicht haben, den Wundern, Offenbarungen, 
Gnadenerweisen und Erzählungen, welche in diesem 
Buche mitgetheilt sind, eine andere Glaubwürdig-
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feit als eine rein menschliche beizulegen, ansge- . 
nommen jene Fälle, welche die heilige römische * 
Kirche und der heilige apostolische Stuhl durch 
sein Urtheil bekräftigt hat.

* *

Es empfiehlt sich, wenn du diese Lesungen im 
Monat November vornimmst und diesen Monat 
den armen Seelen aufopfern willst, dass du nicht 
nur für sie betest, sondern auch der heiligen Messe 
beiwohnst, Ablässe gewinnst und sonst gute Werke 
verrichtest. Du kannst auch an jedem Tage des 
Monats deine verdienstlichen Werke in einer beson­
deren Weise den armen Seelen furbittweise zuwenden. ’ 
Deshalb sind einige Meinungen am Ende einer 
jeden Lesung angegeben:

1. Für deine Eltern, Geschwister, Großeltern 
und nächsten Anverwandten.

Gebet.

O (Sott, der du unermesslich barmherzig bist, 
nimm gnädig auf unser demüthiges Gebet und 
lasse ben Seelen unserer Eltern, Geschwister und 
Verwandten, die auf den Namen deines eingebo­
renen Sohnes getauft sind, mildreich ihre Strafen * 
nach durch unsern Herrn und Heiland Jesus 
Christus, der mit dir lebt und regiert in Ewigkeit. 
Amen.
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2. Nichts Unreines kann in den Himmel 
eingehen.

(Sn§ beschmutzte Kleid. — Die Vision ber hl. Gertrud. — 
Die aussätzige Braut. — Der Traum des hl. Anno.)

..Wer wird ruhen nuf deinem heiligen 
Berge? Der ohne Makel einhergeht."

Psalm 14, l.

Eine Seele, die sich vom Körper trennt, zu 
Gott tritt und noch Makeln an sich hat, stürzt 
sich freiwillig und mit Freude selbst sofort ins 
Fegfeuer.

Dies erklärt man den kleinen Kindern, namentlich 
Mädchen, folgendermaßen: Wenn ihr alle zum 
Kirchtag schöne weiße Kleidchen anhabt, mit zur 
Procession zu gehen, und wenn nun eines von euch, 
da es aus dem Haus tritt, in den Koth fiele und 
das ganze Kleidchen schmutzig würde, würde dieses 
Kind nicht selbst mit diesem hässlichen, beschmutzten 
Kleide nicht mehr zu den übrigen Kameradinnen 
wollen? So ist es nach dem Tode.

Jeder Fleck, der an der Seele hastet, ist 
ersichtlich. Im Himmel sind die Seelen wie reiner 
Krystall, jede Unvollkommenheit wäre wie ein 
hässlicher Fleck in demselben. Daher sehnt sich die 
Seele nach Reinigung, bevor sie in die Gemein­
schaft der Heiligen eintritt.

Der göttliche Heiland machte der hl. Gertrud 
diese Wahrheit einmal kund.

Armen Zcelen-Freund. 1900. 7
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Die Heilige erblickte die Seele einer sehr tugend­
haften Nonne. Dieselbe stand vor dein Herrn in * 
den Schmuck der Liebe gekleidet; aber sie wagte 
nicht, ihre Augen zu ihm zu erheben, und zeigte durch 
Geberden sogar ihr Verlangen, von ihm ferne zu 
sein. Verwundert darüber, fragte die hl. Gertrud 
den Herrn: „Gnädigster Gott! Warum nimmst 
du diese Seele nicht in die Arme deiner unend- : 
lichen Liebe auf, und was sind das für sonderbare j 
Geberden des Misstrauens ?" Da streckte der Heiland 
liebreich seine Rechte aus, wie wenn er die Seele 
näher an sich ziehen wollte; sie aber zog sich mit 
tiefster Demuth vor ihm zurück. Noch mehr erstaunt, 
fragte nun Gertrud die Seele, warum sie vor dem » 
himmlischen Bräutigani zurückfliehe, der doch so 
würdig sei, geliebt zu werden, und erhielt zur 
Antwort: „Weil ich noch nicht vollkommen von 
den Flecken gereinigt bin, die meine Sünden hinter­
lassen haben. Und wenn er mir in diesem Zustande 
den freien Eintritt in den Himmel gewährte, so 
würde ich ihn nicht annehmen; denn so glänzend 
ich auch in deinen Augen erscheine, weiß ich doch, 
dass ich noch keine passende Braut meines Herrn 
bin." !

Wenn eine Jungfrau aus fürstlichem Hause, | 
irgendeinem mächtigen und glorreichen Könige 
zur Gemahlin bestimmt, mitten auf der Reise zu 
ihm, von einem hässlichen Aussatze im Gesicht und 
an den Händen befallen würde, wird sie wohl ihre j
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Reise fortsetzen wollen? Selbst auch, wenn dieser 
hohe Bräutigam dringende Botschaft sendet, dass 
sie ohne Bedenken nur kommen möchte, wird sie 
diese Bitte gewähren? Wird sie nicht vielmehr 
bescheiden sich entschuldigen und um Verzögerung 
bitten, um nicht eher an seinem Hofe zu erscheinen, 
als bis sie ganz rein und geheilt wäre? Ebenso, 
wenn einer Seele der Eingang in den Himmel 
mit kleinen Sünden gestattet würde, so würde sic 
Gott bitten, zuvor ins Fegseuer eingehen zu dürfen, 
mit die Makeln ihrer Seele zu reinigen.

In der vierzigtägigen Faste des Jahres 1073 
ward dem hl. Anno, Erzbischof von Köln, cin 
seltsames Traumgesicht gezeigt. Es war ihm, als 
gienge er in ein herrliches Haus, das außen und 
innen in krystallener Klarheit schimmerte. Drinnen 
in einem großen Saale saßen auf herrlichen Sitzen 
erhabene Gestalten, von denen er einige persönlich, 
andere dem Rufe nach gekannt hatte: Heribert, 
vordem Erzbischof von Köln, Brado, Erzbischof von 
Mainz, Eberhard, Erzbischof von Trier, Arnulph, 
Bischof von Worms, und noch viele andere; alle 
int bischöflichen Ornate und in schneeweißem Ge­
wände. Sich selber auch sah er angethan mit ähnlichen 
kostbaren und weißen Gewänden; nur jener Theil 
des Kleides, der seine Brust bedeckte, erschien ihm 
hässlich beschmutzt und dunkel, so dass er, verwirrt 
und beschämt, diese Stelle mit der Hand zu ver­
decken sich bemühte. Er sah für seine Person auch

7*
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einen herrlichen Sitz bereitet; wie er aber sich dahin 
begeben wollte, erhob sich Arnulph von Worms " 
unb wies ihn mit dem Bedeuten zurück: es wäre 
den übrigen Vätern missfällig, ihn in ihrer Ver­
sammlung aufzunehmen, weil sein Kleid einen 
Makel hätte. Und als er nun tief bestürzt und 
weinend aus dem Saale gieng, folgte ihm Arnulph 
und sprach: „Sei getrost, Anno, und suche dein 
Gewand nur baldigst von jedem Makel rein zu 
waschen, denn nur wenige Tage noch, so wirst du 
in unsere selige Gemeinschaft eingehen." — Anno 
erzählte dieses Traumgesicht seinem Freunde, der 
es ihm aufrichtig auslegte. „Der Makel an 
euerem Kleide," sagte er, „bedeutet nichts anderes, , 
als die fortwährende Erinnerung an die Beleidi­
gung, als euch int vorigen Jahre die Bürger aus 
Köln Vertrieben ; diesen hättet ihr vollkommen ver­
zeihen sollen." Anno berief nnverzüglich die straf­
barsten Bürger in ihre Heimat und setzte sie in 
die kirchliche Gemeinschaft unb in den Besitz ihrer 
Güter feierlich ein. Ein halbes Jahr nach jenem 
Traume entschlief er int Frieden.

Trachten wir, unsere Seele auch von kleinen 
Sünden rein zu bewahren, auf dass wir als reine 
Bräute sofort nach dem Tode zu unserem himmli­
schen Bräutigam zu kommen für würdig erfunden $ 
werden.

* **
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Opfere deine guten Werke auf (Allerseelentag) :
2. Für alle armen Seelen int Fegfeuer.

Gebet.

O Gott, du Schöpfer und Erlöser aller 
Gläubigen, lasse den Seelen deiner Diener uni) 
Dienerinnen all ihre Strafen nach, damit sie die 
Nachlassung, die sie immer gewünscht haben, durch 
frommes Gebet erlangen, der du lebst und regierst 
in Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewig­
keit zu Ewigkeit. Anten.

5. Wie groß sind die Leiden im Hegfeuer?
(Die strenge Meinung des hl. Augustin und des hl.Thomas 
und die mildere des hl. BoHlveniura. — Ter Ausspruch 
des P. Su urez. — Der siebenjährige Bruder der hl. Per­

petua.)
Ein jeder wird, je nachdem er in seinem Lebe» 

SiilcS oder Böses gethan hat, darnach empfangen.
2 Kor. 5, 10.

Was die Größe der Leiden int Fegfeuer an­
belangt, so haben große Heilige und Gelehrte, wie 
der hl. Augustin, der hl. Thomas, der hl. Anselm 
die Meinung ausgesprochen, dass die kleinste Pein 
im Reinigungsorte die größte übertrifft, die man 
in dieser Welt leiden könnte.

Man sagt, die Sünde übertrifft an Bosheit 
alle Uebel der Geschöpfe und verdient demzufolge
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jedes Uebel, das die Geschöpfe verursachen könnten. 
Wenn Gott der Herr eine so schwere Bestrafung 
hier in diesem Leben nicht anwendet, so liege kein 
Grund vor, weshalb er es drüben, wo alles bis 
auf den letzten Heller abgezahlt werden muss, 
nicht thun sollte.

Der heilige Kirchenlehrer Bonaventura hat die 
ntilbere Meinung, dass die schrecklichste Marter 
jenes Leidensortes die fürchterlichsten Strafen des 
gegenwärtigen Lebens, und zwar bedeutend, über­
treffe. Er sagt, es kann geschehen, dass ein Mensch 
in einem sehr vollkommenen Zustand stirbt. Nur 
in seinen letzten Kämpfen ist ihm irgendeine läss­
liche Sünde entschlüpft, und es ist ihm eine Schuld 
geblieben, die er hätte tilgen können, wenn er ein 
Vaterunser gesagt, ein Kreuzzeichen gemacht, sich 
mit Weihwasser besprengt hätte. In Anbetracht 
solcher Fälle ist er also einer milderen Meinung.

Trefflich sagt der gelehrte P. Suarez, dass man 
die Peinen des Fegfeuers und die des gegenwär­
tigen Lebens nicht miteinander vergleichen könne, 
ebensowenig wie einen Kiesel mit einem Diamant.

Dass wir mit heiliger Furcht vor den Strafen 
Gottes int Jenseits erfüllt sein sollen, mag sich 
unter anderem auch daraus ergeben, dass die gött­
liche Gerechtigkeit auch die Sünden an Kindern 
straft, wie wir besonders aus den Acten der hl. Per­
petua entnehmen können, welche (f 7. März 203) 
zum großen Theile von der heiligen Blutzeugin
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selbst während ihrer Kerkerhaft aufgezeichnet wurden. 
Nachdem die Heilige die näheren Umstände ihrer 
Gesangennehmung mitgetheilt, und was sich in 
den ersten Tagen ihrer Gefangenschaft im Kerker, 
wo sie auch noch andere christliche Bekenner antraf, 
zugetragen, fährt sie fort:

„Während wir eines Tages alle im Gebete 
waren, kam mir plötzlich der Name meines Dino- 
krates (des Bruders der hl. Perpetua) über die 
Lippen, und ich verwunderte mich gar sehr darüber, 
dass ich bis dahin noch gar nicht an ihn gedacht 
hatte. Zugleich wurde ich von großer Traurigkeit 
befallen bei dem Gedanken, dass er wohl unglücklich 
sei, und ich stetig sofort an, mit allem Eifer und 
aller Inbrunst meines Herzens für ihn zu beten. 
Darauf hatte ich in der folgenden Nacht eine 
Bisron."

„Ich sah meinen Dinokrates aus einem finstern 
Orte hervorkommen, wo noch! viele andere mit ihm 
zusammen waren. Er brannte vor Durst, war 
schmutzig tut Gesichte, ganz bleich und von Ge­
schwüren zerfressen. Dieser Dinokrates war mein 
Bruder dem Fleische nach. Im Alter von sieben 
Jahren war er infolge eines Krebsgeschwüres im 
Gesichte, welches ihn fürchterlich entstellte und zu 
einem Gegenstände des Schreckens für andere 
gemacht, gestorben. Ich hatte damals für ihn 
gebetet. Jetzt schien es mir, dass sich zwischen ihm 
und mir eine große Kluft befinde, so groß, dass
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es ganz unmöglich fei, dass einer zum andern 
herüberkomme. Ganz nahe bei ihm erblickte ich 
ein Gefäß mit Wasser, dessen Rand aber so hoch 
war, dass mein Bruder trotz all seines Bemühens 
das Wasser nicht zu erreichen vermochte. Er konnte 
darum auch seine Durstcsqualen nicht lindern, 
vbschon Wasser in Uebersluss da war, was mein 
Herz mit unnennbarem Weh erfüllte. Darüber 
erwachte ich und hatte sofort die Ueberzeugung, 
dass mein Bruder sich int Fegfeuer befinde, und 
dass Gott der Herr mich durch die gehabte Vision 
davon in Kettntnis gesetzt habe. Ich verdoppelte 
jetzt mein Gebet, und ließ nicht ab, unter Weinen 
und Seufzen den Herrn zu bestürmen, dass er 
doch meinen armen Bruder aus seinen Peinen 
befreien möge. So verharrte ich int Gebete, bis 
wir zum Lagcrgefängnisse hinübergeführt wurden, 
von wo aus wir bei ben Festlichkeiten, die Kaiser 
Geta an seinem Geburtsfeste seinen Soldaten geben 
wollte, den wilden Thieren sollten vorgeworfen 
werden (was ja auch geschehen ist). An demselben 
Tage, an welchem man uns beständig in Ketten 
hielt (um uns zu den Festlichkeiten.und zum Tode 
hinzuführen), hatte ich eine zweite Vision, worin 
ich denselben Ort erblickte, den ich das erstemal 
gesehen, und auch wiederum dm Dinokrates, aber 
diesmal ganz rein, mit prächtigen Kleidern an­
gethan und ohne die geringste Narbe seiner früheren 
Wunden und Geschwüre. Auch war der Rand des
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Wassergefäßes nun ganz niedrig, unb daneben lag 
ein goldener Becher zum Schöpfen. Ich sah als­
dann, wie Dinokrates hinzutrat und trank, ohne 
dass das Wasser sich verminderte; und als er 
sich nach Herzenslust gelabt, verließ er ganz fröhlich 
und heiter das Becken, um spielen zu gehen, wie das 
die Kinder in dem Alter zu thun pflegten, während 
ich erwachte und aus dem Geschauten entnahm, 
dass mein Bruder jetzt von aller Pein erlöst war."

Wenn schon Kinder schwer im Reiniguugsorte 
leiden, wie sehr haben erst wir die göttliche Ge­
rechtigkeit zu fürchten, und wie sehr sollen wir, 
solange es Zeit ist, an unserer Heiligung arbeiten.

* *
*

Opfere deine guten Werke auf:
3. Für deine entfernteren Verwandten.

Gebet.

Gewähre, o allmächtiger und barmherziger 
Gott, dass die Seelen unserer Verwandten, für 
die wir unsere Gebete und Werke aufopfern, zu 
deinem Ruhme und zu deiner Ehre, durch die 
Kraft deiuer Gnade von ihren Strafen erlöst 
werden und durch deine Barmherzigkeit die Glück­
seligkeit des ewigen Lichtes erreichen, durch unsern 
Herrn und Heiland Jesus Christus, der mit dir 
lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
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Die Entbehrung der Anschauung 
Gottes.

(Ser Vergleich der hl. Katharina von Genua. — Der 
Ausspruch des hl. Johannes Chrysostomus. — Sie Größe 
der Sehnsucht. — Sie Erscheinung eines Franeiscnner- 
brnders. — Aus den Offenbarungen der hl. Gertrud.)

„Meine Seele dürstet Ii»ch Gott, dem störten, 
lebendigen Gott. Wann werde ich hinlommen und 
erscheinen vor Gottes Angesichte?" Platin 41, 3.

Außer der Peiu der Sinne leiden die Seelen 
besvnders durch die Entbehrung der Anschauung 
Gottes. Die hl. Katharina von Genna schrieb ein 
Büchlein über das Fegfeuer, in welcher Schrift 
sie sagt, dass die Pein des Verlustes für die 
armen Seelen größer sei, als die Pein der Sinne:

„Angenommen," sagt sie, „es gäbe in der 
ganzen Welt nur ein einziges Brot, welches aber 
die Eigenschaft hätte, den Hunger aller Geschöpfe 
zu stillen, und welches die Geschöpfe bloß an­
zuschauen brauchten, um alsbald gesättigt zu sein; 
angenommen dann ferner, dass der Mensch, auch 
im Falle er dieses Brot nicht erreichen könnte, 
deshalb doch nicht krank würde und stürbe: so 
würde aber doch trotzdem sein Verlangen nach 
diesem Brote nicht geringer werden, da er ja ein 
natürliches Verlangen nach Sättigung hat. Nehmen 
wir nun weiter an, der Mensch wisse ganz genau, 
wenn er dieses Brot nicht erreiche, iverde sein 
Hunger nimmer gestillt werden; was würde dann
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nothwendigerweise sich daraus für ihn ergeben? 
Sein Zustand würde immer unerträglicher werden, 
und je näher er in den Bereich dieses Brotes 
käme, umsomehr würde sich das Verlangen nach 
ihm steigern; und wenn es ihm dann zur Gewiss­
heit würde, dass er dasselbe nie und nimmer 
erreichen werde, so würde er in demselben Augen­
blicke die Qualen der Verdammten empfinden, die 
da ja auch jeglicher Hoffnung beraubt sind, jemals 
das Brot des Lebens, Jesus Christus, zu schauen 
und zu genieße». Aehnlich verhält cs sich mit den 
armen Seelen im Fegfeuer. Dieselben haben aller­
dings die Hoffnung, eines Tages das Brot des 
Lebens zu sehen und sich daran zu ersättigen; da 
sie aber einstweilen von diesem Brote, wonach sie 
so sehnlich verlangen, zurückgehalten werden, leiden 
sie den größten Hunger, die größte Pein."

„Die Pein der Beraubung ihres Gottes ist für 
tue Seelen im Rcinigungsorte," schreibt der heilige 
Chrysostomus, „eine weit größere Qual, als das 
Leiden der Sinne. Tausendfaches Feuer der Hölle," 
sagt er, „würde ihnen keine so große Pein ver­
ursachen, als die Qual des Verlustes Gottes."

Ich glaube nicht, sagt ein Schriftsteller, dass 
der Pfeil, der Vogel, der Wind, der Blitz in ihrer 
Schnelligkeit der Lebhaftigkeit des Aufschwunges 
gleichkomme, mit dem es diese heiligen Seelen 
nach dem höchsten Gute der Engel und der 
Menschen hindrängt; ich glaube nicht, dass der
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in die Höhe geschleuderte Stein mit größerem 
Ungestüm zur Erde stürze, noch die Flamme in 
die freie Luft aufsteige, als diese Seelen mit ihrem 
Sehnen sich Gott entgegenstürzen.

Es gibt berühmte Lehrer der Theologie, welche 
meinen, dass einige Seelen nur durch die Ent­
behrung der Anschauung Gottes leiden und keine 
sonstigen körperlichen oder geistigen Schmerzen 
erdulden. Sie begründen diese Meinung durch eine 
Offenbarung der allerseligsten Jungfrau an die 
hl. Brigitta. Diese Dienerin Gottes erfuhr in der­
selben, dass es ein geistiges Fegfeuer des Ver­
langens gebe, in welchem diejenigen, welche während 
ihres Lebens gleichgiltig gegen Gott waren, durch 
die Beraubung seiner Anschauung eine Zeitlang 
gestraft werden.

Für die Wahrheit, dass es im Fegfeuer einen 
Ort gibt, wo Seelen, ohne Sinnespein zu erleiden, 
eine Zeitlang von der Anschauung Gottes zurück­
gehalten werden zur Strafe für noch nicht ge­
büßte, ganz geringe Fehler und Unvollkommen­
heiten, diene als Beispiel, was der Franciscaner- 
pater Francesco Gonzaga, der als Bischof von 
Mantua gestorben ist, erzählt

Frater Johannes von Via, ein Ordensmann 
von großer Tugend und Vollkommenheit, war in 
einem Kloster auf den Kanarischen Inseln gestorben. 1

1 Louvet, Das Fegfeuer. 2. Stufi., S. 177.
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Einige Tage darauf erblickte der Krankenbruder, 
der dem Verstorbenen in seiner Krankheit bei- 
gestandm hatte, Bruder Asccnsius, ebenfalls ein 
heiligmäßiger Mann, während er im Gebete ver­
tieft war, plötzlich einen Religiösen im Francis- 
caner-Habit vor sich, der ringsum von himmlischem 
Lichte erstrahlte, welches die Zelle mit einer wunder­
baren Helle erfüllte. Ganz außer sich vor Freude 
beim Anblick dieser himmlischen Erscheinung, ver­
mochte der Bruder in seiner Aufregung sich erst 
nicht darüber klar zu werden, wer der Selige sei, 
der ihm erschienen war, wagte aber auch nicht, 
den Erschienenen nach seinem Namen zu fragen. 
Geradeso ergieng es ihm, als sich die Erscheinung 
nach einiger Zeit wiederholte. Erst als sie sich ihm 
zum drittenmale zeigte, fasste er sich ein Herz 
und frug die Lichtgestalt nach ihrem Namen und 
Begehr. „Ich bin," erhielt er darauf zur Antwort, 
„die Seele des verstorbenen Frater Johannes, den 
du so treulich gepflegt und für dessen Seelenruhe 
du so eifrig gebetet hast. Ich bin gekommen, um 
dir zu danken und dir mitzutheilen, dass ich, 
dank der göttlichen Barmherzigkeit, gerettet bin 
und zu denjenigen gehöre, die für die ewige 
Seligkeit bestimmt sind. Gleichwohl bin ich aber 
doch noch nicht für würdig befunden worden, Gott 
von Angesicht zu Angesicht zu schauen, weil ich 
noch eine Gebetsschuld auf mir habe, der ich 
während meines Lebens nicht gerecht geworden
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bin. Ich habe nämlich einigemale vergessen, das y 
Todieu-Ojsicinm zu beten, wo es uns von der 
Ordensregel vorgeschrieben war, nnd ich bitte dich 
nun inständigst und um der Liebe Jesu willen, 
du wollest doch dafür Sorge tragen, dass das 
von mir unterlassene Gebet nachgeholt werde, 
damit ich doch recht bald zur Anschauung Gottes 
gelange, wonach mein Herz so ungestüm sich sehnt 
nnd verlangt." Bruder Ascensius eilte sofort zum 
Guardian des Klosters und machte demselben 
Mittheilung von der stattgehabten Erscheinung, 
und auch von der Bitte des Verstorbenen, worauf 
der Guardian unverzüglich alle seine Religiösen 
in den Chor beschied und mit ihnen das Todten- * 
Officium so oft betete, als der Verstorbene es 
angegeben und gewünscht hatte. Nachdem das 
Gebet beendet war, erschien die Seele des Frater 
Johannes wiederum dem frommen Bruder 
Ascensius, jetzt aber noch viel heller strahlend und 
weit glänzender als vorhin, und verkündete ihm, 
dass sie nun gelaugt sei in den Vollbesitz der 
einigen Seligkeit.

Ein anderes Beispiel erzählt uns die heilige 
Gertrudis in ihren Offenbarungen: Eine fromme 
Ordensschwester, die sich besonders durch eine 
glühende Andacht zum allcrheiligsten Altarssacra- > 
mente ausgezeichnet hatte, war in der Blüte ihrer 
Jahre gestorben. Bald nach ihrem Tode erschien 
sie der hl. Gertrud, und zwar sah diese, wie die
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Verstorbene, ganz in himmlischem Lichte erstrahlend, 
vor dem göttlichen Heilande kniete, aus dessen 
glorreichen Wundmalen fünf glänzende Strahlen 
sich auf die Kniende niedersenkteu. Trotzdem schien 
auf der Stirn der sosehr Beglückten eine Wolke 
von unbeschreiblicher Traurigkeit zu lagern, wes­
halb die Heilige den Herrn frug, ob dieselbe denn 
noch nicht zur vollkommenen Seligkeit gelangt sei; 
worauf der Herr ihr erwiderte, dass sie von dem 
Schauen der Gottheit noch zurückgehalten werde 
wegen gewisser kleiner Verstöße gegen ihre Ordens­
regel, für die sie noch nicht hinreichend Buße 
gethan hat. * **

Opfere deine guten Werke auf:
4. Für deine Freunde, Mitschüler, Wohlthäter 

und Bekannte.
Gebet:

O gütiger und barmherziger Gott, wir flehen 
zu deiner Milde, dass du unsere Freunde, Mit- 
schüler, Wohlthäter und Bekannte, die aus diesem 
Leben geschieden sind, durch die Fürsprache der 
seligsten Jungflau Maria und all deiner Heiligen, 
zur Gemeinschaft der ewigen Seligkeit gelangen 
lassest durch Jesus Christus, unsern Herrn und 
Heiland, der mit dir lebt und regiert in Einigkeit 
des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewig­
keit. Amen.
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5. Die Reue der armen Seelen. >
(Nach P. Sinnet und P. Jenneseaux.)

„Eine Stimme des Singen?, Trauern? 
und Weinens härt man." Jer. 31, 15.

Die Pein der armen Seelen wird vermehrt 
durch die Neue derselben, die tuie ein Wurm sticht 
und nagt. In dem trefflichen Buche von P. Sinnet 
und Jenneseaux S. J. „Der Freund der armen 
Seelen" finden sich darüber schöne Abhandlungen, 
denen wir Folgendes entnehmen.

Die Seele im Reinigungsorte sieht klar ein, wie 
sehr sie Unrecht hatte, einen Gott, der so gut ist, zu 
beleidigen ; dass sie verdient hat, von ihrem einzigen < 
Herrn entfernt zu werden und dass sie den Anblick 
dieses göttlichen Genusses verzögert hat. Sie fühlt, 
dass sie so leicht geraden Fluges hätte in das 
Paradies gelangen können, als sie ihren Leib ver­
ließ, und dass so wenig daran gefehlt hätte! Ein 
einziger verlorener Augenblick dieses Lebens scheint 
ihr wert, um den Preis der mühseligsten Ent­
behrungen und der größten Peinen, die sie in diesem 
Leben hätte erleiden können, erkauft zu werden. 
Uebrigens fasst und begreift sie besser als je diese 
Grundwahrheit, dass sie nur für Gott erschaffen A 
worden, dass sie nur für Gott vorhanden ist, dass 
sie kein Glück finden kann, außer in Gott, und 
dass außerhalb dieses Mittelpunktes alles für sie 
eine wahre Hölle, ein Abgrund des Unglückes ist.
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Die Sage erzählt von einem König, der durch 
ein einziges Glas Wasser seine Krone und sein 
Reich verloren hatte. Zur Besinnung gekommen, 
glaubte er den Verstand zu verlieren, als er sah, 
dass ein so schwerer Fehler nicht mehr gut zu 
machen sei. Jephte, wie er seine Feinde geschlagen 
hatte und seine einzige Tochter ihm entgegen­
kommen sah, um ihn zu seinen Siegen zu beglück­
wünschen, zerriss seine Kleider, als er an das 
Gelübde dachte, das er dem Herrn gemacht hatte, 
den zu opfern, der ihm zuerst entgegenkäme. Können 
solche Verluste mit der Einbuße der Anschauung 
Gottes und dem grausamen Wurm verglichen 
werden, der ohne Unterlass die Seelen int Feg­
feuer quält?

„Ich konnte so leicht gleich nach meinem Tode 
den Himmel erobern, tausende von Gnaden der 
ewigen Herrlichkeit erwerben, Sortiern: über Lor- 
beern häufen, Kronen über Kronen, Palmen und 
Trophäen ohne Zahl! Wie unglücklich bin ich! 
Rein durch meine Schuld, durch ein wenig Träg­
heit ist alles das verdorben, für zehn, für zwanzig, 
vielleicht für dreißig Jahre verloren! Bin ich also 
nicht würdig der Strafen, die ich leide, und tausend 
anderer noch viel strengerer und noch unerträglicherer ? 
Und um welchen Gutes willen habe ich das größte 
aller Güter, wenn auch nur zeitweilig verloren? 
Um mir einen sinnlichen Genuss zu verschaffen; 
trat den Regungen meiner Eitelkeit, meiner Neu-

Arme» Seelen-Frennd. 1900. 8
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gierte zu folgen ; um nicht jenen Kitzel, alles zu -, 
sagen, alles zu sehen, alles zu hören, zu unter­
drücken; weil ich meinen Nächsten ein Stein des 
Anstoßes war durch die Leichtfertigkeit meiner 
Worte, durch die Unbesonnenheit meiner Hand­
lungen, durch Mangel an Bescheidenheit in meiner 
Kleidung. O, welches untröstliche Herzeleid, mich 
in diese stechenden Gluten versenkt zu sehen, wenn 
ich bedenke, wie leicht ich solches Unglück ver­
meiden konnte!" So oder ähnlich klagt manche 
arme Seele.

Andere wiederholen mit Bitterem Leidwesen: 
„Solange wir noch mit unsern Leibern vereinigt 
gewesen waren, hätten wir Hände voll Gold dafür ! 
gegeben, auch nur während eines Tages den Hitzen 
des Fiebers oder den Leiden eines festigen Uebels 
zu entgehen, und wir hätten doch um geringeren 
Preis, durch einige Almosen, vielleicht zehn Jahre 
Fegfeuer uns ersparen können! Aber wir haben 
vorgezogen, einen Theil unseres Vermögens dem 
Luxus zn widmen oder es ganz unsern Kindern 
zu hinterlassen, so undankbaren Erben, dass sie 
kaum einmal im Monat ein Vaterunser oder de 
profundis zugunsten derjenigen hersagen, die 
ihnen das Leben gegeben und sich der Gefahr t 
ausgesetzt haben, in die Hölle zu stürzen, um ihnen 
ein Paradies auf Erden zu bereiten. Die Brosamen, 
die von ihrem Tische fallen, ein gutes Werk, einige 
mit Aufmerksamkeit und Andacht verrichtete Gebete,
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der feste Vorsatz eines christlichen Lebens würden 
genügen, um ihre unglücklichen Eltern von so 
schrecklichen Pcinen zn befreien, und sie geruhen 
nicht einmal daran zu denken!"

* *
Opfere deine guten Werke ans:
5. Für die Verstorbenen deines Geburtsortes 

und alle, die am Friedhof daselbst begraben sind.
Gebet.

O Gott, durch dessen Barmherzigkeit die Seelen 
im Frieden ruhen, gewähre deinen Dienern und 
Dienerinnen, welche hier in Christus ruhen, die 
gnädige Nachlassung ihrer Sünden und Strafen, 
damit sie von aller Schuld befreit, sich mit dir 
ohne Ende freuen durch unsern Herrn und Heiland 
Jesus Christus, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Erneu.

6. Die Bedeutung des Feuers.
(Nach P. Segneri: Das Feuer als Reinigungsmittel. — 
Der Geist des Feuers. —• Der Unterschied gegen das 

irdische Feuer. — Seele und Feuer.)
„Er läutert sie wie Gold und wie Silber."

Maloch. 3, 3.
Die Kirche hat es niemals feierlich entschieden, 

es ist daher nicht Dognia, dass im Reinigungs-
8*
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orte Feuer brennt ; doch ist die Lehre der Theologen 
und Heiligen einstimmig, dass die armen Seelen, 
so wie die Verdammten in der Hölle, Fenerpein 
zu erdulden haben. Wer also anderer Meinung 
sein wollte, hätte dafür wohl nicht viel Gründe 
und fante in arge Verlegenheit. Ob das Straf- 
nnö Länternngsmittel im Fegfeuer ein materielles, 
körperliches Feuer ist oder ein geistiges, und nur 
deshalb Feuer genannt wird, um die Schärfe der 
Leiden anzudeuten, das sind Fragen, die wir hier 
nicht erörtern wollen.

Katholische Prediger und Gelehrte haben nach 
Gründen gesucht, weshalb wohl Gott gerade Feuer 
tut Reinigungsorte, so wie in der Hölle zur An­
wendung bringe. Es ist nicht zu leugnen, dass 
auch alle übrigen Elemente der göttlichen Ge­
rechtigkeit als Werkzeuge dienen, um die Sünde 
zu strafen. Die Erde dient ihr hiezu durch Erd­
beben, das Meer durch seine Stürme, die Luft 
durch ihre Blitze, durch Hagel und Frost, durch 
die Winde und Seuchen, welche im Fluge durch 
den Zng der Luftbewegnugen herbeigetragen werden. 
Nichtsdestoweniger ist das Feuer es vorzüglich, 
welches stets der göttlichen Rache, wenn sie ihren 
Höhepunkt erreicht hatte, am meisten Dienste 
leistet. „Feuer ist entbrannt in meinem 
Grimme," spricht der Herr.

Der hciligmäßige Pater Segnen sagt darüber 
in seinen Predigten:
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Man sieht dies unverkennbar in dieser Welt, 
wo das Feuer in den ersten Zeiten schon, aus 
die Bösen herabfallend, die furchtbarsten Beweise 
seiner strafenden Gewalt gab; und wo wir ani 
Ende aller Zeiten noch andere, weit entsetzlichere 
Verheerungen von ihm zu erwarten haben, indem 
es die ganze Erde im gewaltigsten Brande ver­
zehren wird. Aber noch mehr sicht man dies in 
der anderen Welt, wo gleichfalls wieder das Feuer 
die verletzte Ehre Gottes durch die Qual seiner 
Feinde in der Hölle und durch die Pein seiner 
Freunde im Reinigungsorte herstellen wird: 
„Feuer ist entbrannt in meinem Zorne, 
über euch flammt es empor." (Jer. XV, 14.) 
Was die Beschaffenheit dieses Feuers anbelangt, 
so sagt der gleiche Prediger, dass man zwar nichts 
Sicheres weiß, nichtsdestoweniger kann man einige 
Vermuthungen schöpfen, wenn man erwägt, dass 
das Feuer im Reinigungsorte von derselben 
Gattung ist, welcher das höllische Feuer angehört. 
So lehrt ausdrücklich der hl. Thomas und stützt sich 
dabei auf die bekannten Worte des hl. Augustinus: 
„Mit demselben Feuer wird der Verdammte ge­
peinigt und der Auserwählte gereiniget." Eine 
und dieselbe Glut ist es, welche das Gold im 
Schmelztiegel läutert und welche die Kohlen im 
Ofen zum Brennen bringt.

Indessen darf man keineswegs glauben, dass 
jene Glut unserem gewöhnlichen Feuer gleicht. In
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der heiligen Schrift wird dasselbe nicht einfache 
Feuer oder Glut, sondern Geist des Feuers ge­
nannt; denn „abwaschcn," sagt der Prophet, 
„wird der Herr den Schmutz der Töchter 
Sions durch ben (35 e i ft des Gerichtes und 
den Geist des Feuers." Es ist dies eine 
Flamme, welche, obwohl körperlich und materiell, 
doch ganz Geist zu sein scheint, — so mächtig und 
alldurchdringend ist sie. Daher vermag ein einziger 
Funke dieses Feuers viel furchtbarer und schmerz­
licher zu brennen, als unser irdisches Feuer.

Unser gewöhnliches Feuer ist von Gott zum 
Nutzen der Lebenden geschaffen worden, während 
das Feuer des Reinigungsortes zur Bestrafung 
ins Dasein gerufen wurde.

Bei uns verbrennen die Flammen, von ihrer 
Natur geleitet, alles,. was sic erfassen. Nicht so 
wird das Feuer zuwerke gehen, welches der 
göttlichen Gerechtigkeit als strafende Macht dient; 
denn es nimmt gleichsam Gottes Absicht und ben 
Willen seines Schöpfers in sich auf; und wie dieser 
einen jeden nach seinen Verdiensten behandelt, so 
vergilt auch jenes Feuer die Schulden eines jeden 
nach dem Hasse, welchen der Herr dagegen trägt; 
so zwar, dass, wenn eine Seele ohne Sünde zu- , 
fällig in jene Glut stürzte, sie darin nichts Leides 
erfahren würde; gleichwie das Gold, welches keinen 
Zusatz trägt, im Feuer nichts Schlimmes zu fürchten 
hat, sondern ganz ruhig und geräuschlos solange
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darin bleibt, als man nur immer wünscht — als 
ob es wüsste, dass es, weil lauter und rein, nichts 
Uebles zu bestehen haben könne.

Wie sehr täuscht matt sich daher, so oft man 
feilten Unterschied zwischen Sünde und Sünde 
macht, so oft man gleichgültig ist, ob man ein 
einzigesmal in den Schmutz der bösen Lust fällt, 
oder ob man den unsaubersten Thieren gleich, 
vielmals darin sich wälzt, da man sagt: „Es 
kommt nicht mehr darauf an; da ich doch schön 
einmal gesündiget habe, so kann ich auch ein 
zweitesmal sündigen; am Ende geht es bei der 
Beichte in Einem hin."

Das Feuer des Feuers weiß nichts von so 
verstandlosen Schlüssen : „Soviel die thörichte Bos­
heit eingab, soviel wird die weise Strafe züchtigen," 
sagt der hl. Augustin.

Dieses Feuer, das sehr verständig zuwerke 
geht, wird einen großen Unterschied machen zwischen 
dem, der nur ein einzigesmal sündigte, und dem 
andern, der seine Sünden ohne Zahl vervielfachte; 
es weiß wohl ztt unterscheiden zwischen dem, der 
bloß aus menschlicher Gebrechlichkeit sündigte, und 
dem anderen, welcher Böses that, weil ihm die 
Sünde gefiel und er seinem gottvergessenen Sinne 
nachgeben und seine Leidenschaft befriedigen wollte.

Ja selbst die schon verziehenen Sünden wird 
es neuerditigs einer Prüfung unterziehen, um jedes 
Ueberbleibsel derselben zu sühnen und zu tilgen.
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Es wird unserem Herzen nichts helfen, dass es 
einem tiefen Abgrunde gleicht; denn jenes Feuer 
wird alle Kammern desselben durchforschen, wird 
alle Falten dnrchdringen, alle geheimen Verstecke 
durchleuchten, und in jedem, auch noch so ver­
borgenen Winkel sich festsetzen, um alles genau zu 
prüfen; und solange es irgendeine Unvollkommen­
heit findet, die vertilgt werden muss, wird es 
niemals aufhören wider dieselbe zu arbeiten, bis 
sie gänzlich entfernt ist, gleichwie die Glut eines 
Hochofens nicht nachlässt, bis der Stein, welcher 
darin gebrannt wird, weiß ist, wie er sein soll.

Nicht mehr der Körper, sondern die Seele ist 
es, welche unmittelbar jenen Leiden unterliegt. 
Wie nun die Seele einer höheren Freude fähig 
ist als der Leib, so ist sie auch einem ohne allen 
Vergleich viel größeren Schmerze zugänglich.

Und wer vermöchte daher zu schildern, welches 
Gefühl jenes so gewaltige und alles durchdringende 
Feuer in ihr hervorbringt; —ein Feuer, das von 
der Hand Gottes ihrem innersten Vermögen nahe 
gebracht wird, um demselben Schmerz zu bereiten?

Ein Edelmann von zartem Körperbau empfindet 
die Hitze und Kälte und alle Einflüsse einer rauhen 
Witterung mehr, als ein Bauersmann von ab­
gehärteter Natur. Muss ein armer Dienstknecht 
vom Lande bei großer Kälte schlecht bekleidet und 
unter einer elenden Strohhütte wohnend, das Vieh 
hüten, oder im Sommer, der Sonnenhitze aus-
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gesetzt, auf offenem Felde die Saaten schneiden, 
so klagt er nicht einmal; während eine zarte Dame, 
trotz sovieler Schutzmittel und trotz zahlloser Auf­
merksamkeit, jeden Augenblick in ihren goldverzierten 
Zimmern klagt, dass sie nicht leben kann.

Unser Körper nun ist grob und dicht, weil aus 
Erde gebildet; aber die Seele, weil himmlischer 
Natur, ist überaus zart und fein; und darum 
fühlt auch die Seele den Schmerz über allen Ver­
gleich viel mehr, als ihn der Körper empfindet.

In dieser Well wird der Körper nur an einem 
seiner Theile vom Schmerze berührt, während die 
anderen ohne Leiden bleiben oder nur insofern 
davon betroffen werden, als die natürliche Ver­
bindung und Znsannnengehörigkeit erfordern, dass 
jedes Glied des Ganzen das Uebel mitempfindet, 
welches ein anderes zu leiden hat. Im übrigen 
ist es, nach der Ueberzeugung der Aerzte, nicht 
möglich, dass der menschliche Leib die Uebel, denen 
er, jedes einzeln und eines nach dem anderen 
genommen, zugänglich sein kann, alle insgesammt 
zu gleicher Zeit und natürlicherweise an sich erfahre.

Aber dies gilt nicht von dem Fegfeuer. Die 
Seele ist theillos und untheilbar, und darum trifft 
jeder Stich des Schmerzes sie in ihrem ganzen 
Wesen, und zwar mit einemmale; so dass sie 
in jedem Augenblick ganz leidend, ganz gequält ist.

Wenn nun das Werkzeug der Pein, das Feuer, 
so stark und kräftig, wenn die Seele, welche ge-
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peinigt wird, so zart und empfindlich, nnd wenn 
der Angriff des Feuers auf die Seele so mächtig 
und überwältigend ist, da Gott selbst seine Hand 
dazwischen legt, um das Feuer zu tiefst in die 
Seele dringen zu machen: „Die Hand des Herrn 
hat mich berührt," so muss man zweifelsohne den 
Schluss ziehen, dass der Schmerz jener heiligen 
Seelen allen unsern Begriff übersteigt.

Dies sind einige, vernünftigen Schlüssen ent- 
nommene, Erwägungen, wie sie P. Segnen und 
andere Gottesgelehrte niedergeschrieben haben, um 
uns die ernsten und schweren Leiden des Fegfeuers 
verständlich zu machen.

Opfere deine guten Werke auf:
6. Für die Verstorbenen der Pfarrei, welcher 

du angehörst.
Gebet.

Für die armen Seelen deiner Diener und 
Dienerinnen und aller, die in Christus schlafen, 
nimm, o Herr, unsere Opfer gnädig auf, damit 
sie durch dieselben erlöst von den schrecklichen 
Banden das ewige Leben verdienen, durch unsern 
Herrn und Heiland Jesus Christus, der mit dir 
lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

*
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7. Die Verschiedenheit der Pein.
(Dic Gesichte ber hl. Magdalena von Pazzi. — Ans 
de» Offenbarungen ber hl. Brigitta. — Anna Katharina 
(Smmerid), — Die hl. Francisca von Rom. — Bedeutung 

der Visionen und Erscheinungen.)
Womit jemand gesündigt, damit 

wird er auch gestraft. Weish. ll, 17.

Es ist gewiss, dass die Strafen des Fegfeuers 
für die armen Seelen verschieden sind. Diese Ver­
schiedenheit deuten z. B. auch die Offenbarungen 
an, durch welche in der Form von Bildern mehreren 
Heiligen Belehrungen über den Reinigungsort zutheil 
wurden. Solche Gesichte hatte z. % die hl. Mag­
dalena von Pazzi, während sie zwei Stunden lang 
im Klostergarten nmherwandelte. Sie rang dabei 
häufig die Hände und erbleichte vor Jammer und 
Weh, und dann wunderte sie sich wieder, wie die 
Seelen in ihren Qualen trotzdem ergeben mtö 
zufrieden waren. Wenn ihr dargestellt wurde, 
dass die Lügner besonders an dem Munde, die 
llnkeuschen, die später Buße gethan, durch unaus­
stehlichen Gestank, die Stolzen und Ehrgeizigen 
durch undurchdringliche, Entsetzen erregende Fin­
sternis u. s. w. gestraft werden, so sollte durch diese 
Bilder wohl angedeutet sein, dass die Strafen des 
Reinigungsortes den Sünden angemessen sind.

Der ehrwürdigen Maria Francisca vom heiligen 
Sacramente zeigten sich z. B. die Bischöfe mit einer 
feurigen Mitra auf dem Haupte, einem feurigen
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Hirtenstabe in der Hand und einem feurigen Brust­
kreuze auf der Brust, da auf diese Weise ange­
deutet werden sollte, dass sie für Sünden und 
Nachlässigkeiten zu leiden und zu büßen hätten, 
deren sie sich in ihrem Hirtcnamte schuldig gemacht. 
Die Priester erschienen ihr, angethan mit feurigen 
Paramenten, die Stola in eine glühende Kette um­
gewandelt, die Hände mit scheußlichen Geschwüren 
bedeckt, um so anzuzeigen, dass sie die göttlichen 
Geheimnisse nicht mit der gebürcnden Treue und 
Sorgfalt verwaltet.

In den Offenbarungen der hl. Brigitta wird 
von einem jungen Mädchen berichtet, welches die 
Heilige im Fegfeuer schaute, woselbst es wegen 
seiner Eitelkeit gerade an jenen Theilen des Körpers 
besonders litt und in Flammen gehüllt war, welche 
es eitel geschmückt hatte.

Die fromme Anna Katharina Emmerich, welche 
ähnliche Gesichte hatte, sagte: „Ich sah viele 
bequeme, stille sitzende Priester gestraft, welche zu 
sagen pflegen: ,Jch bin mit einem kleinen Plätzchen 
im Himmel zufrieden, ich bete, lese Messe, sitze 
Beichte :c.' Sie müssen unsägliche Qual und^Sehn- 
sucht nach Liebcswerken empfinden ; und alle Seelen, 
tvelche ihrer Hilfe entbehrt haben, müssen sie vor 
sich sehen und müssen stillsitzen mit zerreißender 
Begierde, zu wirken und zu helfen. Alle ihre Träg­
heit wird eine höllische Pein, ihre Ruhe wird zur 
llngednld, ihre Unthätigkeit eine Fessel, und alle
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diese Strafen sind keine Erfindungen, sie gehen 
wie die Krankheit aus dem Uebel verständlich und 
wunderbar hervor!"

Die hl. Francisca von Rom hat gleichfalls 
eine Menge von Gesichten über das Fegfeuer uns 
aufgezeichnet. Nach ihren Gesichten wäre der Nei- 
nigungsort in große Räume und Abtheilungen 
getheilt. In der oberen Region befinden sich die 
Seelen, die wegen geringer Vergehen oder Unvoll­
kommenheiten bloß die Strafe des Verlustes oder 
nur geringer Sinnespein zu erleiden haben. In 
der mittleren Region sind die Seelen, welche 
größere Vergehen abzubüßen haben, die letzte Re­
gion ist nach diesen Gesichten die schlimmste.

Die Fälle, in welchen es Gott zuließ, dass 
Verstorbene frommen Personen wieder erschienen 
und ihnen kurze Mittheilungen über ihren Zustand 
im Jenseits machten, sind äußerst zahlreich im 
Leben der Heiligen. Gott lässt dieselben zu, wohl 
um den Glauben jener, die davon hören, zu stärken, 
um die Liebe für die armen Seelen anzuspornen 
und uns mit heilsamer Furcht zu erfüllen. Da 
die Seelen von den Menschen nun nicht gesehen 
werden könnten, wenn sie nicht sichtbare Gestalt 
annehmen würden, so findet sich in diesen Berichten 
meistens der Umstand angeführt, dass sie in der 
früheren menschlichen Gestalt sich zeigen. Ebenso 
können wir uns vorstellen, hat Gott auch die Strafen 
des Fegfeuers, um sie den Begriffen jener, denen
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anschaulich zu machen, unter der Gestalt von ver- * 
schiedenen Bildern mitgetheilt.

* *

Opfere deine guten Werke ans:
7. Für die Seelsorger deiner (ehemaligen und 

jetzigen) Heinnrt.
Gebet.

Gewähre, wir bitten dich, o Herr, dass die 
Seelen deiner Priester, die du in diesem Leben 
durch heilige Würden geschmückt hast, int Himmel 
sich glorreich erfreuen mögen, durch unsern Herrn * 
und Heiland Jesus Christus, der mit dir lebt und 
regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

8. Trost für jene, welche das Mgfener 
511 sehr fürchten.

(Vvn P. Blosius.)
Ich werde dich trösten, Jungfrau, 1 

Tochter Sions. Klaget. 2, 13.

Du fürchtest vielleicht, du werdest ttach beinern 
Hinscheiden die Strafen des Fegfeuers zu erdulden * 
haben. Aber auch diese übertriebene Furcht musst 
du ablegen. Es ist dir heilsam, wenn du dich 
Gott ganz ergibst und ihn mit dir machen lässest,
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was ihm gefällt. So wie du seine große Barm­
herzigkeit liebst, so sollst du auch seine Gerechtigkeit 
lieben. Er hört nicht ans, der allgütigste Vater zu 
sein, wenn er seine, bereits schon von Herzen von 
Sünden und Lastern abgekehrten und zu ihm 
hingewandten Kinder entweder in diesem Leben 
oder im Fegfcuer züchtiget; er thut dieses nur aus 
väterlicher Liebe. Niemals darfst du in die Güte 
dieses so liebevollen Vaters einen Zweifel setzen. 
Wenn du wahrhaft verlangst und dich beeiferst, 
ihm zu gefallen und anderseits auch eine wahre 
Reue hast, ihn beleidigt zu haben, so wird er dich, 
wenn du von hier abscheidest, nicht strenge, sondern 
gütig aufnehmen und dich im Schoße seiner Barm­
herzigkeit bewahren. Wenn du auch ins Fegfeuer 
geführt werden solltest, so werden dir darin Trost 
und Erquickung nicht abgehen; du bist dann deines 
Heiles und der ewigen Seligkeit sicher, und es 
wird dir angenehmer sein, dich dort, als hier zu 
befinden, wo es soviele Gefahren gibt, Gott zu 
beleidigen. Deswegen lesen wir, dass ein heiliger 
Mann diese oder ähnliche Worte gesprochen : „Wenn 
ich bestimmt wüsste, dass ich nach dem Tode ins 
Fegfeuer käme, so wäre ich jede Stunde von Herzen 
bereit, mein Haupt unter das Schwert zu legen, 
um meines Heiles sicher zu sein."

Es gibt aber Nachlässige, die ihr Leben nicht 
von Grund aus zu bessern begehren ; die gewöhnlich 
sagen, es genüge ihnen, wenn sie nach dem Tode
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ins Fegfeuer und nicht in die Hölle kommen. Allein 
sie reden sehr unverständig und wissen nicht, was 
sic sagen; denn solche, wenn sie in ihren Nach­
lässigkeiten und Lastern freiwillig verharren, haben 
ein äußerst strenges und schreckliches Fegfeuer zu 
erwarten, wenn cs ihnen noch vergönnt wird, ins 
Fegfcuer und nicht in die Hölle zu kommen. Du 
aber, o Mensch von gutem Willen, der du jetzt 
schon jede Sünde hassest und Gott zu loben und 
zu dienen verlangst, lege alle unmäßige Furcht ab; 
denn diejenigen, welche die Liebe haben und Gott 
von Herzen zugewandt sind, wenn sie auch noch 
etwas mit sich tragen, wenn sie sterben, das der 
Reinigung bedarf, sind dennoch glücklich, weil sie 
nämlich niemals von Gott geschieden werden. Sind 
sie aber dort einmal ganz gereinigt worden, so 
gelangen sie glorreich zum himmlischen Vaterlande. 
Darum steht geschrieben: „Selig die Todten, die 
im Herrn sterben." (Offenb. 14, 13.)

* *
*

Opfere deine guten Werke auf:
8. Für diejenigen, denen du geistliche oder leib­

liche Wohlthaten zu verdanken hast, für deine Lehrer, 
Erzieher und Vorgesetzte.

Gebet.
O Gott, der du in Gerechtigkeit die Sünden 

strafest, dieselben aber auch in Barmherzigkeit ver-
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zeihest, wir bitten dich, dass du unsere Freunde 
und Wohlthäter, welche aus diesem Leben geschieden 
sind, durch die Fürbitte der seligsten Jungfrau 
Maria und aller Heiligen zur Gemeinschaft der 
ewigen Seligkeit gelangen lassest, durch unsern 
Herrn und Heiland Jesus Christus, der mit dir 
lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

9. Die Tröstungen der armen Seelen.
(Sinh sie mehr glücklich oder mehr unglücklich? — Die 
Sicherheit des Heils. — Die Gewissheit, nicht sündigen 
zu können. — Die Engel nnd die armen Seelen. — 

Ihre Geduld. sNach P. gaber.])
„Das Licht leuchtete in der Fin­

sternis." Joh. 1, 5.

Wer es unternimmt, von den heiligen Seelen 
im Fegfeuer zu sprechen, für den ist es die erste 
Verlegenheit zu wissen, ob er sie glücklich oder 
unglücklich nennen soll. Doch nein, darüber kann 
man nicht unschlüssig sein; sie sind das eine und 
das andere. Sie sind glücklich, weil sie sich außer­
halb dieser elenden Welt befinden und ihres Heiles 
sicher sind, glücklich, weil der Heilige Geist durch 
die Gnade in ihnen lebt; glücklich, weil sic Gott 
vollkommen lieben und von ihm geliebt werden; 
ihr Glück ist also das größte, das es nach der 
ewigen Glückseligkeit geben kann. Aber sie sind

Armen Seeleu-Frcund. 1900. 9
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unglücklich, weil sie in den rächenden Flammen 
brennen, welche keine Sünde, auch die geringste, 
ungestraft lassen; unglücklich, weil sie selber ihrem 
Leiden keine Heilung bringen können; endlich un­
glücklich, weil sic, während sie Gatt vollkommen 
lieben und von ihm geliebt werden, von der An­
schauung seiner Herrlichkeit entfernt sind.

Vor allem wollen wir bemerken, dass diese 
heiligen Seelen nicht etwa bald glücklich und bald 
unglücklich, sondern immer glücklich und unglücklich 
sind. In der Hölle ist das Unglück der Verworfenen 
ohne irgendeine Beimischung von Trost oder Glück; 
im Paradies ist das Glück der Auserwählten ohne 
Beimischung von Traurigkeit, hier ans Erden 
wechselt das eine mit bent andern ab. Der Mensch 
ist bald glücklich, bald unglücklich; Freude folgt 
auf Traurigkeit, Hoffnung auf Furcht, Trost auf 
Verzweiflung, wie der Sommer auf den Winter, 
Windstille nach dem Sturme kommt. Aber im Feg­
feuer ist Glück und Unglück auf untrennbare Weise 
vereinigt; es ist Windstille inmitten entfesselter 
Winde und des wüthenden Sturmes.

Der erste und vielleicht der mächtigste Trost­
grund der armen Seelen ist die unfehlbare Sicher­
heit ihres Heiles. Was in diesem Leben die heiligsten 
Menschen am meisten betrübt, das ist die Furcht, 
nicht bis ans Ende zu verharren im Dienste Gottes, 
zu sterben in der Feindschaft des höchsten Richters, 
und von einer zeitlichen Hölle in eine Hölle über-
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zugehen, die nicht mehr enden wird. Wenn aber 
ein Engel vom Himmel käme, mit einen Gerechten, 
der eine Beute von Leiden des Leibes und der 
Seele ist, zu versichern, dass er gewiss von der 
Zahl der Auserwählten sei, und dass unzweifelhaft 
die ewige Seligkeit der Lohn seiner Arbeit sein 
würde, mein Gott, wie würde diese Nachricht 
sein Herz mit Freudigkeit erfüllen, und wie würden 
seine Leiden ihm angenehm und köstlich sein! 
Eines Tages offenbarte Gott dem hl. Franz von 
Asfissi, dass er von der Zahl der Erwählten sei, 
und verhieß ihm das Paradies. Dieser seraphische 
Mann war dergestalt vom Jubel hingerissen und 
außer sich vor Freude, dass er während acht Tagen 
nur weinte und sang, Tag und Nacht wieder­
holend : „Paradies, Paradies! Wir werden ins 
Paradies eingehen." Und er dachte so wenig ans 
Essen, ans Schlafen, ans Leben, ans Sterben, 
dass er, vertieft in diesen Abgrund der Süßigkeit, 
gegen alles gefühllos war. „Was kümmert mich 
das klebrige," setzte er hinzu, „da ich dereinst das 
Paradies haben werde!"

Die glücklichen Seelen des Fegfeuers sind also, 
sagen wir, ganz sicher ihres Heckes; das ist die 
Ansicht der gelehrtesten Theologen und der heiligsten 
Kirchenlehrer. Es ist außer Zweifel," sagt Snarez, 
„dass die Seelen des Fegfeuers eine völlige Sicher­
heit haben, dass sie gere.tet sind. Sie wissen, dass 
sie wirklich gerettet sind und ihnen nach den vvrüber-

9*
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gehenden Leiden, in denen sie sich jetzt befinden, 
die ewige Seligkeit zutheil wird." „Da die Kirche 
uns lehrt," sagt Bellarmin, „dass die Seelen der 
Gläubigen in Frieden ruhen, so kann nian nicht 
sagen, sie seien geängstiget oder in Verzweiflung, 
sondern man muss vielmehr glauben, dass sie eine 
unaussprechliche Freude empfinden inmitten ihrer 
unsäglichen Martern, wegen der sicheren Hoffnung 
ihres Heiles, "j

„EinigeSchriftsteller," bemerkt der hl. Thomas, 
„meinen, die Seelen seien derart in Leiden vertieft, 
dass sie nicht int Fegfener, sondern in der Hölle 
zu sein glauben. Das ist falsch, denn wenn sie 
nicht wüssten, dass sie ihre Befreiung erlangen 
können, so würden sie nicht von den Lebenden die 
Hilfe ihrer Gebete begehren, wie sie es oft thun."

Der heilige Papst Gregor führt davon Bei­
spiele an. Man. geht weiter und behauptet, dass 
die Seele zur selben Zeit, als sie sich zunt Durch­
gang durch das Fegfeuer verurtheilt sieht, auch 
genau die Frist wisse, bis zu welcher Gott ihr 
dort zu wohnen vorschreibt, und daher sie die Zeit 
kenne, welche sie dort bleiben soll, wenn ihr nicht 
auf außerordentliche Weise geholfen wird.

Das Bewusstsein nun, gerettet zu sein, macht 
die Seelen mitten in ihren Leiden dennoch glücklich. 
Daher konnte P. Faber sagen: „Ich ziehe den 
allergeringsten und letzten Platz im Fegfeuer allen 
trügerischen Freuden dieser Welt vor."
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Der zweite Grund, der die armen Seelen 
in ihrem Unglücke mächtig erfreut, ist die völlige 
Gewissheit, dass sie, trotz der Größe ihrer Leiden, 
nimmermehr die Güte Gottes beleidigen werden, 
weder schwer noch lässlich, und dass sie sogar nie 
die geringste Ungeduld noch die leiseste Regung 
von Verdruss empfinden werden. Wer Gott liebt, 
weiß wohl, was das sagen will, und wer es nicht 
weiß, weil er Gott nicht genug liebt, wird es im 
Fegfeuer in einem Augenblick lernen. Er wird 
sehen, dass diese schönen Seelen sich lieber in den 
Schlund der Hölle stürzen als freiwillig den kleinsten 
Fehler begehen würden.

Ein weiterer Trost wird den armen Seelen 
von den Engeln zutheil.

Wenn der Schutzengel die Seele, die er so 
beständig beschützt hat, inmitten der reinigenden 
Flammen gewahrt, so schwingt er sich oft von den 
Himmelshöhen in den Kerker des Fegfeuers hinab, 
um sie zu trösten und mit so guten und heiligen 
Gedanken zu beschäftigen, dass dies ihre Betrübnis 
und ihre Leiden mildert.

Dass die Engel die Seelen im Fegfeuer trösten, 
sah die hl. Francisca von Nom in einer Vision. 
Viele Heilige sagten auch, dass diese Engel den 
armen Seelen mittheilen, wer auf Erden ihrer in 
Liebe gedenkt und für sie betet. Die Engel betrachten 
die armen Seelen als ihre zukünftigen Gefährten, 
da sie ja, nach einer frommen Meinung, die Lücke
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ausfüllen sollen, welche durch den Fall Lucifers 
und seiner Anhänger im Himmel entstanden ist.

Das Fegfeuer erscheint den armen Seelen als 
eine Gnade, ja als eine sehr große Gnade, die 
umso größer ist, als sie klar erkennen, welcher 
Unterschied zwischen ihnen und den Seelen der 
Verworfenen besteht. Sie wissen, dass sie vielleicht 
sehr oft die Holle verdient haben, itoci) öfter als 
viele andere, deren Antheil für immer mit dem 
Teufel ist; sie sehen, wieviele verdammt sind 
wegen einer kleinen Zahl von Todsünden, vielleicht 
einige nur wegen einer einzigen, wahrend sie deren 
vielleicht sehr viele begangen haben mögen.

Es gibt also für die armen Seelen auch Freude 
und Trost im Fegfeuer, nichtsdestoweniger aber 
leiden sie nach den Worten der hl. Katharina von 
Genua doch über die Maßen, da die Liebe nicht 
verhindert, dass sie ihre iß einen fühlen ; ja ihre 
Liebe zu Gott erzeugt sugar ein schmerzliches, 
peinvolles Verlangen nach dieser Quelle alles 
Glücks.

„Die Seele ist in ihrem Zustand durchaus 
glücklich, aber glücklich wie der Märtyrer auf dem 
Scheiterhaufen, getragen und durchdrungen von 
einer ganz und gar übernatürlichen Seligkeit, 
welche die Welt nicht zu erfassen vernmg. Wie der 
Märtyrer, der sich lieber tobten lässt, als dass 
er einwillige, Gott zu beleidigen — wie er den 
Tod wohl fühlt, aber vor ihm nicht zurückschreckt,
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ihn vielmehr verachtet in dem heiligen Eifer, mit 
dem der Herr ihn erfüllt hat: so achtet auch die 
von Gott erleuchtete Seele im Fegfcuer die An­
ordnung Gottes höher als alle Leiden." (Hl. Kath. 
v. Genua.)

P. Faber sagt: „Wenn schon der Anblick eines 
Menschen hier auf Erden, der ohne zu klagen, 
inSanftmuth und demüthiger Ergebung ein schweres 
Leiden schweigend erträgt, sosehr erbaut, ja, zur 
Bewunderung hinreißt: mit wieviel mehr muss 
uns dann das Schauspiel erbauen und mit höchster 
Bewunderung erfüllen, welches uns das Fegfeuer 
darbietet, wo man von den vielen Seelen, die 
daselbst so unaussprechlich leiden, auch nicht einen 
Schrei, nicht einen Laut der Klage vernimmt; 
wo alle so geduldig und ergeben leiden, wie Jesus 
Christus in seiner heiligen Passion gelitten hat! 
Die Liebe zu Gott und zu Maria ist es, die diese so 
bewunderungswürdige Ergebung in den leidenden 
Seelen bewirkt." * *

*

Opfere deine guten Werke auf:
9. Für alle katholischen Priester, besonders für 

die Priester der Diöcese, welcher du angehörst.
Gebet.

Nimnt an, wir bitten dich, o Herr, für die 
Seelen deiner Priester die Opfer, die wir dir
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darbringen, damit du denen, welchen du die 
priesterliche Würde verliehen hast, auch den Lohn 
gewährest, durch unsern Herrn und Heiland Jesus 
Christus, der mit dir lebt und regiert in Einigkeit 
des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.

sO. Wozu uns die Lehre vom ^egfeuer 
bewegen soll.

(Besser als übers Fegfeuer zu grübeln, ist es, den armen 
Seelen zu helfen. — Der Vater des hl. Dianysius. — 

Der hl. Odilo und seine Ordensbrüder.)
„Der Herr wird euere Gebete er­

hören. wenn ihr bleibet imb uerljhvret 
im Festen und Beten." Judith 4,12.

Viele angesehene Theologen sind der Meinung, 
dass die Peinen des Fegfeuers für die Seelen 
allmählich abnehmen. Manche Seelen sind auch 
ihren Freunden oder heiligen Personen erschienen 
und haben bezeugt, dass ihre Leiden auf sehr 
fühlbare Weise sich mindern, in dem Maße, als 
man ihnen mit guten Werken zuhilfe kommt. 
Ueber die Art und Weise der verschiedenen Strafen 
wissen wir wenig Bestimmtes. Die Hauptsache für 
uns soll nun jederzeit sein, auch die kleinen Fehler 
nach Möglichkeit zu meiden und zweitens der Ver­
storbenen gern zu gedenken, gute Werke für sie 
aufzuopfern, zu beten, Almosen zu geben, sich in 
der Geduld und Nächstenliebe zu üben u. s. w.
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Dies ist heilsamer, als über den Zustand der Ab­
gestorbenen vorwitzig nachzuforschen.

P. Gottfried Hcnschenius erzählt, im Leben des 
hl. Dionysius, des Karthäusers, in der Fortsetzung 
der Bollandisten: „Als diesem Heiligen der Tod 
seines Vaters angekündigt wurde, empfand er das 
größte Herzeleid darüber, weil er ihm wegen der 
von ihm sowohl in Bezug auf die Sitten, als auch 
ans die Wissenschaften erhaltenen vortrefflichen 
Erziehung mit vorzüglicher Liebe und Dankbarkeit 
zugethan war. Zugleich tvar er aber sehr begierig, 
etwas über dessen Zustand in der anderen Welt 
zu erfahren; er nahm sich daher vor, darüber ein 
Zeichen von Gott zu begehren. Als er sich einmal 
nach der Vesper in seiner Zelle mit besonderem 
Eifer' und Vertrauen zu diesem Zwecke im Gebete 
zu Gott wandte, hörte er eine helle Stimme vom 
Himmel, die ihm zurief: Mas nützt es, dass du 
dich durch diesen eitlen Vorwitz sosehr quälen 
lässest? Wieviel besser würdest du thun, wenn du 
dein Gebet nicht verwendetest, um zu wissen, wie 
es mit der Seele deines Vaters stehe, sondern 
vielmehr um sie aus dem Fegfeuer zu erlösen, 
int Falle dass sie sich betritt befände? Auf diese 
Weise wird dein Gebet ihr eine erfreuliche Hilfe, 
und dir ein großes Verdienst verschaffen/ Dadurch 
sehr betroffen, richtete er seni Gebet nun mit 
doppeltem Eifer einzig auf die Befreiung seines 
Vaters, und schon in der nächsten Nacht sah er
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ihn in erschrecklichen Qualen, ans denen er zu 
ihm jämmerlich um Hilfe rief. Nun hielt der 
Heilige solange in seinen eifrigen Gebeten und 
Bußübungen für ihn an, bis er die tröstliche Nach­
richt von seiner Erlösung erhielt." Der Geschichts­
schreiber fügt hinzu, dass er hierauf zu einem 
außerordentlichen Eifer entzündet worden sei, den 
Abgestorbenen zn helfen, und dass er auch seine 
untergebenen Geistlichen dazu ermuntert habe.

Zu besonderem Eifer, den armen Seelen zu 
helfen, soll auch ber heilige Abt Odilo durch die 
Nachricht eines Pilgers aus Palästina, dass Odilos 
Gebet und gute Werke viele Seelen ans dem Rei­
nigungsorte erlöse, gebracht worden fein. Als Abt 
Odilo dies hörte und die Bitte des Pilgers, die 
Klosterleute möchten weiters für die armen Seelen 
sorgen, vernahm, sann er auf Mittel, ihnen dauer­
haft zu helfen. Da erließ er dann für alle Klöster 
seiner Congregation die Verordnung, dass, wie am 
ersten November nach der Vorschrift der Kirche das 
Fest aller Heiligen gefeiert wird, so am Tage 
darauf das Andenken aller abgestorbenen Christ­
gläubigen mit Gebet und Almosen, vorzüglich aber 
mit Darbringung des heiligen Messopfers begangen 
werde. Jene Verordnung ist nachher von der Kirche 
gebilligt und über die ganze Christenheit ausge­
dehnt worden.

Francisca, eine Klosterfrau aus dem Carmelitcr- 
orden, hatte ein so mitleidiges Herz gegen die
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Verstorbenen, dass man sie nur die große Freundin 
der armen Seelen nannte. Für diese Seelen fastete 
sie die meiste Zeit in Wasser und Brot und legte 
sich die mannigfaltigsten Bußwerke auf. Alle ihre 
beruflichen Verrichtungen, alle Handarbeiten, alle 
Gedanken des Herzens, alle Bitterkeiten des 
Gemüthes, alle Ermattungen und empfindlichen 
Schmerzen des Leibes, die Verfolgungen des bösen 
Feindes, alle Ablässe, die sic nur immer gewinnen 
konnte, gehörten den armen Seelen? In ähnlicher 
Weise handelten auch andere heilige und fromme 
Personen.

*

Opfere deine guten Werke auf:
10. Für die Päpste und kirchlichen Würden­

träger.
Gebet.

O Herr, verleihe, dass die Seelen derer, die 
du hier auf Erden an die Spitze der Kirche gestellt 
hast, sich drüben im Himmel der Gesellschaft der 
Apostel erfreuen, durch unsern Herrn und Heiland 
Jesus Christus, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 1

1 In ihrem Leben, von P. Joachim a. 8. Maria.
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{](. Die armen Seelen und die Sünder.
(Der Streit zwischen den zwei Dvininicanern. — Die 

schönste Lösung.)
„Betet auch für uns zu dem -Perm, 

unserm ©ott; denn wir habe» gesündigt 
Wider den Herrn, und sein Grimm ist nicht 
abgewendet Don UNS." Varuch 1, 13.

„Berlage die Barmherzigkeit einem 
Todten nicht." Eirach 7, 37.

Es erhob sich einst zwischen zwei Doinini- 
canern, Bertrand und Benedict, ein Streit über 
die Frage, ob es Gott wohlgefälliger und uns 
selbst nützlicher sei, wenn wir die guten Werke für 
die armen Seelen oder für die Bekehrung der 
Sünder aufopfern? Bertrand war ein begeisterter 
Anwalt der unglücklichen Sünder, für die er oft 
das heilige Messopfer darbrachte, die inbrünstigsten 
Gebete verrichtete und harte Bußübungen vornahm. 
Er bemühte sich auf alle Weise, seiner Ansicht 
den Sieg zu verschaffen.

„Die armen Sünder," sagte er, „werden ewig 
verloren gehen, toemt man sie nicht aus ihrem 
Zustande errettet und zur Gnade Gottes zurück­
führt. Sie sind beständig von den hinterlistigen 
Schlingen der Hölle umgeben und gehen der Ver­
dammung und schrecklichen, endlosen Qualen ent­
gegen. Heißt es nicht, den Wert einer Seele ver­
kennen, wenn man nicht alles anwendet, um diese 
Sinnen für den Herrn zu getoimicn ? Zeigte er
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selbst uns beim nicht, wie kostbar sie in seinen 
Augen sind, da er für sie vom Himmel herabkam, 
für ihre Rettung den bittersten Tod erduldete? 
Es gibt kein besseres, Gott wohlgefälligeres und 
dem des Erlösers ähnlicheres Werk, als die Sorge 
für das Heil der Seelen. Der hl. Dionysius ver­
sichert, das göttlichste unter den göttlichen Werken 
sei die Mitwirkung zur Rettung der Seelen, damit 
sie den Klauen des Teufels entrissen und wieder 
in die Arme ihres barmherzigen Schöpfers geführt 
werden. Wer eine Seele zugrunde gehen lässt, 
lässt den Preis ihrer Erlösung, das Blut und 
Leben unseres Heilandes, verloren gehen. Die 
armen Seelen im Fegfeuer dagegen sind der Gefahr 
der Verdammung bereits entgangen; sie leiden 
zwar viel, find in ein Meer von Schmerzen ver­
senkt, aber sie sind ihres ewigen Heiles sicher und 
bereits im Hafen angelangt. Sie seufzen allerdings 
im Gefängnis über ihre Schulden, aber sie haben 
die Gewissheit, dass sie bald in die Freiheit der 
Kinder Gottes eingehen werden. Die armen Sünder 
dagegen sind Feinde Gottes, was das größte, 
bedauernswürdigste Unglück ist, welches einen 
Menschen treffen kann."

Benedict hingegen, von zärtlicher Liebe für 
die leidende Kirche erfüllt, urtheilte anders. „Die 
Sünder," sagte er, „sind in freiwilligen Banden, 
sie haben ihre Ketten selbst geschmiedet und können 
sie brechen, wann sie wollen. Aber die Verstorbenen
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werden in ben schrecklichsten Qualen zurückgehalten, 
nur ihr Mund ist frei, um die Hilfe der Lebenden 
mit den Worten des leidenden Job anzurufen: 
„Erbarmet euch meiner, erbarmet euch meiner, 
wenigstens ihr, meine Freunde; denn die Hand 
des Herrn hat mich getroffen!" (Job 19, 21.)

„Nehmen wir an, zwei Bettler sprächen dich 
um eine Gabe an. Der eine ist stark unb gesund, 
kann seinen Lebensunterhalt durch ehrliche Arbeit 
erwerben; aber er zieht es bor, denselben zu er­
betteln. Der andere ist krank, des Gebrauchs seiner 
Glieder nicht mächtig, unfähig, sich selbst zu er­
nähren ; unter Thränen schildert er dir seine Lage. 
Welchem der beiden würdest du helfen? Wer wird 
dir bedürftiger und würdiger erscheinen? Zweifels­
ohne wirst du dich des zweiten erbarmen, namentlich 
wenn er von großen Schmerzen gequält wird. 
Passt dieses Beispiel nicht für unsere Fragen? 
Die armen Seelen leiden unbeschreiblich und können 
sich selbst nicht helfen, ja sie vermögen sich nicht 
einmal die geringste Linderung zu verschaffen. Es 
ist wahr, sie haben die Züchtigung durch ihre 
Sünden verdient, aber sie haben dieselben beweint, 
bereut und verabscheut; sie haben sich Gottes 
Gnade wieder erworben unb sind jetzt Gott wohl­
gefällig. Die Sünder dagegen, die durch eigene 
Schuld Gottes Feinde, Empörer gegen seine Ma­
jestät sind, können sich selbst helfen und befreien. 
Nun versteht es sich von selbst, dass wir, wenn
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wir nach dem Vorbilde der weisesten Güte Gottes 
wirken wollen, vorzugsweise denen helfen müssen, 
die Gott besonders liebt."

Bertrand beugte sich indes vor diesen Gründen 
noch nicht, bis eine wunderbare Erscheinung ihn 
überzeugte. Als er in einer Nacht in den Chor 
gieng, um das Officium zu singen, ließ Gott zu, 
dass eine Seele des Fegfeuers ihm in schrecklicher 
Gestalt, mit einer schweren Last beladen, erschien. 
Sie näherte sich ihm klagend und seufzend und 
belud ihn mit einer unerträglichen Bürde, unter 
welcher der gute Pater sogleich niedersank. Da 
gab ihm nach den Worten des Jsaias „der Schmerz 
die Erkenntnis" (28, 19.) ; er begriff nun, dass 
er mehr für die armen Seelen im Fegfeuer thun 
müsse. Am andern Morgen trat er frühzeitig an 
den Altar, um für sie das heilige Messopfer dar­
zubringen und blieb dieser Uebung während des 
ganzen Lebens treu.

Der große Lehrer Thomas von Aguin hat .bic 
Streitfrage durch folgenden Ausspruch entschieden: 
„Die Fürbitten für die Verstorbenen sind Gott 
wohlgefälliger, als für die Lebenden, weil erstere 
sich in größerer Noth befinden, da sie nicht, wie 
die Lebenden, sich selbst retten und befreien können." 
Mir sagt die Ansicht mehrerer Gottesgelehrten 
am meisten zu, welche den Streit zugunsten beider 
Theile entscheiden. Sic lehren und mahnen, die 
Frucht der Gebete und guten Werke für die armen
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Seelen darzubringen, um sie dadurch zu bewegen, 
für die Bekehrung der Sünder zu bitten.1 Es dürfte 
sich überhaupt sehr empfehlen, bei den Gebeten 
und guten Werken, die man den atmen Seelen 
aufopfert, auch immer die Meinung zu machen, 
es möge uns hiefür von Gott irgendeine bestimmte 
Gnade oder Gebetserhörung zutheil werden.

* *
*

Opfere deine guten Werke auf:
11. Für die katholischen Bischöfe, besonders 

für die deiner Diöcese.^
Gebet.

Stehe, wir bitten dich, o Herr, durch deine 
Milde und Barmherzigkeit den Seelen deiner Diener 
und Bischöfe bei, damit sie die ewige Gemeinschaft, 
auf welche sie gehofft und geglaubt haben, barm­
herzig erlangen, durch unsern Herrn und Heiland 
Jesus Christus, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen.

1 G. Theod. de Apol. 1, 3. S. Domin. o. S. Ba- 
ronmSj toni. 13, a 1220.

2 Die Priester und Bischöfe haben einen besonders 
tiercmtroovtunciSDoIfen Berns und können daher leicht in 
besonders schivere F-egfeuerstraseu gelangen: es ist daher 
ein besonderes Lieveswerk, dass die Gläubigen, die doch 
viel Trost und Hilfe durch ihre Priester erhielten, denselben 
auch besonders nach dem Tode zuhilfe kommen.
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( \2. Die wahre Ctebe gegen die Todten.
(3teuBere Trauer und prunkhafte Bestattung nützen so 
wenig als Thränen allein. — Was die hl. Katharina 
v. Siena für die Seele ihres Vaters gethan. — Der 
heidnische Ritter und was wir von ihm lernen sollen.)

..Selig ist, der des Armen und 
Dürftigen gebeutet; ant Tage des Un­
glücks wird ihn erretten der Herr."

Psalm 40, 2.
Die armen Seelen sehnen sich unaussprechlich 

nach Erlösung, nach Vereinigung mit Gott, nach 
Milderung ihrer Peinen, nach den Gebeten bel­
auf Erden Zurückgebliebenen. Ach, und diese auf 
Erden Zurückgebliebenen, wie wenig erinnern sie 

j sich meist ihrer Verstorbenen, sie thun oft fast 
L- nichts für sie.

Wenn man doch bedenken würde, dass damit 
nicht alles abgethan ist, große Trauer anzulegen, 
sein Gemach mit schwarzem Tuch zu behängen, 
dessen Fenster zu verschließen, um dort bei hellem 
Tage Nacht zu machen und sich daselbst einzu­
sperren wie in eine Gruft. Nicht alles ist damit 
abgethan, wenn man seine Wagen und seine 
Dienerschaft in Schwarz kleidet, wenn man ganze 
Wagenladungen von Blumenkränzen und ein 
prächtiges Grabdenkmal bestellt und einen un- 

* tröstlichen Schmerz zeigt. In einem solchen Be­
nehmen ist oft sehr viel Ceremonie und Eitelkeit. 
Man täuscht sich selbst und unterhält damit weit 
mehr die Welt, als man der Seele des Ver-

Armen Seelen-Freund. 1900. 10

I
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storbenen hilft, dic etwas anderes begehrt als 
dieses äußere Schaugepränge.

Tic Hauptsache besteht eben darin, dass man 
alles ins Werk setzt, um sie aus dem Fegfener 
zu befreien, wo sie schwer leidet. Den ganzen 
lieben Tag wiederholt eine Witwe, dass der Gatte 
gestorben ist, dass er sie mit Schulden und Kin­
dern beladen zurückgelassen hat, imf§' sie nicht 
weiß, zu mein sie die Zuflucht nehmen soll, dass 
man sich um arme Witwen nicht kümmert. Und 
dennoch denkt sic nicht daran, dass ihr Mann 
leidet und dass ihre Gebete ihm weit nützlicher 
wären als die überflüssigen Klagen. Suche ihn 
herauszubringen aus den Flammen; sobald er 
im Paradiese ist, wird er dich außer Verlegen­
heit setzen und für dich und deine Familie Sorge 
tragen. Sage nicht, dass du für ihn den gewöhn­
lichen Gottesdienst veranstaltet habest und dass 
du hoffst, seine Seele sei vor Gott. Ueberzeugung 
ohne Beweise, verhängnisvolle Ausrede, die dich 
deine Gebete und guten Werke unterbrechen lässt, 
vielleicht im Augenblicke, wo sie eine entscheidende 
Wirkung gehabt und einen vollständigen Erfolg 
erreicht hätten! Was haben Heilige nicht alles 
gethan, um jene die sie liebten, aus dem Feg­
fener zu befreien.

Die so unschuldige Jungfrau und Heilige, 
Ka harina von Siena, rang wie ein zweiter Jakob 
mit Gott selbst, damit die Seele ihres Vaters
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das Fegfeuer hindurch zu gehen. Und da der 
höchste Richter ihr vorhielt, es sei durchaus noth­
wendig, dass seiner Gerechtigkeit genuggethan 
werden müsse, bot sie sich an, deren ganze Strenge 
selbst zu tragen. Diese Bedingung wurde an­
genommen und ihr ganzes Leben war nur ein 
Kreuz und ein Martyrthnm. Die hl. Katharina 
von Genna sagt selbst, dass sie durch zwei Jahre 
die Qualen des Fegfeuers erlitt, soweit ein sterb­
licher Leib sie aushalten kann, ohne zu sterben.

Verlangt man nun von dir etwa ein ähn­
liches großes Opfer? Nein; aber im Kleinen zeige 
wenigstens deine Liebe und deinen Opfersinn 
und lass dich darin nicht von Heiden übertreffen.

Die Sage berichtet, dass int Jahre 360 vor 
Christi Geburt mitten im heidnischen Rom ein 
Schlund von ungeheurer Tiefe sich öffnete. Es 
stiegen daraus bösartige Dünste hervor, die bald 
eine große Sterblichkeit verursachten. Obwohl 
jeder nach allen Kräften arbeitete, um Erde hinein 
zu werfen, konnte man es nie erreichen, denselben 
zu füllen. Die zurathe gezogenen Wahrsager ant­
worteten, dass die Götter ein Opfer verlangten, 
welches Rom die Herrschaft der Welt sichern 
sollte. Nun bildete ein junger Patrizier, namens 
Curtius, sich ein, dass jenes räthselhafte Wort 
die kriegerische Tapferkeit bedeuten könnte, waff- 
nete sich vom Kopfe bis zu den Füßen, bestieg ein
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reich geziertes Ross und stürzte sich mit verhängten 
Zügeln in den Schlund, der sich sofort geschlossen 
haben soll. Das Volk streute Lilien und Rosen auf 
das Grab des furchtlosen Ritters, der sich frei­
willig für das Heil seiner Mitbürger geopfert hatte.

Die Seelen, die sich im Reinigungsorte be­
finden, wo sie in einem beständigen Tod leben, 
warten nur auf die Hilfe eines tapfern und lieb­
reichen Herzens, das etwas für sie leidet und 
wenigstens einen Theil seiner Vergnügungen 
opfert, um ihnen Erleichterung zu schaffen.

Sobald du sie befreit haben wirst, werden 
sie nicht Lilien und Rosen, die eines Tages ver­
welken, sondern Gnaden über Gnaden, Gunst 
über Gunst und tausend himmlische Segnungen 
über dich häufen, die sie für dich von der süßen 
Milde des großen Beherrschers dieser und der 
andern Welt erlangen werden.

* *
*

Opfere deine guten Werke auf:
12. Für alle Verstorbenen deiner Diöcese.

Gebet.

O Gott, du Licht der gläubigen Seelen, 
höre auf unsere Bitten und gib den Dienern und 
Dienerinnen, bereit Leiber hier in Christus ruhen,
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die glückselige Ruhe und das ewige Licht durch 
- unsern Herrn und Heiland Jesus Christus, der 

mit dir lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen 
Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

1(5. Erbarmet euch mein, erbarmet euch 
mein, wenigstens ihr, meine Freunde! 

Goß (9, 2U
(®ie Pest der Vergesslichkeit. — Wie Thiere die Unbarm­
herzigen beschämen. — Der Schmerz des ägyptischen 
Josef. — Der Sohn des Kaisers Lndwig. — Alexander 
des Großen Leiche. — Die Klage der verlassenen Eltern.)

..Thue Gutes dem Gerechte», so 
toltb es dir reichlich vergolten werden."

Sirach 12, 2.

Gewisse Schriftsteller berichten, es habe ein­
stens eine schreckliche Krankheit gewüthet, infolge 
deren jeder, den sie ergriff, das.Gedächtnis voll­
ständig verlor, so dass er nach der Genesung 
seinen eigenen Vater und seine eigene Mutter 
nicht wieder erkannte. O, wie viele Christen 
scheinen von einer solchen Pest ergriffen zu sein, 
da sie nach dem Tode weder den Vater noch die 
Mutter, welche sie bei dem Leichcnzug beweinten, 

* mehr erkennen, sondern sie ohne Mitleid in den 
Flammen peinigen lassen, so dass die armen 
Seelen eines doppelten Todes gestorben sind, 
ihrem Leibe nach und mit den Herzen ihrer Kinder,

r
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und dass sie mit Recht sich mit den Worten des 
Psalmistcn beklagen könnten: „Vergessen bin 
ich, wie ein Todter, imHerzen." (Psalm30,13.)

Man erzählt von dem Elefanten, dass er, 
wenn er in eine Grube gefallen ist, laut auf­
schreit. Ans diesen Ruf kommen dann die anderen 
Elefanten herbei, werfen Holz und Erde in die 
Grube, bis sie ausgefüllt ist und bereiten also 
dein Gefangenen einen Weg zur Freiheit.

Es mag ein jeder es bedenken, der den Ge­
danken erfassen kann, welch einen großen Schmerz 
die armen Seelen erbnsbcn müssen, wenn ihnen 
von ihren Freunden und Kindern sogar jener 
Liebesdienst versagt wird, den sich selbst die Thiere 
erweisen!

Der ägyptische Josef erlitt von seinen Brü­
dern vielerlei Verfolgungen und wurde zuletzt 
von denselben ergriffen und in eine Cisterne ver­
senkt. Da lag er seufzend und weinend und er­
wartete den blutigen Tod, den ihm seine Brüder 
angedroht hatten. Was kränkte aber den guten Knaben 
am meisten? Nichts anderes, als dass er seine Brüder 
um den Brunnen sitzen sah, jubeln, trinken und 
sich ergötzen sah, umso hartherziger, je näher sie 
seine Klagen hörten. „Die den Wein trinken aus 
Humpen," wie der Prophet Arnos (6, 6.) sagt, 
„aber um den Schaden Josefs sich nicht küm­
mern." Dieselbe Qual dulden die Seelen im 
Fegfeuer! Sie liegen tief im Gewühl der Flammen
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^ und sehen ihre Brüder, ihre Söhne und Freunde 
- am Rande des Flamincnschlundes sich ergötzen: 

„Meine Brüder giengen an mir vorüber 
wie ein Bach" (Job 6, 15.). Von- Ludwig, dein 
römisch-deutschen Kaiser, schreibt man, dass er 
seinem Sohne Ludwig, dem damaligen König der 
Deutschen, nahe bei Verona erschienen sei und 
ihn bei den heiligen Wundmalen des Erlösers 
beschworen habe, er möchte ihn doch endlich ein- 
v.ial aus den Flammen des Fegfeucrs befreien, 
in welchen er schon volle dreißig Jahre schmachte. 
Und warnnr musste der unglückliche Kaiser so 
lange Zeit leiden? Ohne Zweifel wegen der 

* Nachlässigkeit und Vergesslichkeit seines Sohnes!
Alexander der Große hinterließ auf beut Tod- 

bette seinen Feldherren sein ganzes Reich zur 
Verthcilung unter sich, und doch lag er nach 
seinem Tode dreißig Tage unbeerdigt wie ein 
Thier auf der Erde; sosehr waren seine Erben nur 
darauf bedacht, seine Eroberungen zu theilen. 
Ein jeder dachte nur daran, wie er den schönsten 
Theil für sich erhaschen könnte, und vergaß so 
des Leichnams gänzlich. Wir finden zwar in 
unsern Zeiten eine solche Grausamkeit gegen 
Leichen der Verstorbenen nicht mehr, aber umso 

s häufiger ist sie gegen die Seelen, welche von den 
Erben jedes Trostes beraubt werden. Der letzte 
Wille wird ganz tviltkürlich ausgelegt oder ver­
höhnt, und während die Lebenden miteinander
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streiten ober sich nichtssagende Complimento 
machen, muss ber Tobte (eiben; doch mag er 
immerhin leiben, jene fühlen nichts, jene, die 
sich eher üb'er die Last bes Testamentes als 
über die Schmerzen und Seufzer des Verstor­
benen betrüben. Nicht so sollst du handeln! Um­
gürte dich vielmehr mit Barmherzigkeit und eile 
ben armen Seelen zu helfen. Bedenke, was 
Christus der Herr auf dem Meere that, als 
Petrus zu sinken begam: : Christus streckte seinen 
Arm aus und zog ihn in die Höhe. Reiche auch 
du ben Seelen beiner Brüder und Verwandten, 
die in ben Flammensee des Fegfeners versenkt 
sind, beine hilfreiche Hand! Oder, Tochter und 
Sohn, wolltet ihr es anhören, dass eure Mutter 
ober euer Vater int Fegfeuer ritje : „Bin ich 
nicht die unglücklichste von allen Müttern, ber 
unglücklichste ber Väter? Ich hatte geglaubt, 
weil ich mich für meine Kinder geopfert habe, 
so würden sie nach meinem Tode einiges Mit­
leid mit meiner Seele haben. Ach, ich brenne 
hier schon lange int heftigen Feuer, und doch ist 
dies noch nicht meine grausamste Marter! Was 
mir ant unerträglichsten ist, ist dies: mich so 
bald vergessen und gänzlich verlassen zu sehen 
von denjenigen, welchen ich das Leben gegeben 
habe. Undankbare Kinder! Ihr verweigert eine 
Messe, ein Almosen, eine Thräne, einen Seufzer 
einer unglücklichen Mutter, die sich tausend Ent-
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behrungen auferlegt hat, um euch selbst das 
Köstlichste zu verschaffen. Sehet jenen entarteten 
Sohn, reich gekleidet und prachtvoll wohnend, 
während ich zur Wohnung nichts habe als das 
Feuer und zur Kleidung nichts als die Flammen. 
Er verschwendet an einem Tage, was ich ihm 
in Jahren erworben habe! Gott, wie wäre ich 
weise gewesen, wenn ich arm gewesen wäre. 
Haben sie den Namen eines Kindes jemals ver­
dient? Als ich auf meinem Schmerzenslager 
ausgestreckt war, mit dem Tode ringend, ließen 
mich ihr Schluchzen und ihre Thränen glauben, 
dass sic mich liebten. Was sie liebten, das waren 
die Güter, die ich mit Gefahr meines Lebens, 
beinahe meines Heiles, aufgehäuft hatte. Wenn 
man sie hörte, so gab es nichts, was ich nicht 
von so zärtlichen Kindern und liebevollen Erben 
hätte hoffen können; und wer ist derjenige unter 
ihnen, der daran denkt, die großen Leiden, welche 
ich zu erdulden verurtheilt bin, zu vermindern?

* **
Opfere deine guten Werke:
13. Für diejenigen, welche von ihren nahen 

Verwandten vernachlässigt werden.
Gebet.

O Gott, der du allein die Heilmittel gibst 
nach dem Tode, gewähre, wir bitten dich, dass
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die Seelen deiner Diener und Dienerinnen, ge- & 
reinigt von den irdischen Makeln, znm Theile 
jener, welche du befreit hast, gerechnet werden, 
durch unsern Herrn und Heiland Jesus Christus, 
der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des 
Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.

1^. Durch die Hilfe für die armen 
Seelen verherrlicht man Gott und hilft 

sich selbst.
„Seim du wenig hast, suche auch S 

das Wenige gern zu geben. Denn einen i 
guten Lohn sammelst du dir aus den 
Tag der Noth." Tobias 4, g—10.

In dem schönen Buche: „Freund der armen 
Seelen" von P. Binet heißt es:

Wenn es sich darum handelt, nach Verherr­
lichung Gottes zu streben und dahinzuwirken, 
dass seine unendliche Majestät würdig angebetet 
werde, welches edlere und erfolgreichere Mittel 
gibt es, als mitzuwirken, dass das Paradies mit 
glücklichen Seelen bevölkert werde? Wenn du die 
Befreiung einer Seele des Fegfencrs beförderst, t 
so verschaffest bit Gott eine unermessliche Glorie. 
Denn sobald diese Seele aus den unterirdischen 
Kerkern in jenen schönen Aufenthalt des Him­
mels emporgehoben ist, wird sie beginnen, die
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^ hochheiligste Dreifaltigkeit im Uebermaß der Liebe, 
des Entzückens und unaussprechlicher Wonnen zu 
verherrlichen und diese Lobpreisungen, die all 
diese Zeit verloren gewesen wären, werden durch 
deine Andacht der Größe Gottes hinzugefügt 
werden. Der hl. Ignatius sagte, wenn er durch 
die Arbeiten seines ganzen Lebens eine einzige 
Todsünde verhindern könnte, fände er jene sehr 
wohl angewendet. Welche Freude und welche Er- 
muthigUng für dich, zu denken, dass du den 
Augenblick der Befreiung vieler Seelen beschleu­
nigen und dadurch zu tausenden von erhabenen 
Acten (Handlungen) mitwirken kannst, die ohne 

< dich nie geschehen wären! Sage mir, was könn­
test du mir hienicden thun, das einem so großen 
Glücke nahestünde?

Da aber das Interesse die Welt regiert, so 
will ich mich auf das deinige berufen. Wieviele 
Güter trägt es dir ein und wie Vortheilhaft ist 
es, den leidenden Seelen die Hilfeleistungen 
deiner Frömmigkeit zuzuwenden! Heilig, wie diese 
Seelen sind, haben sie eine große Macht bei 
Gott. Und vorausgesetzt, dass sie, wie viele 
meinen, wegen ihres Zustandes der Gefangen­
schaft nichts erlangen können, Jo muss man 

* wenigstens hoffen, dass ihre Schutzengel ihre 
Ohnmacht ersetzen und nicht verfehlen werden, 
dir für deine Dienste Dank zu wissen. Nehmen 
wir aber für einen Augenblick an, dass die

?■
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Engel dir diesen guten Dienst nicht erweisen, 
was schwer vorauszusetzen ist, ohne ihrer Liebe 
zu nahe zu treten: würde es nicht Gott über- 
nehmen, deine Liebe zu belohnen? Einerseits liebt 
er von Herzen diese armen Seelen und bereitet 
ihnen unvergängliche Lorbeeren und von Glorie 
strahlende Kronen; andererseits sieht er, dass du 
dieses Werk als den Gipfel der Vollkommenheit 
brüderlicher Liebe ansiehst und es erwählt hast, 
um ihn durch dich selbst wie vermittelst der 
Seelen, die du in das Paradies bringen willst, 
besser zu dienen. Wie sollte er sich nicht darüber 
freuen, dass bit seine Freunde liebest, seinen 
Kindern hilfst, und dass du ein Herz voll Zärt­
lichkeit für diejenigen hast, die er bald selig 
machen und über das Firmament emporheben 
will! Wenn also Jesus Christus sieht, dass dein 
Herz von besonderem Mitleid gegen die leidenden 
Seelen gerührt ist, glaubst du nicht, dass er dir 
dafür seine Liebe schenken und dich mit seinen 
reichsten Segnungen beglücken werde ? — Ein Mann 
zog einst einen Dorn heraus, der sich in den 
Fuß eines Löwen eingedrückt hatte; dieses stolze 
Thier war so dankbar für diesen Dienst, dass es 
sich in ein Lamm umwandelte; es folgte seinem 
Wohlthäter überallhin und wurde nur wieder 
zum Löwen, um in einer dringenden Gefahr ihm 
das Leben zu retten. Gott ist der Löwe aus deni 
Stamme Juda im Fegfeuer; seine Gerechtigkeit
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-v muss mit Strenge in diesem Gebiete seines Reiches 
ausgeübt werden, ^O, ich gebe dir die Vcrsichc- 

! rung von seiner Seite, wenn du ihn der Noth- 
, Wendigkeit überhebst, die Seelen, die er liebt, 

noch länger zu züchtigen, so wird dieser Löwe 
für dich ein Lamm werden; er wird sich nur 
mehr für deine Feinde furchtbar zeigen und im 
Augenblicke deiner Todesangst wird er für dich 
kämpfen und wird dir beweisen, welche Freude 
du ihm dadurch bereitet hast, dass du seine Ge­
rechtigkeit entwaffnet und ihm erlaubt hast, seine 
große Barmherzigkeit auszuüben.

Die Erleichterung der leidenden Seelen ist ein 
* Werk der Barmherzigkeit. Nun sind die Werke 
! der geistlichen Barmherzigkeit weit erhabener als 

die der leiblichen Barmherzigkeit, wie der heilige 
Thomas mit Gelehrsamkeit nachweist. Halte also 
für gewiss, dass es bedeutend edler ist, den 
Seelen als dem Leibe beizustehen.

Es gibt auch kaum ein besser angewendetes 
Almosen. Gewiss, wenn du den Armen aus 
einem übernatürlichen Beweggrund Almosen spen­
dest, so wirst du dafür einen Lohn bei Gott 

! haben; aber in Bezug auf die Menschen wirst 
^ du dich sehr oft täuschen und dein Geld und 

deine Mühe verlieren, wenn du dir nicht die 
Menschen genau ansiehst. Viele sind undankbar, 
betrügerisch, unersättlich; man muss immer wieder 
von neuem anfangen. Thue ihnen tausendmal

I
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Gutes und unterlasse es ein einzigesmal, so ist g 
alles vergessen; sie denken nicht mehr an das, 
was du für sie gethan hast; sie murren über 
das, was du für sie nicht gethan hast. Solche 
Unzukömmlichkeiten hast du nicht zu besorgen, 
wenn du diesen so schönen, so edlen und so heiligen 
Seelen hilfst. O, wie ist dein Almosen gut an­
gebracht und wie werden sie dir dafür verpflichtet 
sein! Bei ihnen geht nichts verloren. Wie wenig 
du ihnen auch spendest, sie beklagen sich nie, sie 
vergessen es nie, sie sind nie undankbar, und 
immer erkennen sie sich als Schuldner deiner 
Frömmigkeit. Daher richten sie auch an Gott 
tausend Acte des Dankes und der Erkenntlichkeit a 
gegen ihre Wohlthäter. Wenn du in das Fcgfeuer 
kämest, ehe sie es verlassen haben, würdest du 
überaus getröstet sein beim Anblicke der Erinne­
rung, die sie von deiner Liebe bewähren, und du 
würdest nicht um alles Gold der Welt das 
wenige nicht gethan haben wollen, was du für 
sie gethan. Dein empfindlichstes Bedauern würde 
das sein, sovielc Gelegenheiten versäumt zu haben, 
ihnen Gutes zu thun und einer Welt so heiliger 
und sanftmüthig unglücklicher Seelen Erleichterung 
zu verschaffen.

Dein Almosen ist aber nicht nur gut an­
gebracht, sondern auch sehr sicher. „Wer," sagt 
unser Herr Jesus Christus, „einen Propheten 
aufnimmt im Namen eines Propheten, wird
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j rechten aufnimmt im Namen eines Gerechten, 

wird des Gerechten Lahn empfangen. Und wer 
einem von diesen Geringsten nur einen Becher 
kalten Wassers zu trinken reicht im Namen eines 

; Jüngers, wahrlich, sage ich euch, er wird seinen 
Lohn nicht verlieren." Das ist eine Verheißung 
zu Gunsten des Almosens, ebenso feierlich als 
großartig. Sie wird sich an dir erfüllen, sogar 

1 wenn es dir geschehen sollte, einen Abtrünnigen 
für einen Apostel zu nehmen. Aber bezüglich der 
Seelen des Fegfeuers ist jeder Irrthum unmög­
lich. Du hast die Sicherheit, dass dort jene Ge­

lt rechten, Jünger Jesus', sind, die bald im Himmel 
heiliggesprochen werden sollen. Welches Glück, 
einen Geist verpflichten zu können, den Gott 
liebt und den er bald an sein Herz nehmen 
wird! Welches Glück, zur Glorie einer Seele bei­
tragen zu können, die in wenigen Tagen den 

; Glanz der Sonne verdunkeln und die Genossin 
der Engeln sein wird! Nein, derjenige, der dieses 
gute Werk thut, wird seinen Lohn nicht verlieren.

Opfere deine guten Werke auf:
14. Für diejenigen, welche am längsten im 

Fegfeuer sind.
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Gebet.
O milder und barmherziger Gott, erbarme 

dich jener, welche schon seit langem nach der Be­
freiung seufzen und führe sie in deine himmlische 
Herrlichkeit, wo sie dich preisen und für uns 
bitten mögen. Das verleihe uns durch unsern 
Herrn und Heiland Jesus Christus, der mit dir 
lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

s5. Don der Dankbarkeit der armen 
Seelen.

(Sie Beten für ihre Wohlthäter. — Ein Beispiel Boudoirs. — 
Die Nonnen des hl. Basilius.)

..Wir wollen euch Gutes vergelten 
für das, was ihr au uns thut."

1 Machab. 10, 27.

Der gelehrte Buttler sagt von den unermess­
lichen, großen zeitlichen und ewigen Vortheilen, 
die uns aus der Dankbarkeit und besonderen 
Gegenliebe der von uns erlösten Seelen zufließen, 
dass sie allein hinreichend sein sollten, uns zu Liebes­
werken für sie zu entflammen, wenn wir auch keine 
anderen so hochwichtige Gründe dafür hätten; beim 
wenn diese Seelen durch unsere frommen Ver­
wendungen für sie aus ihrer peinlichen Ver­
bannung vor das Angesicht Gottes kommen, so 
unterlassen sic nicht, durch eifrige Gebete zu Gott



161

UM die Hilfe, die wir in allen unsern so vielfachen 
großen Gefahren und Mühseligkeiten dieses Lebens 
so nöthig haben, ihre inbrünstige Dankbarkeit und 
Gegenliebe gegen uns zu erweisen. Es ist fromme 
Meinung, dass die leidenden Seelen nicht erst 
warten bis sie in den Himmel kommen, um ihre 
unaussprechliche Erkenntlichkeit und Sorgfalt gegen 
ihre Wohlthäter auszuüben, sondern, während sie 
noch im Fegfeuer schmachten, beten sie, nach der 
frommen Meinung vieler, ohne Unterlass für die 
Wohlfahrt des Leibes und der Seele ihrer Wohl­
thäter, erwirken ihnen dadurch die Gesundheit in 
Krankheiten, verschaffen ihnen Lebensunterhalt bei 
Armut, Hilfe in der Noth, Rath und Schutz auf Reisen 
und in Gefahren, bewahren und vermehren ihre 
Glücksgüter, sind ihnen für ihr Seelenheil sehr 
behilflich, stehen ihnen vorzüglich im Todcskanrpfe 
und endlich rat Gerichte Gottes sieghaft bei.

Der fromme Boudon führt folgendes Beispiel 
an. „Ich habe," schreibt er, „eine Person gekannt, 
die reich war an den köstlichsten Gnaden unseres 
Herrn Jesus Christus, dabei aber entblößt von 
allen menschlichen Hilfsmitteln. Die verwendete 
sie in ihrer Armut, indem sie ihrer selbst vergaß, 
gänzlich für die Seelen im Fegfcuer; unaufhörlich 
sammelte sie Almosen für dieselben und der all­
gütige Gott segnete ihre Mühe dermaßen, dass sie 
zur Zeit einer Pest eine Gemeinde heiliger Re­
ligiösen, die ohne Einkomnten waren, durch die

Armen SeèM-Zreund. 1900. 11



162

,große Menge Messen, welche sie in der Meinung 
für die armen Seelen hat lesen lassen, erhalten 
hat; sic vergaß nichts für diese Sache, sie wandte 
sich deshalb an Vornehme und Geringe, und, so 
gering sie auch war und schlecht gekleidet, sogar 
an Fürsten; und Gott gab ihr Gnade für alles. 
Sie ist im Ruse der §ci(igfeit zur Zeit eines 
Jubiläums gestorben, und man hat Grund zu 
glauben, die Vorsehung habe gewollt, dass sie den 
vollkommenen Ablass gewinne, um sie vor dem 
Feuer zu bewahren, aus dem sie, wie man fromm 
glauben darf, eine große Menge Seelen er­
löst hat."

Es ist allgemein bekannt, auf welch schreckliche 
Weise unter Kaiser Nikolaus die Unitcn zum 
Schisma „bekehrt" wurden. Die schrecklichsten 
Peinen hatten die standhaften Jungfrauen aus 
dem Orden des hl. Basilius zu erdulden. Was 
für ein guter Geist in diesen Klöstern herrschen 
musste, beweist schon die Thatsache, dass die 
siebenjährigen Martern die Standhaftigkeit im 
Glauben nicht einer einzigen von den 245 Nonnen 
brechen konnten. Eine von diesen gottcsfürchtigen 
Jungfrauen, die Oberin des Klosters zu Minck, 
mit Namen Makrina Mieczystawska, gelangte unter 
besonderer Vorsehung Gottes nach Rom, wo sie 
auf Anordnung Pius IX. wortgetreu die sieben­
jährigen Foltern beschreiben musste. Wir entnehmen 
aus diesem wertvollen Büchlein folgenden Fall:
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Im Jahre 1843 ordnete der abtrünnige Sie 
masrko an, nns ans sechs Tage im Gefängnisse 
zn verschließen nnb mit Heringen zn füttern. Jede 
bekam auf den Tag einen halben gesalzenen Hering 
ohne Brot nnb Wasser. Man wollte nns durch 
die Qual des Durstes znm Abfall vom heiligen 
Glauben zwingen. Den ersten und zweiten Tag 
verzehrte ein so schreckliches Feuer unsern Magen 
und Mund, dass uns die Haut von der Zunge 
und dem Gaumen abgieng. In dieser Qual be­
trachteten wir den Durst der armen Seelen int 
Fegsener und wir sprachen eine zu der andern: 
„Wenn unser Durst uns solche Pein verursacht, 
da wir doch dieses Feuer mit einem Glase Wasser 
löschen könnten, ach, was für ein Feuer muss dies 
sein, welches die armen Seelen brennt, die nicht 
nach dem irdischen Wasser sich sehnen, sondern 
Durst fühlen nach den Quellen des lebendigen 
Wassers, nach Gott selbst, und nur der Besitz von 
Gott allein kann ihren Durst stillen." Und wir 
warfen uns zur Erde, tun für die armen Seelen 
int Fegsener zn beten. Der liebe Gott erbarmte 
sich unser; von dieser Zeit an verspürten wir weder 
Hunger noch Durst. Und als man auf den siebenten 
Tag das Gefängnis öffnete und wir zn der ge­
wöhnlichen schweren Arbeit getrieben wurden, da 
dachten die Wächter, wir werden dem Brunnen 
zuspringen; wir aber tranken ans freiem Willen 
auch den siebenten Tag nicht, zu Ehren der sieben

ll*
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Schmerzen der Muttergottes. Während der sechs 
Tage kam oft zu uns Wierowkin mit zwei Popen, 
um uns zum Abfall zu überreden und mit neuen 
Qualen zu drohen. Als Wierowkin sah, dass wir 
gesund und froh waren, geriet!) er in Wuth und 
schrie: „Siehe, ich kann sie nicht todtschlagen; sie 
essen nicht, sie trinken nicht und sehen gesund und 
fett aus. Wahrlich, jede besitzt einen Teufel, der 
für sie leidet."

Auch andere Beispiele der Dankbarkeit der 
armen Seelen werden viele erzählt.

* **

Opfere deine guten Werke aus:
15. Für jene, welche in diesem Jahre ins 

Fegseuer gekommen sind.

Gebet.

O Gott, dem es eigen ist, sich allzeit zu er­
barmen und zu verschonen, erbarme dich der Seelen 
deiner Diener und Dienerinnen und lasse ihnen 
ihre Sünde und Schuld nach, damit sie von den 
Banden der Sterblichkeit befreit, zum Leben ein­
zugehen verdienen, durch unsern Herrn und Heiland 
Jesus Christus, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen.
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1(6. Weiteres über die Dankbarkeit der 
armen Seelen.

(Die Erzählung des P. Sncovbaive. — Eine Erklärung 
des P. Martin Noa.)

„Ter Herr erhört die Gebete ber 
Gerechten. Sprichw. 15, 29.

Im Eingänge seiner Conferenz-Vorträge über 
die Unsterblichkeit der Seele, die ber berühmte 
P. Laeordaire Nor einigen In hren im Collegium 
von Sorepe geholten, erzählt derselbe folgenden 
Vorfall, den wir mit der möglichsten Trene nach­
erzählen. P. Locordoire, ein durch Gelehrsamkeit 
und Frömmigkeit hervorragender Mann unserer 
Zeit, verdient gewiss unser vollstes Vertrauen. 
Derselbe erzählte:

Der polnische Fürst ein Ungläubiger, 
hatte soeben eine Schrift gegen die Unsterblich­
keit der Seele zu (Silbe gebracht und wollte sie 
sofort veröffentlichen, als eines Tages, wie er in 
seinem Parke eben spazieren gieng, sich ihm 
eine weinende Frau zu Füßen warf und mit 
dem Ausdruck des tiefsten Schmerzes zu ihm 
sprach: „Mein guter Fürst! Kürzlieh ist mein 
Gemahl gestorben . . . jetzt ist seine Seele viel- 
leieht im Fegfeuer, er leidet! Ich bin so arm, 
dass ich nicht einmal das wenige Geld besitze, 
um für ihn die Seelenmesse lesen zu lassen. 
Seien Sie doch so gut," fügte sie bei, „und
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helfen Sic mir, meinem armen Manne zuhilfe 
zn kommen." Obwohl bei Edelmann aufs innigste 
überzeugt war, diese Frau sci das Opfer ihrer 
Leichtgläubigkeit, so hatte er doch nicht den Muth, 
sie abzuweisen, und da ihm gerade ein Goldstück 
in die Hand gerieth, so schenkte er es ihr. Die 
überglückliche Frau aber eilte sogleich zur Kirche 
und bat den Priester, für ihren Mann das hei­
lige Opfer darzubringen. Drei Tage daraus, 
gegen Abend, hatte sich der Fürst in sein Arbeits­
zimmer zurückgezogen, überlas seine Schrift und 
brachte da und dort eine Verbesserung an. Auf 
einmal vernimmt er ein leises Geräusch, er schlägt 
die Augen auf und erblickt zwei Schritte vor sich 
einen nach der ortsüblichen Tracht gekleideten 
Mann. Befremdet und ärgerlich über die Keckheit 
jenes Zudringlichen, wollte er aufspringen und 
sprechen, als der Unbekannte auch schon wieder 
verschwand. Der Fürst rief nun sofort seine 
Diener: „Warum lasst ihr, ohne mich darum zu 
fragen, Leute zu mir herein?" — „Welche Leute?" 
— „Nun ja, jenen Mann, jenen Bauer, der 
eben mein Zimmer verließ." — „Aber Herr," 
erwiderten einstimmig die Bedienten, „mir haben 
niemanden bis zn Ihnen vordringen lassen; kein 
einziger Fremder hat sich sehen lassen, nicht ein­
mal im Palaste." — Der Fürst beruhigte sich 
bei diesen Antworten und schwieg, blieb jedoch 
überzeugt, dass man mit ihm einen losen streich
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treibe. Am nächsten Tage dachte er nicht mehr 
an diesen Vorfall, als um dieselbe Stande und 
mit gleichen Orte der Unbekannte von gestern 
wieder erschien, ohne jedoch ein Wort zu sprechen. 
Dieiesnial stieg der Aergcr des Edelmannes miss 
höchste, und während er sich erhebt, um den tut« 
verschämten Eindringling zu fassen, sicht er ihn 
wieder alsbald enteilen. Das sorgfältigste, ins 
kleinste gehende Nachforschen führte zu keinerlei 
Entdeckung. Niemand vermochte diese seltsame 
Erscheinung zu erklären. — Der Fürst wartete 
nun auf den folgenden Tag, aber diesmal mit 
einer gewissen Gefasstheit und dem festen Ent­
schluss, mit dein kühnen Besucher ins reine zu 
kommen. Wirklich wiederholte sich die Erscheinung 
mit dritten Tage. Bevor aber der Edelmann ein 
Wort über die Lippen brachte, redete ihn der 
Unbekannte folgendermaßen an: „Fürst, ich 
komme, mit Ihnen zu danken. Ich bin der Gatte 
jener armen Frau, welche vor einigen Tagen 
Sie kniefällig mit Almosen gebeten, mit für die 
Ruhe meiner Seele die heilige Messe lesen lassen 
zu können. Dieses Liebeswcrk ist Gott wohl­
gefällig gewesen, so dass er mir gestattet hat, zu 
kommen, mit Ihnen zu danken und zu versichern, 
dass es eilt anderes Leben gibt, dass die Seele 
unsterblich ist. An Ihnen ist es nun, die Ver­
günstigung, die Ihnen zutheil geworden, zu 
Ihrem Heile zu gebrauchen." Nach diesen Worten
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verschwand der polnische Bauer; der Fürst aber 
vernichtete die Schrift gegen die Unsterblichkeit.

Als weiteres Beispiel für die Dankbarkeit der 
armen Seelen sei hier noch die Erklärung an­
gefügt, welche der ehrwürdige Jesuit P. Martin 
Roa in seinem Buche über den Zustand der 
armen Seelen veröffentlicht. „Ich kann," erklärt 
er, „von mir selbst bezeugen, dass ich mich viel­
fältig in großer Trübsal, in schweren Lcibes- 
krankheiten, auf vielen langen, schweren und ge­
fährlichen Reisen befunden habe, indem ich über 
rauhe und mit Schnee bedeckte Berge, durch tiefe 
und des Wassers wegen sehr gefährliche Thäler, 
durch wilde Einöden, durch Mörder und Räuber 
habe wandern müssen, allein auf die Anrufung 
der armen Seelen habe ich ihre Hilfe immer so 
erfahren, dass ich allezeit glücklich allen Gefahren 
entgangen bin."

* *
*

Opfere deine guten Werke auf:
16. Für diejenigen, welche am längsten und 

schwersten zu leiden haben.

Gebet.
Gewähre, wir bitten dich, o Herr, den Seelen 

deiner Diener und Dienerinnen ewige Barm­
herzigkeit, damit ihnen ewig zum Heile sei, dass
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sie auf dich gehofft und geglaubt haben, durch 
unsern Herrn und Heiland Jesus Christus, der 
mit dir lebt und regiert in Einigkeit des 
Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.

Zlimi soll das Fegfeuer nicht gering 
schätzen.

(Beispiele aus der heiligen Schrift. — Das Fegfeuer 
einesWunderlhciiers.— Der Ausspruch der hl Sibillina.— 
Der selige Heinrich ©ufo. — Die Aufforderung : er heiligen 

Katharina von Genua,)
„Nor deinem Anqcsichlc ist kein 

Lebender gerecht." Pioim 142, 3.

In der heiligen Schrift finden sich viele Bei­
spiele darüber vor, dass 1. selbst geringe 
Sünden sehr schwer von Gott gestraft wurden, 
wie z. B. ein kleines Misstrauen des Moses, der 
dafür das gelobte Land nicht betreten durfte, 
oder eine Berührung der Bundeslade, wofür der 
Betreffeilde todt zusammensank, oder das schwache 
Nachgeben in unwichtiger Sache von Seite jenes 
Propheten (lls. Kön. 13.), der dafür von einem 
Löwen zerrissen wurde; 2. dass auf die schon 
n a ch g e l a s s e n e s ch w e r e S ü n d e noch schwerere 
Strafen folgten, wie z. B. bei David, welchem 
der Prophet Nathan Verzeihung und zugleich 
Gottes Strafe verkündete. Demnach lässt sich
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zum voraus ermessen, dass jenseits, wo die engen 
Schranken der Zeitlichkeit gefallen sind und an Stelle 
der Barmherzigkeit die volle Gerechtigkeit waltet, 
auch gleichsam der Maßstab der Ewigkeit wird 
angelegt werden, nnd daher die Strafen auch 
schwerer und langwieriger ansfallen werden.

Der gottselige P. Salvator, Kapuzinerordens­
priester, starb int Jahre 1711 zu Palermo, nach 
einem Leben voll der guten Werke, nach großen 
Wunderthaten und Weissagungen tut Rufe großer 
Heiligkeit. Zu seiner Leiche entstand ein ungeheurer 
Zulauf, und man riss sich um die armseligsten 
Dinge, welche ihm angehört hatten, wie um den 
größten Schatz. Außerordentlich viele wunderbare 
Heilungen erfolgten auch nach seinem Hinscheiden 
auf Anrufung seiner Fürbitte. Als aber eine 
heiligmäßige Klosterfrau dennoch auf Befehl ihres 
Beichtvaters eifrig für ihn betete, erblickte sie 
zwar seine Seele in großer Glorie, erhielt aber 
auch die Offenbarung, dass dieser so heilige 
Manu erst nach einer Viertelstunde Fegfeuers zu 
den himmlischen Freuden gelangte.*

Die hl. Lidwina hörte einmal einen frommen 
Priester sich äußern: Ich wollte, Wenn es mir 
freistünde, viele Jahre, ja viele Jahrhunderte int 
Fegfeuer sein, wenn ich nur die Gewissheit hätte, 
dass ich nachher in den Himmel käme. Die gott-

* Alban Stolz, Legende, 29. November.
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erleuchtete Heilige seufzte bei diesen Worten tief 
auf und sprach: Was reden Sie da, hochfvür- 
diger Herr! Wenn sie wüssten, wie jener Ort 
beschaffen ist, und welch fürchterliche Strafen die 
Seelen dort zu leiden haben, dann würden Sic 
nicht so sprechen.

Der selige Heinrich Suso ficng bei seiner zu­
nehmenden Vertraulichkeit mit Gott vcrhältnis- 
mäßig gering von den Peinen des Fegfeuers zu 
denken an. Da warnte ihn der Herr und sagte 
ihm, dass ihm das sehr missfalle.

Der hl. Franz von Sales empfiehlt dringend, 
das Werklein der hl. Katharina von Genua über 
das Fegfeuer zu lesen. In diesem Buche aber 
hat die Heilige nachdrücklichst gerathen, die Ab­
büßung seiner Sünden ja nicht auf das Fegfeuer 
zu verschieben.

Opfere deine guten Werke ans:
17. Für diejenigen, welche der Befreiung am 

nächsten sind.
Gebet.

O Gott, dessen Heiligkeit keine Grenzen kennt, 
verschone die Seelen derer, die du zur Anschauung 
deiner Majestät berufen hast, und verleihe, dass 
die geringen Makeln, die ihnen noch anhaften, 
durch unser Gebet und unsere Opfer getilgt
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werden, damit sie dich, die Sonne der Gerechtig­
keit, schauen; das verleihe uns durch unsern Herrn 
und Heiland Jesus Christus, der mit dir lebt 
und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

\8. Das Aergernis nach dem Tode.
(P. Dominicus a Jesus über ein schlechtes Bild uud seine 

Geschichte. — Entferne das Aergernis!)
„Wehe dem Menschen, durch den 

Aergernis kommt." Matth. 18, 7.

Einer der größten Dienste, die du den Seelen im 
Reinigungsorte erweisen kannst, besteht darin, dass 
du ein Aergernis, das die Verstorbenen vielleicht 
gegeben und das in seinen Folgen noch nachwirkh 
entfernst.

Im Jahre 1594 wurde P. Dominicus ct Jesus 
Maria, ein berühmter Carmelitermönch (f 1630 
im Rufe der Heiligkeit zu Wien), auf inständiges 
Bitten der Stadt und des Klosters Valenzia alldort 
zum Subprior ernannt. Daselbst lebte er in heilig­
mäßiger Weise bei Tag für das Volk, des Nachts 
für seine Mitbrüder, ohne seine Bußwerke und 
Andachtsübungen aufzugeben. Es lebte damals in 
der genannten Stadt ein Mann, welcher Maler 
war und den Ruf eines tugendhaften und frommen 
Mannes genoss; derselbe hatte für das Kloster 
der Carmeliter einige Bilder zu malen; ehe die-
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selben aber fertig waren, starb er. Es war sein 
letzter Wille, dass das Kloster für die angefangenen 
Bilder nichts zu zahlen hätte, sondern diese dem­
selben frei verblieben. Aus Dankbarkeit begruben 
ihn die Carmeliter in ihrer Kirche und lasen viele 
heilige Messen für ihn. Als nun einst Dominicus 
die Nacht im Gebete in der Kirche zubrachte, 
erschien ihm die Seele dieses Malers in so furcht­
barer Pein, dass der Diener Gottes ganz entsetzt 
darüber war und ihn frug, woher es komme, dass 
er als ein so braver und frommer Mann soviel 
zu leiden habe. Da antwortete ihm diese Seele, 
dass sie soviel zu leiden habe, weil sie einmal 
beut Zureden eines vornehmen Mannes nachge­
geben und ein unsittliches Bild gemalt hätte. Beim 
Gerichte Gottes hätten die Seelen, welche durch 
dieses Bild verführt und infolge ihrer Sünde ewig 
verdammt wären, um Rache gerufen, und nur weil 
die Heiligen, deren Bilder er auch gemalt hatte, 
für ihn baten, sei ihm die verdiente Hölle in das 
Fegfeuer umgewandelt worden, worin er verbleiben 
müsse, solange jenes Bild existiere. Er nannte ihin 
auch jenen Herrn, der dieses Bildnis besaß, und 
sagte ihm, dass von den drei Söhnen desselben 
zwei in einem Monate sterben würden; er solle 
das Bild so schnell als möglich entfernen, sonst 
würde er seinen Söhnen bald folgen. Dominicus 
gieng zu diesem Herrn, welcher sehr erschrak und 
ihm das Bild zur Vernichtung übergab. Im Laufe
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eines Monats starben wirklich die beiden Söhne 
dieses Herrn; er aber that Buße und gab alle 
weltlichen Gemälde weg, um sie mit heiligen 
Bildern zu vertauschen. Diese Begebenheit zeichnete 
Dominicas selbst ans und schloss mit den Worten: 
„Ich habe das geschrieben, weil ich verstanden, 
dass es der Wille Gottes sei, dass man es wisse. 
Gott mache uns heilig und leite uns, dass wir 
ihn lieben und unsere Liebe und Neigung von 
gefährlichen Dingen abwenden."

Wie leicht ist es möglich, dass in einem Hause 
durch die Hand eines jetzt bereits im Grabe Liegenden 
auch irgendein Aergernis erregendes Bild, eine 
Aufschrift, eilt schlechtes Buch oder dergleichen sich 
befindet. Die That des Verstorbenen wirkt noch 
nach und fcttut vielleicht manchem arglosen Getnüth 
zum Verderben werden. Wir werden dem Verstor­
benen sicherlich eine große Wohlthat erweisen, wenn 
wir dieses Aergernis entfernen und an dessen Stelle 
vielleicht etwas setzen, was gute Anregungen und 
heilsame Gedanken hervorzurufen geeignet ist.

* **
Deine Gebete und guten Werke kannst du heute 

aufopfern :
18. Für diejenigen, welche du während ihres 

Lebens gekränkt und betrübt hast, oder welche dir 
selbst Kränkungen und Böses zugefügt haben.
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^ Gebet.
Neige gnädig dein Ohr, o Herr, unsern Bitten, 

durch welche wir innigst deine Barmherzigkeit an­
flehen, damit du die Seelen deiner Diener und 
Dienerinnen, denen wir Böses int Leben zufügten, 
in den Ort des Friedens und des Lichtes auf­
nehmest und der Gesellschaft der Heiligen theil­
haftig machest, durch unsern Herrn und Heiland 
Jesus Christus, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen.

x sh). Das nicht bezahlte Gut.
(Die Erzählung des Pfarrers Fuhlrott. — Ordnung der 

Vermögensangelegenheiten.)
„Er ilb'crgoč ih» ben Peinigern, bis 

er ben lebten Heller beznhir."
rniiitil). 18, 34.

Dem Herrn Josef Fuhlrott, Pfarrer in Kirch­
worbis, Diöcese Paderborn, erzählte der Schulze 
Heinrich Knoch zu Küllstedt, ein ruhiger, gesetzter, 
nichts weniger als phantastischer Mann, Folgendes :

Als ich noch ein Jüngling war, kaufte mein 
Vater ein Haus von einem Manne, der mit 

? Schulden überladen war. Nachdem wir das Haus 
eine kurze Zeit bewohnt hatten, erschien jede Nacht 
um 12 Uhr an meinem Bette jener frühere Besitzer 
des Hauses, der bereits verstorben war, mit einem
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sehr traurigen Angesicht. Ich habe mich in seiner 
Person nicht getäuscht, da ich ihn zu deutlich und 
geraume Zeit hindurch jede Nacht zur selben 
Stunde sah. Es war natürlich, dass mich diese 
Erscheinung in Furcht setzte und mich auch den 
übrigen Theil der Nacht die Furcht nicht schlafen 
ließ. Deshalb wurde mein sonst kräftiger Körper 
immer leidender und elender, mein blühendes Ge­
sicht immer blässer; desungeachtet entdeckte ich 
das, was mir schwer auf dem Herzen lag, den 
Meinigen nicht, weil ich fürchtete, von meinen 
Brüdern ausgelacht zu werden. Die Gestalt erschien 
jede Nacht, und als endlich meinem Bater mein 
blasses Aussehen auffallen musste, sagte er eines 
Tages ztl mir: „Heinrich, was fehlt dir?" Ich 
stotterte und wollte mit der Sache nicht heraus: 
destomehr aber beharrte der Vater auf meinem 
Geständnis. Sofort gieng er, als ich ihm alles 
entdeckt, zum Herrn Pfarrer Jagemann, der ihm 
den Bescheid gab, ich sollte die Erscheinung fragen, 
was sie wünsche. Ich beschloss das zu thun; sobald 
aber die Glocke zwölf schlug und die Gestalt an 
mein Bett trat, ward mir die Zunge so schwer, 
dass ich kein Wort hervorbringen konnte. So verlief 
wieder einige Zeit, bis endlich mein Vater unwillig 
zu mir sagte: „Nun, so werde ich mich zu dir 
ins Bett legen und selbst die Frage an die Er­
scheinung richten." Abends gieng er mit mir; wir 
unterhielten uns, um das Einschlafen zu verhindern;
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die Uhr hob aus, die Glocke schlug zwölf, und 
mit dem zwölften Glockeuschlage stand der Mann 
an meinem Bette; mein Vater aber — schlief — 
schlief so fest, dass er, trotzdem ich ihn in den Arm 
kniff, nicht eher erwachte, als bis die Gestalt ver­
schwunden war. Das wiederholte sich längere Zeit, 
mein Vater legte sich sogar bei Ankunft der Mitter­
nacht auf den Rand des Seitenbrettes der Bettlade, 
um durch die schmerzliche Lage wach erhalten zu 
werden, aber es half nichts. Zu jener Zeit 
kam mein Bruder, welcher Gymnasialschüler war, 
in die Ferien, erfuhr den Hergang, lachte uns 
weidlich aus und sagte: „Nun, so werde ich bei 
dir liegen und den Geist zu fragen wissen; mich 
soll nichts zum Schlafen bringen." Die Glocke 
fieng an zwölf zu schlagen, die Gestalt des Mannes 
erschien, und — mein Bruder schlief nicht weniger 
fest als der Vater, ich aber konnte nicht fragen. 
So vergieng wieder einige Zeit; mein Bruder 
gieng in die Stadt zurück, und ich schlief wieder 
allein. Da auf einmal gelang mir die Ausführung 
meines Vorsatzes. Als hätte ich einen gewaltigen 
Anlauf dazu genommen, stieß ich schnell die Worte 
aus: „Was verlangt Ihr?" Der Mann, den 
ich ganz deutlich für den Verstorbenen erkannte, 
sprach: „Sage doch zu deinem Vater, ich wäre 
auf das ihm verkaufte Haus noch ein Capital 
(die Summe weiß Referent nicht mehr) in jener 
Mühle bei Helmsdorf schuldig; er möchte doch

9Irmcn Teelen^r-un^ '900. 12
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dasselbe bezahlen." — Als ich tagsdaranf dem 
Vater das entdeckte, öffnete er sogleich den Kasten, 
nahm aus demselben einen Geldbeutel und zählte 
das Capital auf den Tisch, um es sogleich in jene 
Mühle zu tragen. Da trat meine Mutter in die 
Stube, und als sie erfuhr, dass soviel Geld, das 
man doch zu bezahlen nicht schuldig sei, verloren 
gehe, weinte sic bitter; aber der Vater verwies 
cs ihr'mit den Worten: „Mein Sohn ist mir 
lieber als soviel Geld," nahm seinen Reisestock 
und trug das Geld zur bezeichneten Mühle. Mit 
freudigem Lächeln kam er gegen Abend zurück, 
als fühlte er, dass er vielleicht eine arme Seele 
aus dem Fegfcner und mich, der ich immer elender 
geworden war, vom Tode errettet. Nach einigen 
Stunden begab ich mich zu Bette und habe die 
Erscheinung — nie wieder gesehen.1

Es ist wichtig, die Vermächtnisse der Verstor­
benen ohne Verzögerung zu vollziehen, und die 
Schulden, ob deren sie im Fegfeuer leiden könnten, 
nach Möglichkeit zu tilgen. Noch wichtiger aber 
ist es, dass man vor seinem Tode gewissenhaft 
seine Vermögensangelegenhciten ordnet, keine über­
flüssigen Schulden und ein verständiges Testament 
über seine Habe macht.

-!- **

1 Juhtrott, Material. I. 737.
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t Opfere deine guten Werke auf:
19. Für alle, welche heute vor Gottes Richter­

ftuhl erscheinet
Gebet.

O barmherziger und mildreicher Gott, wir 
bitten dich für die Seelen, welche heute vor deinem 
Richtcrstuhl erscheinen, dass du sie nicht in die 
Hände ihres Feindes übergebest und ihrer ver­
gessest, sondern dass du sie von ihren Engeln 
aufnehmen und zum Paradiese. führen lassest, 
damit, die auf dich hofften und glaubten, nicht 
die Strafen der Hölle erdulden, sondern die ewigen 

f Freuden besitzen, durch unsern Herrn und Heiland 
Jesus Christus, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen.

20. Nachholung von Versäumnissen.
(Dev Beneficiai von Hall. — Papst Benedict XIIT. — 
Das Erlebnis des Kapuziners Pcler Bincenz von Paul 

Thuille in Bozen.)
„Reiche dem Armen deine Hand. 

damit deine Siirfötjmmg und dein Segen 
1 vollkommen werde. Sirach 7, 30.

Dem hochwürdigen P. Scherer, dem Heraus­
geber eines Prediger-Lexikons, erzählte ein Priester 
von Hall in Tirol, es sei dort ein Beneficiat 
vielfach durch verschiedene Erscheinungen bcun-

12*
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ruhigt worden, bis er endlich darin die Gestalt 
eines dort wohnenden verstorbenen Priesters er­
kannte. Auf die Frage, was er verlange, deutete 
die Gestalt nach einem Kasten und verschwand. 
Man durchsuchte den ganzen Kasten und fand 
nichts, was Aufschluss hätte geben können. Als 
man endlich den Kasten von der Wand rückte, 
fiel ein Zettel zu Boden, auf welchem eine oder 
mehrere heilige Messen verzeichnet waren, die der 
Verstorbene zu lesen unterlassen hatte, weil er 
mit jenem Zettel zu wenig achtsam umgegangen 
war. Sogleich wurde die ausständige Verpflich­
tung erfüllt, und die beunruhigenden Erscheinungen 
hörten mif.1

Papst Benedict XIII. erzählt folgenden Fall: 
„Der Vater eines Bruders aus dem Prediger­
orden, ein mächtiger und angesehener Herr, war 
einem Schmiede, von dem er seine Pferde hatte 
beschlagen lassen, für die Arbeit, die er ihm seit 
Jahren geleistet hatte, bei seinem Tode noch eine 
Summe schuldig. Nach seinem Tode erschien er 
einem seiner treuen Diener und hatte eine» 
Hammer und eine Zange von diesem Schmiede, 
sammt einigen glühenden Nägeln in der Hand. 
„Geh'," sagte er, „und bitte meine Gattin, dass 
sie so gut sein wolle, die Schuld zu bezahlen, 
um derentwillen ich im Fegfeuer leide." Die

1 Scherer, „Expl,-Lex." S. 980.
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fromme Gattin that es, und befriedigte nicht nur 
diesen Schmied, sondern auch alle übrigen Gläu­
biger ihres Gemahls. Nachher erschien er auch 
ihr, wie in ein Meer von Qualen versenkt, tiont 
Kopf bis zu den Füßen mit einem dicken Stricke 
gebunden, und rief ihr zu: „Löse mich auf, o 
Gattin! löse mich auf!" Sogleich ergriff die gute 
Frau den Knopf des Strickes und löste ihn auf, 
worauf er ihr dankte und sprach: „So war ich 
gebunden in der Pein, bis du für mich bezahlt 
hast, was ich schuldig war." Jedoch darf, wie 
dieser fromme Papst hiebei bemerkt, durchaus 
nicht gefolgert werden, dass die Seelen, wenn 
ihre hinterlassenen Schulden gar nicht bezahlt 
würden, deswegen fortwährend im Fegfeuer 
bleiben müssten, sondern nur, dass sie durch 
solche, aus Liebe für sie geleisteten Erstattungen 
viel geschwinder erlöst werden.

Peter Vincenz von Paul Thuille aus dem 
Kapuzinerorden (f 15. August 1878 zu Bozen), 
erzählt in seinem ausgezeichneten anthropologischen 
Prcdigtwerk: „Der Mensch", zum Thema Unsterb­
lichkeit der Seele, folgende Begebenheit:

„Ich habe mich einmal volle acht Nächte hin­
durch vom Dasein und Melden einer abgeschie­
denen Seele mit vielen andern auf das gewisseste 
überzeugt. Gott sei mein Zeuge, dass ich die

2 Benedict XIII. Brig. I. Serin. 22,7.
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Wahrheit rede. In einem größeren Kloster lebte [ 
ein alter Priester, der körperlich und geistig sehr 
herabgekomnA war, beim heiligen Messopfer 
öfters das Concept verlor und an beiden Händen 
sehr stark zitterte. Es geschah einmal, dass mir 
während dem Gebete und während jener Priester 
die heilige Messe las, beständig eine halbe Mess­
hostie vor Augen schwebte, und ich hatte keine 
Ruhe mehr, bis ich zum Altar mich hinbegab, 
wo der besagte Priester die heilige Messe bereits 
beendet hatte. Wirklich lag auf dem Altartritte 
eine halbe Hostie, die der alte Pater durch das 
Zittern seiner Hände verloren hatte und welche 
ich dann aufhob und vorschriftsmäßig verwahrte. .* 
Es wäre demnach wohl angezeigt gewesen, den 
schwächlichen Mann nicht mehr die heilige Messe 
lesscn zu lassen. Allein aus allzugroßcr Liebe 
und Nachsicht gestattete man ihm dasselbe den­
noch ! Endlich erkrankte der alte Priester und 
starb nach etlichen Tagen. An einem Samstage 
mit 4'/2 Uhr abends wurde er feierlich begraben.— 
Aber schon mit Abend mit 8 Uhr entstand im 
Kloster ein unheimliches Gepolter. Es begann 
in allen drei langen Klostergängen, gerade ober 
jeder Zellenthüre, laut zu klopfen; es erfolgten 
regelmäßig 1, dann 2, ;5, 4 und 5 Schläge, 
darauf trat eine Panse von zwei bis drei Mi­
nuten ein, und dann erfolgten wieder drei Schläge.
Es klopfte in dieser Weise die ganze Nach? hin
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! ersten Anschlagen der Ave Maria-Glocke. In dieser 
( Weise gieng es durch acht Nächte fort, und da 
' das Klopfen so heftig, unheimlich und ganz 

alterierend war, dass im ganzen Kloster niemand, 
auch der Furchtloseste, nicht mehr schlafen konnte, 
so wollte man der Geschichte mit Ernst ein Ende 
machen; es wurde nicht nur viel gebetet, sondern 
auch das ganze Kloster genau durchsucht, cs 
wurden alle Thüren und Läden geschlossen und 
eine scharfe Wache gehalten. Allein vergebens. 
Es klopfte auf besagte Weise acht Nächte hin- 

: durch ober jeder Zelleythüre, in jedem auch cnt- 
f fcrntesten Theile des Klosters und am heftigsten 

auf der Todteubahre, worauf die Leiche gelegen. 
Einmal nach dem nächtlichen Chorgebet, um 
l'/g Uhr nachts, sagte ich dem Klostcrobern, ich 
fürchte, der soeben verstorbene Mitbruder habe 
liidjt richtig alle heiligen Messen gelesen, mir 
sollten daher alle am Tage nach dieser Meinung 
das heilige. Opfer entrichten. Der Klostcrobere 
sagte dieses zu, aber, wohlgemerkt, nur in meiner 
Hegenwart und ganz leise. Und siche! Im näm­
lichen Augenblicke hörte das unheimliche Klopfen 
attf, und zwar für immer. Gewiss, die abgeschiedene 

* Seele jenes verstorbenen Priesters war in einem lci- 
i dendcnZustande, hatte sich gemeldet,Hilfe gesucht uud 

Hilfe gesunden.
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Opfere beine guten Werke auf:
20. Für diejenigen, welche Mitglieder jener 

Bruderschaften und Genossenschaften waren, denen 
bu selbst angehörst.

Gebet.

Den Seelen deiner Diener und Dienerinnen, 
wir bitten dich, o Herr, möge das Gebet jener, 
die für sie flehen, nützen, damit du sie von all 
ihren Makeln befreiest unb deiner Erlösung theil­
haftig machest, der du mit Gott dem Vater lebst 
und regierst in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zn Ewigkeit. Amen.

2\. Das Almosen für die verstorbenen.
(Der Edelmann Palmachius und die BenedictinerNÜster.— 
Der Rath des hl. Chrysvstomus. — Der Gemahl der 

hl. Bngitta.)
Almosen findet Barmlserzidkeit.

Tob. 12, 9.

Kein Liebeswerk wird in der heiligen Schrift 
mehr gepriesen und eindringlicher empfohlen, als 
das Almosengeben. Von ihm heißt es u. a. im 
Buche Tobias (12, 9.), dass es vom Tode er­
rette, von Sünden (d. h. von den für die began­
genen Sünden nicht genug gebüßten Strafen) 
erlöse und bewirke, dass man Barmherzigkeit und 
das ewige Leben finde.



185

Es nimmt daher der hl. Thomas von Aqnin 
keinen Anstand, zn sagen, dass „das Almosen", 
wornnter überhaupt alle leiblichen Werke der 
Barmherzigkeit verstanden werden, „eine größere 
Kraft der Genugthuung habe, als das Gebet, 
und dieses eine größere, als das Fasten."

Deshalb haben die großen Lehrer und die 
Heiligen vor allem durch Almosen den armen 
Seelen zu helfen gesucht. Mit Recht lobte der 
hl. Paulin ben römischen Edelmann Pammachius, 
der nach dem Tode seiner Gattin alle Armen der 
Stadt in der St. Peterskirche versammelte und 
ihnen Speisen austheilte, um durch solche Al- 
moseuspeuden die Seele derjenigen zu erquicken, 
deren Verlust er beweinte.

Die Benedictiner und manche andere religiöse 
Orden nahmen es als eine besondere Bestimmung 
in ihre Ordensregel auf, dass nach dem Hin­
scheiden eines ihrer Ordensmitglieder 30 Tage 
hindurch nicht nur das heilige Messopfer für 
den Betreffenden dargebracht, sondern auch der 
demselben während seines Lebens zuständige An­
theil an Speise und Trank zum Troste seiner 
Seele den Armen solle ausgetheilt werden. Der 
hl. Ambrosius empfiehlt das Almosenspenden 
zum Troste der armen Seelen in einer seiner 
Predigten mit folgenden Worten: „Wenn ihr 
einen geliebten Sohn oder Verwandten durch den 
Tod verloren habet und ihm gern noch etwas
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Gutes erweisen, ihm helfen unb bcistehen wollet, 
so wisset, dass es nichts gibt, was dem Ver- : 
storbenen, den ihr beweint, und den ihr zum ein­
stigen Erben eurer Güter einzusetzen, gedachtet, 
erwünschter und nützlicher wäre, als wenn ihr 
seinen lebenden Miterben, d. i. den Armen, bei- ; 
stehet und ihnen das gebet, was ihr dem Ver­
storbenen selbst schenken oder hinterlassen wollet. 
Ans diese Weise helfet ihr dem geliebten Ver­
storbenen am allerwirksamsten, und setzet ihn ver­
mittels des armseligen irdischen Gutes, welches 
ihr für ihn opfert, umso schneller in den Besitz 
der ewigen Güter."

Der hl. Johannes Chrysostomus gab den < 
Gläubigen zu Cvnstantinopel den Rath, neben 
ihrem Bette ein kleines Gcldbcutclchen anfzu- 
hängen und sich nicht zur Ruhe zu begeben, ohne 
vorher ein Almosen für die Armen dort hineingelegt 
zu haben, damit den armen Seelen mit Rücksicht auf 
dieses Almosen während der Nacht auch einige Ruhe 
und Erquickung in ihren Peincn zntheil würde.

Der hl. Brigitta erschien ihr verstorbener 
Gemahl Ulfo und bat sie, das hinterlassene 
Silbcrgcräth und die Pferde, an welchen er zu­
viel Vergnügen gehabt habe, zu verkaufen und 
das Geld zu seiner Erlösung den Armen auszu­
theilen, auch die silbernen Becher an arme 
Kirchen zum Dienste des Altares zu verschenken, 
indem solches Almosen Gott höchst angenehm sei.
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Sind schon die leiblichen Werke der Barm­
herzigkeit von großem Werte, so setzt der heilige 
Thomas von Aquin die geistigen noch höher, 
daher ermahnt ein frommer Schriftsteller: „Troste 
die Betrübten, rathe denjenigen, die es nöthig 
haben, unterrichte die Unwissenden, arbeite an 
der Bekehrung der Sünder, sei auf eine heilige 
Weise willfährig gegen die Personen, welche Gc- 
müthsleiden haben, hilf ihnen von ihren Fällen 
wieder auferstehen. Thue alles dieses für die Seelen, 
welche im Fegfeuer sind, und Gott wird ihnen 
Barmherzigkeit erweisen." Man kann noch hinzu­
fügen : Besuche Kranke, lege Zlvist und Unfrieden 
bei, ermahne solche, die in sittlichen Gefahren 
schweben, zum Guten, verbreite gute Bücher, auch 
dies sind Werke der Barmherzigkeit.

* *
*

Opfere deine guten Werke auf :
21. Für diejenigen, welche durch deine Schuld 

int Fegfeuer sind.
Gebet.

Verzeihe, o mildreicher Gott, den Seelen, zu 
deren Strafe ich mitgewirkt habe und gewahre 
ihnen durch das Opfer der Gebete und Werke, 
die ich demüthig zu deinen Füßen lege, dic ewige 
Ruhe und Glückseligkeit, durch unsern Herrn und
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Heiland Jesus Christus, der mit dir lebt und < 
regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott 
van Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

22. Die heilige Messe für die Verstorbenen.
(Der hl. Cyrillus Don Jerusalem. — Der hl. Augustin 

für seine Mutter. — Fürstliche Freigebigkeit.)
„Opfert eilt Opfer ber Gerechtigkeit 

unb hoffet auf den Herrn."
Psa im 4, 6.

Die heiligen Väter sprechen sich vielfach mit 
heiligem Eifer über die unermessliche Wirkung 
des heiligen Messopfers für die Abgestorbenen t 
aus. Der hl. Cyrillus von Jerusalem sagt u. et., 
wo er denen, die von ihm im Christenthum 
unterrichtet wurden, mehrere Stellen der Mess­
ordnung erklärt, dass lvir darin für unsere 
Väter und überhaupt für alle Verstorbenen in 
der zuversichtlichen Hoffnung beten, dass ihnen 
durch die Gebete, die man im heiligen Opfer 
für sie darbringe, große Linderung zutheil werde, 
und fügt, um dies zu erklären, bei: „Wenn 
einem Könige, der solche, die ihn beleidigt hatten, 
würde verbannt haben, die Freunde oder Ver- ^ 
wandten der Beleidiger irgendein Geschenk von 
hohem Werte, z. B. eine Krone zur Besänftigung 
seines Zornes darbrächten; glaubt ihr nicht, dass 
der Fürst die Schuldigen begnadigen oder doch
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ihre Strafe mildern würde? Ebenso richten wir 
unsere Gebete zu Gott für die Verstorbenen, ob- 

i schon wir Sünder sind; nicht zwar, als konnten 
wir ihm eine Krone anbieten, sondern indem luir 
ihm Jesus Christus selbst darbringen, der für unsere 

i Sünden geblutet hat, damit der so gütige und 
barmherzige Gott ihnen und uns gnädig sein 
möge." (Katech. 19 v. 9.).

Obgleich das blutige Opfer unseres Heilandes 
auf Golgatha als das Opfer eines Gottes einen 
ganz unendlichen Wert hatte, und durch dasselbe 
nicht bloß eine Welt, sondern unendlich viele 
Welten hätten erlöst werden können; obgleich 
darum auch das heilige Messopfer an sich — 
als die unblutige Erneuerung dieses Opfers — 
ebenfalls von ganz unendlichem Werte ist, so 
sind doch die Früchte des heiligen Messopfers 
für uns und auch den Verstorbenen gegenüber 
nichts weniger als unendlich; vielmehr sind sie 
durch Gottes Willen beschränkt. Wäre ihre Wir­
kung uns und den armen Seelen gegenüber auch 
eine unendliche, so würde ja eine einzige Messe 
hinreichen, um alle Seelen des Fegfeuers mit 
einemmale zu erlösen und ihnen die Pforten des 
Paradieses zu öffnen, was der Lehre und dem 
Brauche der Kirche durchaus widerspricht. Es 
wäre darum auch höchst unverständig, anzunehmen, 
dass es zur Befreiung einer armen Seele aus 
dem Fegfeuer hinreiche, eine einzige heilige Messe
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für sie lesen zn lassen. Vielmehr ist es sehr zu 
empfehlen, das heilige Messopfer womöglich ' 
öfters für die Verstorbenen darbringen zn lassen.

Der hl. Augustinus empfahl die Seele seiner 
geliebten Mutter noch 20 Jahre nach ihrem 
Tode dein Opfer der Priester und dem Gebete 
der Gläubigen; und im Mittelalter, wo der 
Glaube noch so recht lebendig in den Herzen der 
Gläubigen wurzelte, ließen die vornehmen Familien 
für ihre Verstorbenen oft tausende von heiligen 
Messen lesen. So z. B. wurden am Tage der 
feierlichen Beisetzung Margarethas vou^Oester- 
reich, der Gemahlin Philipps 111. von Spanien, 
zu Madrid für die genannte Verstorbene nicht 
weniger als 1100 heilige Messen gelesen; und 
als sich bei der Eröffnung ihres Testamentes er­
gab, dass die Verstorbene für ihre Seelenruhe 
die Feier von nur noch 1000 weiteren heiligen 
Messen angeordnet hatte, bestimmte ihr königlicher 
Gemahl, dass statt der gewünschten und gestifteten 
1000 heiligen Messen deren 20.000 für sie 
sollten gelesen werden. Es ist das allerdings ein 
Beispiel von fürstlicher Freigebigkeit, für welche 
unser Zeitalter kaum mehr ein Verständnis hat. 
Und doch hat eine in solcher Weise bewiesene 
Freigebigkeit und Opferwilligkeit für die Verstor­
benen nicht einen ganz andern Wert, als das 
thörichte Verschwenden von Summen für Kränze 
oder für die Errichtung von kostbaren Grab-
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unsern ? Oder was nützen ben Seelen der Ver­
storbenen anch die allerschönsten Gedenksteine? 
Nichts, absolut nichts. Ein Almosen für eine 
heilige Messe zu ihrem Troste gespendet, nützt 
ihnen mehr, als alle die Millionen, die jemals 
zum eitlen Schmuck von Begräbnisstätten ver­
wendet worden sind.

Was das Lesenlassen von heiligen Messen 
zum Troste der Verstorbenen noch ganz beson­
ders empfiehlt, ist der Umstand, dass die Wirk­
samkeit des heiligen Messopfers, dieses so un­
schätzbaren Hilss- und Erlösungsmittels, weder 
von demjenigen abhängt, der das heilige Opfer 
darbringt, noch von jenem, der es darbringen 
lässt. Angenommen, diese beiden wären mit den 
schwersten Sünden beladen nnd so verrucht, dass 
das Blut Jesu Christi wider sie um Rache schrie, 
so würde doch dasselbe Blut Jesu Christi im 
Opfer der heiligen Messe den armen Seelen 
Trost und Segen bringen; denn es behält seinen 
unendlichen Wert und kann nimmermehr verlieren, 
wie unwürdig auch der eelebrierende Priester 
wäre. * **

Opfere deine guten Werke auf:
23. Für diejenigen, welche während ihres 

Lebens am meisten für die armen Seelen gethan 
haben.
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Gebet. &

Nimm gnädig an, o Herr, die Opfer und 
Gebete, die wir dir für die Seelen deiner Diener ; 
und Dienerinnen darbringen, damit sie durch 
himmlische Gnaden gereinigt in deinen Frieden ' 
eingehen, durch unsern Herrn und Heiland Jesus 
Christus, der mit dir lebt und regiert in Einig­
keit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu i 
Ewigkeit. Amen.

23. Beispiele des Eifers für die armen 
Seelen.

(Der hl. Isidor. — Der hl. Ephraim am Todesbett. — , 
Die dreiß-g heiligen Messen des hl. Gregor. — Die 
Glocke des hl Franz Lav r. — Die Nachtwächter. — Der ; 
heroische Liebesact. — Die Gebete der Kirche. — Die 

Arinenseelenbruderschaften. — Die Grabdenkmale.)
„Betet für einander."

Sfac. 6, 16.

Aus allen Jahrhunderten lassen sich Beispiele 
für den großen Eifer anführen, mit dem man 
den Verstorbenen zuhilfe eilte.

Der hl. Isidor im 6. Jahrhundert schreibt: 
Wir halten es für eine apostolische Einrich­
tung (eine Anordnung der Apostel), das heilige 
Opfer für die Rahe der Gläubigen darzubringen 
oder für sie zu beten, weites auf dem ganzen 
Erdkreise so beobachtet wird. Denn dieses hält
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die katholische Kirche überall fest. Würde sie nun 
nicht glauben, dass den verstorbenen Gläubigen 
Sünden vergeben werden, so würde sie für ihre 
Seelen weder ein Almosen geben, noch ein Opfer 
darbringen? Es haben also schon die Christen 
der ersten Zeiten allenthalben für ihre Todten 
gebetet und geopfert.

Der hl. Ephraim beschwört in seinem Testa­
mente seine Freunde, ihn nach dem Tode nicht 
zu vergessen, sondern ihm Beweise ihrer fortdau­
ernden Liebe .dadurch zu geben, dass sie für 
seine Seelenruhe Almosen, Gebete und Opfer, 
besonders am dreißigsten Tage darbrächten?

Der hl. Gregor der Große, ein besonderer 
Freund der armen Seelen, berichtet, dass er für 
die Seele eines Mönches, namens Justus, dreißig 
heilige Messen zu fingen befahl, und dass am 
dreißigsten Tage nach der letzten Messe der Ver­
storbene seinem Ordensobern Copiosus erschien 
und ihm sagte: Ich litt Qualen, und sieh, nun 
bin ich befreit? Daher schreibt sich auch die ur­
alte Sitte der sogenauten gregorianischen Messen 
für Verstorbene, indem man für ihre Seelenruhe 
dreißig heilige Messen lesen ließ, die man all­
mählich auf zwölf, endlich auf sechs herabsetzte. 
Das Volk nennt sie gewöhnlich „Kreuzmessen".

1 Lib. I. de offic. eccl. uap. 18.
2 Tom. II., ad Vatie, p. 230 u. 236.
8 Dial. B. 4, c. 65.
Armen Seelcn-Freund. 1900. 13
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Der hl. Franz Laver hatte eine solche Liebe V 
zu den armen Seelen und einen solchen Eifer, 
ihnen zu helfen, dass er oft die Städte mit einer 
Glocke in der Hand durchschritt und die Ein­
wohner zu»l Gebete für die Verstorbenen ermahnte. 
In derselben Absicht stellte er zu Malacca einen 
Mann auf, der täglich um Mitternacht mit einer 
Laterne und einer Glocke in der Stadt herum­
gehen und ausrufen musste: Betet für die christ- ' 
gläubigen Seelen, die im Fegfeuer leiden!

In früheren Zeiten war es an vielen Orten, 
auch in großen Städten gebräuchlich, dass 
die Nachtwächter an ihren Stuudenruf auch 
eine Aufforderung, für die Verstorbenen zu f 
beten, anfügten.

Von sehr vielen frommen Personen nnd 
Heiligen wissen wir, dass sie ihre sämmtlichen 
guten Werke (vgl. Heroischer Licbesact S. 64) 
den armen Seelen schenkten. Der P. Ferdinand 
de Monroy, ein durch apostolischen Eifer aus- , 
gezeichneter Mann, vermachte in der Todesstunde 
den armen Seelen im Fegfeuer schriftlich alle 
Messen, die für die Ruhe seiner Seele gelesen 
werden mochten, alle Bnßwerkc, die man für 
ihn aufopfere und alle Ablässe, die man für ihn t 
gewinnen würde. Der ehrwürdige Limeues brachte 
dieses Opfer auf den Rath der allerseligsten 
Jungfrau selbst. Dasselbe thaten sehr viele andere 
durch ihre Stellung, Gelehrsamkeit und Heiligkeit
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' ausgezeichnete Personen, ja ganze Klöster ititb 
religiöse Genossenschaften.

Die Kirche befiehlt oder empfiehlt bei vielen 
Gelegenheiten die Gebete für die Verstorbenen, so 
in jeder heiligen Messe beim Offertorium und 
dem Memento nach der Wandlung, bei den 
schwarzen Messen noch öfters. Die Priester^ und 
Ordensleute beten bei jedem Stundcngebet (Hora) 
für dieselben. Ergreifend schön sind die Gebete 
bei der Beerdigung eines Katholiken. Wenn zum 
Ave Maria geläutet wird, fordert die Glocke an 
den meisten Orten auch zum Gebet für die armen 
Seelen auf.

Viele Bruderschaften, in welchen Gebete und 
gute Werke für die Todten verrichtet werden, 
hat die Kirche mit besonderen Privilegien und 
Ablässen bereichert. Die Armcnseelenbruderschaft 
von S. Maria in Monterone in Rom zählte 
bald nach ihrer Gründung (i. I. 1841) Hundert- 
tausende, die von Senangue in Frankreich (i. 3.1860) 
über eine Million Mitglieder. Zu Lambach in 
Oberösterreich besteht die Erzbrudcrschaft der 
ewigen Anbetung des Allerheiligsten Sacramentes 
zur Rettung der armen Seelen? Dieselbe ist für 
Oesterreich das, was die Bruderschaft von Mon­
terone für Rom und Italien. Sie ist mit Ab- 1

1 In Klagenfnit sarin man sich im Dompfarrhose in 
diese Binderschaft einschreiben lassen.

13*
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lassen bereichert und ermuntert zu guten Werken, * 
Aufopferung heiliger Messen und zu einer An­
betungsstunde alljährlich. In Ingolstadt in Bayern 
besteht der berühmte Messenbund, dessen Mit­
glieder heilige Messen lesen oder lesen lassen.

Der Eifer für die Befreiung der armen 
Seelen und der Glaube an den Reinigungsort 
drückt sich auch aus im Benehmen bei Leichen- 
begängnisien und in den Grabmalen auf Fried­
höfen. Wo man unter Gebet die Todten begleitet 
und begräbt, da versteht man noch, was dem 
Verstorbenen nützt, wo man jedoch hinter dem 
Sarge, wie wenn man spazieren gienge, einher- ? 
schreitet, da fehlt cs an der christkatholischen Auf­
fassung. Ehemals waren die Grabdenkmale durch- ; 
gehends Sinnbilder christlicher Hoffnung, auf 
manchem Monumente stand eine fromme Seg- j 
uirng für den Dahingeschiedenen oder eine Bitte 
um das Gebet. Meist ist dies auch heutzutage 
auf katholischen Kirchhöfen der Fall, aber an 
manchen, namentlich solchen Orten, wo sich eine 
seichte, glaubensarme Weltanschauung unter einem 
Theil der Bevölkerung breitmacht, sieht man mit­
unter nicht einmal mehr das heilbringende Zeichen 
des Kreuzes auf manchen Gräbern, sondern dafür " 
etwa eine zerbrochene Säule, abgebrochene Kerze 
oder andere aus dem Heidcnthum stammende 
Emblemen oder Abzeichen. Sorgen wir nach un­
serem Einfluss und Können, dass ein christliches
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Denkmal das Grab unserer lieben Dahingeschie­
denen schmücke und zeigen wir so auch im Kleinen 
den Eiser für die armen Seelen, denn wir können 
wohl sicher annehmen, dass sich ein Dahingeschie­
dener, wenn er aus der andern Welt einen Auf­
trag geben dürfte, sicherlich kein unkacholisches 
Grabmal oder Leichenbegängnis wünschte.

Zn den schönsten und passendsten Tenkzeichen 
auf christlichen Gräbern gehört zweifelsohne das 
Zeichen der Erlösung, das heilige Kreuz.

* $
*

Opfere deine guten Werke auf:
23. Für diejenigen, welche während ihres 

Lebens am meisten für die armen Seelen gethan 
haben.

Gebet.

Erbarme dich, allgütiger Gott, über die 
Seelen, die einst voll Mitleid waren gegen die 
Dahingeschiedenen, und lass nun auch ihnen das 
Gebet, welches wir für sie darbringen, nutz­
bringend sein, damit sic zu deineni unendlichen 
Frieden und deiner Freude gelangen, durch unsern 
Herrn und Heiland Jesus Christus, der mit dir 
lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
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2\. Die heilige Communient für hie 
armen Seelen.

Die I)' tilge Sinuuuiuion der dl. Magdalena v. Pazzi.—
Tie Aufforderung des heiligen Sii cheulehrers SBonaVcntum.
— WaS Ludwig BlvsiuS erzählt. — Die hl. Theresia sider 

Don Bernardino. — Man soll sich beeilen.)
„Tu hast einen Tisch vor meinem 

Angesichte bereitet wider die. so in iti)
(1 uit len." Psalm -ii,

Nächst der heiligen Messe ist das wirksamste 
Mittel, um ben armen Seelen Trost und Hilfe 
zu bringen, der würdige Empfang und die Auf­
opferung der heiligen Conununion zu ihren Gunsten. . 
Der hl. Maria Magdalena o. Pazzi, welche dieser ‘ 
frommen Uebung sehr ergeben war, erschien eines 
Tages ihr verstorbener Vater und bat seine heilige 
Tochter gar inständig, sie möge doch hundertsiebenma l 
die heilige Conununion für ihn aufopfern ; er würde 
alsdann ans beut Feg fetter befreit werden. Bereit­
willigst kam die Heilige der Bitte ihres Vaters 
nach, und hatte beit großen Trost, nach Empfang 
der hundertsiebenten heiligen Kommunion seine 
Seele wie einen hellglänzenden Stern zum Himmel 
aufsteigen zu sehen.

Der heilige Cardinal und Kirchenlehrer Bona- f 
Ventura, aus dem Orden des hl. Franctscus, 
der in seinen Werken viel von den armen Seelen 
spricht, ermahnt besonders zur öfteren heiligen 
Kommunion für sie. „Die Liebe und das Mitleiden
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mit deinem Nächsten/' frißt er, „treibe dich zum 
heiligen Tische; denn nichts ist so wirksam, für 
die Seelen Ruhe zu erlangen."

Das folgende Beispiel bestätigt das Gesagte: 
Ludwig Blosius erzählt nämlich, einem frommen 
Diener Gottes, den er wohl kannte, sei einst ein 
Verstorbener, der ganz in Flammen eingehüllt war, 
erschienen und habe ihm angezeigt, dass er des­
wegen schrecklich leiden müsse, weil er mit zuwenig 
Vorbereitung den göttlichen Heiland unter den sacra« 
mentalischen Gestalten empfangen habe. „Darum 
bitte ich dich," fügte er hinzu, „mein lieber Freund, 
sei doch so gut um der Liebe willen, die wir zu 
einander hatten, und communicicre einmal zum 
Heile meiner Seele, aber mit andächtiger Vor­
bereitung und großem Eifer; so hoffe ich sicher 
von den fürchterlichen Peinen befreit zu iverden, 
die ich für meine Lauigkeit gegen das allerheiligste 
Saerament des Altares wohl verdient habe."

Jener erfüllte unverzüglich diese fromme Bitte, 
und nachdem er die heilige Kommunion mit der 
gehörigen Vorbereitung empfangen, erschien ihm 
diese Seele noch einmal mit glänzendem Lichte 
umgeben, wie sie im festlichen Fluge sich empor­
schwang, um unverhüllten Angesichtes den König 
der ewigen Glorie zu schauen. (Blos. in mon. 
sp. c. VI.)

Die hl. Theresia erzählt aus ihrem Leben ein 
Beispiel, dass sic die Befreiung einer Seele erblickte,
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da sie zur heiligen Communion trat. Das Beispiel > 
ist auch deshalb von hohem Interesse, weil es zeigt, 
wie Gott der Herr selbst es liebt, dass den armen 
Seelen zuhilfe gekommen werde und dass wir uns 
beeilen sollen, ihnen zu helfen. Die Heilige sagt 
also in ihrem Buche über die Klostergründungen:1

„Am Allerseelentage schenkte der hochwürdige 
Herr Don Bernardino de Mendoza mir ein Haus 
und einen Garten zu Valladolid, damit ich daselbst 
ein Kloster zu Ehren der allerscligsten Jungfrau 
gründen möchte. Zwei Monate darauf wurde der 
gute Herr plötzlich von einem Schlagflusse befallen, 
infolgedessen er die Sprache verlor und starb, ohne . 
vorher beichten zu können. Ich war damals weit f 
von Valladolid entfernt. Gleichwohl aber ließ der 
Herr mich doch den Tod unteres großen Wohl­
thäters erkennen, und theilte mir auch mit, dass 
derselbe zwar gerettet sei, aber solange noch im 
Fegfeuer büßen müsse, bis die erste heilige Messe 
in unserem neuen Hause zu Valladolid gelesen sei. 
Diese Mittheilung betrübte mich sehr, und wie sehr 
ich auch gewünscht hatte, vor Vollendung des 
Klosterbaues in Valladolid erst noch den Bau des 
neuen Klosters in Toledo beginnen zu können, 
eilte ich doch sofort nach Valladolid, um den dort f 
begonnenen Bau soviel wie möglich zu beschleunigen. 
Während ich dann eines Tages in der Kirche zu

1 Lap. X.
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Medina del Campo betete, erschien mir der Herr 
und drängte mich, das Kloster zu Valladolid doch 
bald zu eröffnen, da die Seele Mendozas gar 
schreckliche Peinen leide. Ich begab mich darauf 
sofort wieder nach Valladolid, mit die Arbeiter zu 
größerem Eifer und Fleiße anzutreiben. Da ich 
aber einsah, dass auch bei aller Anstrengung der 
Arbeiter noch immerhin einige Wochen vergehen 
würden, bis die neue Kirche soweit hergestellt sei, 
dass in derselben Gottesdienst könne abgehalten 
werden, so bat ich den Bischof um die Erlaubnis, 
bis zur Vollendung der Kirche eine provisorische 
Kapelle zum Gebrauche für die Schwestern ein­
richten zu dürfen, was mir auch sofort gestattet 
wurde. In größter Eile wurde darauf die Kapelle 
hergestellt, und alsdann sogleich das heilige Mess­
opfer in derselben dargebracht, währenddessen ich 
in dem Augenblicke, wo ich zum Altare hinzutrat, 
um die heilige Communion zu empfangen, zu 
meiner größten Freude die Seele unseres Wohl­
thäters erblickte, der mit gefalteten Händen und 
mit hellstrahlendem Antlitz mir dankte und zum 
Himmel cingieng."

Es kann nicht genug empfohlen werden, dass 
man alles, was mau den Verstorbenen Gutes 
leisten will, ihnen so geschwind als möglich thue. 
Wenn man nicht zögert, zum Feuer zu laufen, 
wenn ein Haus brennt, was soll man dann erst 
für die Seelen in den Flammen des Fegfeuers
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thun, die itoci) dein Ebenbilde Gottes geschaffen 
und vielleicht die Seelen unserer Väter, Mütter 
oder anderer Personen sind, die uns nm liebsten 
sein sollen.

Wenn wir sicherlich nicht zögern würden, einem 
Thiere, welches sich im Feuerbrande befände oder 
sonst in Schmerzen, rasch zuhilfe zu eilen, um 
wieviel mehr sollen wir eilen, wo es gilt, unsterb­
liche Seelen ans Leiden zu befreien, Seelen, die 
uns ihre Dankbarkeit für unsere Hilfeleistung in 
überaus wertvoller Weise durch unser ganzes Leben 
bethätigen können.

*
Opfere deine guten Werke auf:
24. Für die Mitglieder frommer Vereine, für 

die armen Seelen und für die verstorbenen Mit- 
glieder der St. Josef-Bücherbruderschaft.

G e b e t.
Lass, o barmherziger Gott, auf die Fürsprache 

der seligsten Jungfrau und aller Heiligen jene ans 
den Peinen des Fegfeuers gerettet werden, die 
durch den Anschluss an fromme Vereine hier auf 
Erden ihre Liebe zum Heil der Seelen kundgegeben 
haben durch unsern Herrn und Heiland Jesus 
Christus, der mit dir lebt und regiert in Einigkeit 
des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.
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25. Der Gnadenschatz der Ablässe.
(9tnd) 9lb('é Louvet. - Was bic Ablässe sind. — Boll- 
foimnene und uuvvllkoimuciie Ablasse. — Bedinguugeii, 
sie zu gemmimi — Die Eil lärmig des gottseligen 

P. Johann von 2t. Matia.)
..In bev gegenwärtigen Zeit soll 

Hier tlebcvflufS ihrem Mangel abhelfen."2 Korinth. 8, l i.

Zu ben Mitteln, die der Herr uns in die 
Hand gegeben, um ben armen Seelen Hilfe zn 
bringen, gehören außer ben bereits besprochenen 
auch, wie jebennnnn bekannt, bic Ablässe, unb 
zwar nehmen bivfelßeu unter ben verschiebenen 
uns zngebote stehenben Mitteilt zur Hilfe unb 
Erlösung ber armen Seelen einen ganz hervor- 
ragenben Platz ein.

Unter Ablass versteht man bnrchaus nicht 
einen Nachlass ber begangenen Sii üben, fonbern 
bie Nachlassung ber zeitlichen Strafen, welche ber 
Siinber bei ber göttlichen Gerechtigkeit für jene 
Siinben noch abzutragen hat, welche, was Schulb 
unb ewige Strafe betrifft, ihm schon vergeben 
sinb. Die zeitliche Strafe für begangene Sünben 
muss enftoeber in biefent Leben burch Werke ber 
Genugthuung, ober in beut anbetn durch bie 
Leiben bes Fegfeuers getilgt werben, teo lehrt 
bas Concil von Trient? Jnbessen hat Gott ber 1

1 Sess. VI., can. 30.
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Herr, der die Liebe und Barmherzigkeit selbst ist 
und weiß, wie schwer es uns fällt, hinreichende > 
Genugthuung zu leisten, uns auch dieses Genug- 
thuen noch erleichtern wollen, und hat er zu dein 
Ende seiner Kn che jenen unermesslichen und in 
alle Ewigkeit nicht zu erschöpfenden Genugthuungs­
schatz anvertraut, den sein eingeborener Sohn 
durch sein Leiden und Sterben für uns erworben 
hat, und in den auch niedergelegt sind all die 
unzähligen und so überreichen Genugthuungen 
der unschuldigsten, heiligsten Gottesmutter Maria, 
sowie auch jener unermessliche Ueberfluss von 
Genugthuung, welche die Heiligen weit über ihr 
Verschulden hinaus durch Buße und Leiden und 
gute Werke aller Art geleistet haben. Diesen I 
kostbaren Schatz nun hat er seiner Kirche zur 
Verfügung gestellt und ihr die Gewalt gegeben, 
daraus zu schöpfen und ihren wirklich bußfertigen 
Kindern davon mitzutheilen, damit deren eigene 
mangelhafte Genugthuung durch die überfließende 
Genugthuung Christi, der allerscligsten Jungfrau 
und der übrigen Heiligen ergänzt und vervoll­
ständigt werde. Von dieser ihr von Gott über­
tragenen Gewalt hat die Kirche seit ihrer Grün­
dung stets Gebrauch gemacht.

Rücksichtlich ihrer Wirkung unterscheidet man , 
die Ablässe in vollkommene und unvollkommene. 
Der vollkommene Ablass heißt so, weil er die 
ganze zeitliche Strafe erlässt, welche auf den
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schon nachgelassenen Sünden stand. Ist also 
jemand so glücklich, einen vollkommenen Ablass 
vollständig und in seiner ganzen Ausdehnung zu 
gewinnen (was aber nicht gerade häufig vor­
kommt), so würde er, falls er in diesem glück­
lichen Zustande stürbe, sofort, ohne durch die 
glömmen des Fegfeuers hindurchzugehen, in den 
Himmel aufgenommen.

Ich mache hier auf einen Irrthum auf­
merksam, welchem man nicht selten hinsichtlich 
des unvollkommenen Ablasses begegnet. Manche 
glauben nämlich, ein Ablass z. B. von hundert 
Tagen kürze um ebensoviel Zeit die Strafen des 
Fegfeuers ab. Dem ist aber nicht so; vielmehr 
beziehen sich die Tage oder Jahre, von denen 
bei Verleihung von unvollkommenen Ablässen die 
Rede ist, auf jene Buße, welche in den ersten 
Jahrhunderten durch die Satzungen oder Kanones 
der Kirche vorgeschrieben waren. Demnach bedeutet 
ein Ablass von hundert Tagen z. B. soviel, als 
die Nachlassung derjenigen zeitlichen Strafe, 
welche man in den ersten Zeiten der Kirche durch 
eine Kirchenbuße von hundert Tagen vor Gott 
würde abgetragen haben.

Man muss die vorgeschriebenen Werke treu 
und gewissenhaft, selbstverständlich auch int Geiste 
der Frömmigkeit und Buße, verrichteu. Bei den 
vollkommenen Ablässen schreiben die Verleihungs­
Urkunden fast immer als wesentliche Bedingung



206

ben Empfang ber heiligen Sacramente bor. Jn- 
bcffeii Hat boch ber apostolische Stuhl in Betreff i 
ber Beichte zugunsten bé'rjcnigen, welche bic 
löbliche Gewohnheit haben, alle acht Tage zu 
beichten, eine Ausnahme gemacht. Er hat nämlich 
gestattet, bass solche Personen auch ohne besom 
bere neue Beichte alle vollkommenen Ablässe ge- 
lohnten können, welche in bie Zwischenzeit von 
einer Beichte zur anbetn fallen? Es sei hier 
auch noch bemerkt, bass man mit einer heiligen 
Comi»Union an ein uub bemselben Tage mehrere 
vollkommene Ablässe für sich ober für bic Verstor­
benen gewinnen kann, wenn man bie nubent für 
bic einzelnen Ablässe vorgeschriebenen Werke (ober 
Gebete) verrichtet. Was bann noch bie bei Ge-1 
Währung von vollkommenen Ablässen gewöhnlich 
vorgeschriebenen Gebete nach ber Meinung bcs 
Heiligen Vaters betrifft, sv ist hinsichtlich biefcv 
Gebete selbst nichts näheres bestimmt. Man kann , 
also basar beliebige Gebete wählen, bic man aber, 
wvhlgemerkt, münblich verrichten muss; bloß 
innerliches Gebet mürbe nicht genügen. Fünf 
Vaterunser imb fünf Gegrüßet seist bn Maria 
werben von ben meisten Gottesgelehrten als hin ’ 
reichenb betrachtet. 1

1 Jo marche» Tiücese» gemimiea »mutige päpst­
licher E lani ni-:- mich djon diejenigen, welche alle 14 Zag ' 
Alt den heilig u Sacram iitcn g fielt, alle betreffende» 
Ablässe.
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Man muss sich ki Verrichtung ber zur Ge­
winnung eines Ablasses vorgeschriebenen Werke 
int Stande der Gnade befinden, oder bori) wenig­
stens in dein Augenblicke, wo man das letzte der 
vorgeschriebenen Werke verrichtet, und muss auch 
den festen Willen haben, selbst soviel wie möglich 
Buße zu thun für seine Sünden. Beschwert nur 
eine einzige Todsünde das Gewissen, so kann 
auch nicht der geringste Theil eines Ablasses ge­
wonnen werden; eine einzige lässliche Sünde, zu 
welcher man noch eine freiwillige Zuneigung be­
wahrt, macht unfähig, einen vollkommenen Ablass 
in seiner ganzen Ausdehnung zu geminiteli. Das 
Gewinnen unvollkommener Ablässe wird jedoch 
durch die lässliche Sünde nicht verhindert.

Diejenigen, welche nicht den heroischen Liebes- 
net (vergleiche über dies empfehlenswerte Werk 
S. 64) gemacht haben, können nicht alle Ablässe 
den Verstorbenen zuwenden, sondern nur die­
jenigen, bei welchen der Papst ausdrücklich er­
klärt hat, dass sie den Verstorbenen znwendbar 
sind. Bei solchen Ablässen muss man dann die 
Absicht haben, sie bestimmten Verstorbenen oder 
den armen Seelen int Allgemeinen zuzuwenden.

genügt jedoch, wenn man öfters, z. B. beim 
Morgengebete, die Meinung erweckt, alle Ablässe, 
welche man gewinnen kann, wenn man sie auch 
nicht näher kennt, den armen Seelen zu schenken. 
Wenn es auch schwer ist, einen vollkommenen
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Ablass zu gewinnen, so können diejenigen, welche 
mit Eifer solche zu gewinnen suchen, wenigstens 
versichert sein, dass sie nlindcstens bedeutende un­
vollkommene Ablässe gewinnen.

Vom gottseligen P. Johann von St. Maria 
wird erzählt, dass er erklärte: Ich bekenne, dass 
cs mein Wunsch wäre, die ganze Zeit meines 
Lebens in einer Wildnis oder einem Kerker ver­
bannt zu sein, um nichts anderes thun zu müssen, 
als Ablässe für die armen Seelen zu gewinnen 
und dadurch täglich einige derselben unserm Herrn 
Jesu zuzuschicken, wo sie ihn in seinem Himmel­
reich nach ihrem ganzen Vermögen lieben und 
loben können. * *

*

Opfere deine guten Werke auf:
25. Für diejenigen, welche zu ihren Lebzeiten am 

meisten Werke der Barmherzigkeit ausgeübt haben.
Gebet.

O barmherziger Gott, verleihe uns die Gnade, 
dass wir ans dem unermesslichen Gnadenschatzc 
der Kirche recht reichliche Ablässe schöpfen und 
wende dieselben den leidenden Seelen zu, damit 
sie voll Freude zur Glorie deiner Anschauung 
gelangen, durch unsern Herrn und Heiland Jesus 
Christus, der mit dir lebt und regiert in Einig­
keit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen.
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26. Das Gebet für die verstorbenen.
(Man soll eifrig Beten. — Aussprüche der heiligen Schrift. 
— Die sieben Bnßpsalmen. — Das De profundis. — 
Der Kreuzweg. — Ter Rosenkranz. — Die silberne Schnur 

mit dem goldenen Haken.)
„Es Ut ein heiliger und heilsamer 

Gedanke, für die verstorbenen zu beten."
Machab. 12, 46.

Wir müssen wohl achthaben, unser Gebet 
für die Abgestorbenen mit Eifer zu verrichten; 
denn, bedenke man doch, mit welcher Beflissenheit 
würde man handeln, wenn es darum zu thun 
wäre, eine Person, die uns sehr lieb wäre, wie 

* z. B. einen Vater, eine Mutter, ein Kind 2c. in diesem 
Leben von der Todesstrafe zu befreien; und dann 
erwäge man, wie unser Gemüth gestimmt sein 
sollte, wenn wir für Seelen beten, die uns nicht 
weniger wert sein können, und die in den erschreck­
lichen Flammen der Strafgerechtigkeit Gottes 
brennen! Es wäre nicht zuviel, wenn es unter 
Thräncnströmcn geschehe; möchten wir cs wenig­
stens mit einer wahren herzlichen Rührung thun!

Boudon sagt, ein Psalm, auf recht andächtige 
innige Weise gebetet, wirke mehr als sonst fünfzig, 
die nachlässig hergesagt werden. Deswegen sind 

B die kurzen Schussgebetlein sehr schützbar und 
empfehlenswert, durchweiche man z. B. das 'Blut 
Jesu mit heiliger Inbrunst für sie aufopfert, die 
Fürbitte Mariä und der Heiligen anruft u. s. w.,

Armen Seelon-Freund. 1900. 14



was ben Tag über oft, und zwar ohne Mühe, 
wie g. B. beim Stundenschlag geschehen tarnt.

Der hl. Jakob sagt (Br. 5, 16.) : „Das be­
harrliche Gebet des Gerechten vermag viel." Auch 
der göttliche Heiland spricht (Joh. 15, 7.): „Weint 
ihr in mir bleibet, tittb meine Worte in euch 
bleiben, so möget ihr bitten, um was ihr immer 
wollt, es wird euch gegeben werden." Traurig 
hingegen sind die Erfahrungen über das nach­
lässig verrichtete Gebet.

Cardinal Bellarmin rieth dringend, man soll 
nie aushören, für einen Abgeschiedenen zn beten, 
auch selbst dann nicht, wenn er nach dem Tode 
auf Erden wieder erschienen wäre. Also dürfen 
wir es nicht bei einigen wenigen Gebeten bewenden 
lassen, wenn tvir einem Verstorbenen helfen tvollen, 
sondern wir müssen beharrlich für ihn beten, 
müssen int Gebete für ihn beharren. Als beson­
ders empfehlenswert, weil von der Kirche selbst 
eingeführt, möchten wir nennen: 1. Das Beten 
der 'i Bußpsalmen (siehe Gebetsanhang). 
Dann das öftere Beten des Psalmes De pro­
fundis („Aus der Tiefe rufe ich zu dir, 
o Herr," u. s. lo., siehe Gebetsanhang). Wie 
kurz auch diese Gebetsübung ist int Vergleiche 
zu der vorhin genannten, so ist ihre Wirkung 
doch gleichfalls, ich möchte fast sagen, eine über­
raschende. P. Corneille aus der Gesellschaft Jesu 
hatte die Gewohnheit, so oft er die Hände wusch,
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* feien, und zahlreiche Erscheinungen von erlösten 
atmen Seelen, die ihm zntheil wurden, legten 
Zeugnis davon ab, wie wohlgefällig Gott bau 
Herrn dieses so kurze Gebet ist, und wie sehr er 
davon gerührt wird, tonnt man eS mit wahrer 
Andacht für die Verstorbenen verrichtet. Ganz 
besonders aber sei empfohlen die Uebung der 
heiligen Kreuz weg an dacht zum Troste der 
Verstorbenen. Unstreitig ist diese Uebung eine der 
allernützlichsten Gebetsübungen, welche man für 
die armen Seelen verrichten kann, einmal wegen 
ihrer Vorzüglichkeit an und für sieh, indem sie 

à die ergreifendsten Geheimnisse unserer heiligen 
Religion, die Geheimnisse des bittern Leidens 
unseres göttlichen Erlösers zum Gegenstand hat, 
und darum, wie Wohl kaum eine andere Andacht, 
in unsern Herzen die schmerzlichste Rene hervor 
ruft und die herzlichste Liebe zu Jesus entzündet, 
sodann aber auch wegen der so überaus zahl 
reichen Ablässe, welche mit dieser Andachtsübung 
verbunden sind und den armen Seelen zugewendet 
werden können. Endlich sei nicht minder an 
gelegentlich das Beten des Rosenkranzes zum 
Troste der armen Seelen empfohlen, 

k Der heilige Alphons Von Lignota sagt: 
„Wollen wir den Seelen im Fegfeuer kräftig 
helfen, so müssen wir Dieselben immer in un­
seren Gebeten der allerseligsten Jungfrau an cm-
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pfehlen und ihnen besonders den heiligen Rosen­
kranz aufopfern, wodurch sie sehr getröstet 
werden." (H^rl. Mariä.) Das Rosenkranzgebet 
muss auch schon deshalb eine große Wirkung 
ausüben, weil es überaus reichlich mit Ablässen 
bereichert ist. Namentlich können jene, welche in 
die Rosenkranzbruderschaft eingeschrieben sind, 
ganz außerordentlich große Ablässe gewinnen, 
z. B. fünf Jahre und fünf Quadragenen, wenn 
sie beim Beten des Rosenkranzes den Namen 
Jesus am Ende eines jeden „Gegrüßet seist du" 
aussprechen. Also bei jedem Ave Maria. Als 
dieser Ablass zum erstenmale verliehen wurde, 
bestand die Gewohnheit, den süßen Namen Jesus 
nach den Worten „und gebenedeit ist die Frucht 
deines Leibes" auszusprechen, noch nicht. Um 
sie in Aufnahme zu bringen, wurde den Mit­
gliedern der Rosenkranzbruderschaft dieser Ablass 
ertheilt für jedesmal, wo sie im Rosenkranzgebete 
den Namen Jesus mit dem Ave verbanden. Und 
dieser Ablass ist nun geblieben.

Die armen Seelen im Fegfcuer verlangen nicht 
immer außergewöhnliche Werke; oft würden sie 
durch geringe Hilfe, kurze Gebete, leichte Uebungen 
erleichtert werden, und doch, auch dies wenige ver­
weigert man ihnen! Sie betrüben sich darüber und 
könnten mit vollem Recht sagen: „Was mich am 
meisten betrübt, ist das, dass wir nicht durch 
ein gewaltig großes Meer, sondern durch ein
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kleines Wasser getrennt werden," das heißt, sie 
bedürfen nur noch einer kleinen Genugthuung, 
um zum Herrn zu gelangen, der ihre Krone 
bereithält; schmerzlich empfinden sie die Gleich- 
gilligkcit derer, die ihnen nicht einmal diesen 
kleinen Dienst leisten.

Ein heiliger Bischof sah einst int Traume 
einen Knaben, der mit einem goldenen Angel­
haken an silberner Schnur eine Frau ans einem 
tiefen Brunnen zog. Als er nach dem Erwachen 
ans dem Fenster schaute, erblickte er denselben 
Knaben auf dem Kirchhofe bei einem Grabe 
betend. Er rief ihn zu sich und fragte: „Was 
thust du da, mein kleiner Freund?" — „Ich 
bete das ,Vaterunser' und den Psalm Miserere' 
für meine Mutter, die hier begraben liegt," er­
widerte der Knabe. Da erkannte der Bischof, 
Gott habe ihm die Wirksamkeit des einfachen 
Gebetes zeigen wollen; er glaubte, die Seele der 
Mutter sei eben befreit worden, und das „Vater­
unser" bedeute die goldene Angel, das „Miserere" 
die silberne Schnur.

* *
*

Opfere deine guten Werke auf:
26. Für diejenigen, welche unversehens ge­

storben sind.



G e b c f.
Barmherziger ©uti, erhöre unser Flehen und 

gewähre durch deine unendliche Liebe den Seelen 
der Abgestorbenen die Nachlassung aller Ver­
gehen, wodurch sic deiner Gerechtigkeit verfallen 
sind und führe sie in die ewigen Wohnungen, 
durch unsern Herrn und Heiland Jesus Christus, 
der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des 
Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Anien.

27. Aufopferung der Leiden und 
Trübsale.

„Eine größere Liebe als diese bat 
niemand, als dass er sein Leben für 
seine Freunde hingibt. Joh. 10, 13.

Die selige Katharina von Genna pflegte zu 
sagen: „Wer hier auf Erden schon seine Sunden 
abbüßt, bezahlt mit einem Groschen tausend 
Dncaten; wer aber die Abtragung seiner Schulden 
auf das zukünftige Lebcir verschiebt, wird dort 
für einen Groschen tausend Dncaten zahlen 
müssen." Das will sagen, hier auf Erden können 
wir der göttlichen Gerechtigkeit durch leichte Buß­
werke Geiruglhuung leisten, im Jenseits aber 
werden wir cs nur durch große Schnierzcn und 
Leiden können. Man soll sich also nicht ruhig 
auf andere verlassen und denken, sie würden
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schon nach unserem Tode für uns beten. O, es 
ist nnendlich nützlicher, einmal bei Lebzeiten zu 
beten: „Erbarme dich meiner, o Gott!" als 
hundertmal nach dem Tode zu wiederholen: 
„Erbarmet euch meiner, wenigstens ihr, meine 
Freunde!" David betete nach seinem Falle das 
von ihm selbst verfasste „Miserere" und erhielt 
Barmherzigkeit; ber reiche Prasser wiederholte es 
nach seinem Tode, aber vergebens; sein Schmer­
zensschrei verhallte ungehört, es war zu spät.

Wie sehr haben ftdj die Heiligen Bußwerken 
aller Art unterworfen. Wie löblich und ver­
nünftig ist es, wenn wir wenigstens aus der 
Noth eine Tugend machen, wie man so zu sagen 
pflegt, indem wir die Leiden und Trübsale, denen 
wir in unserem Leben nicht entgehen können, ge­
duldig ertragen und für die armen Seelen aufopfern.

In den Jahrbüchern des Klosters des heiligen 
Trudo liest man Folgendes: Eine gute Fran 
winde von ihrem betrunkenen Manne sehr oft 
nicht nur mit Schimpfworten, sondern auch noch 
mit harten Schlägen unschuldigerweise sehr miss­
handelt. Sie klagte daher einst diese ihre Noth 
einem gottseligen Abte, der ihr den Rath gab, 
alle ihre Leiden mit der größten Geduld zu 
tragen und Gott dem Hernr zu einem auge 
nehmen Opfer für die armen Seelen darzubringen, 
wodurch sie gewiss bald werde getröstet werden. 
Sie befolgte diesen guten Rath und opferte alle
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ihre Trübsale für eine gewisse Seele im Feg­
feuer auf.

Nun erschien bald darauf diese dem gedachten 
Abte, um ihm für den vortrefflichen Rath, den 
er ihrer großmüthigen Erretterin gegeben hatte, 
zu danken, indem sie dadurch von ihrer Pein be­
freit worden sei und jetzt in die ewige Freude 
ausgenommen werde. Als hierauf dieser Abt 
jener Frau diese Nachricht mittheilte, wurde sie 
davon überaus getröstet und erfreut, fuhr dann 
bei allem ihrem Leiden in dem nämlichen gott­
seligen Liebeseifer fort und erlöste dadurch in der 
Folge noch viele andere Seelen.

Thomas von Kempen, der Verfasser der 
Nachfolge Christi, schreibt von der hl. Jungfrau 
Lidwina, die zu seiner Zeit und in seiner Gegend 
lebte, in ihrem Leben, das er verfasst hat, Fol­
gendes : Diese große Dulderin wurde während 
34 Jahren, da sie ununterbrochen die schmerz­
haftesten Krankheiten litt, in ihren öfteren Ver­
zückungen von ihrem heiligen Schutzengel vielmal 
in das Fegfcuer geführt, wo sie die armen 
Seelen in unzähligen Abtheilungen nach der 
Verschiedenheit ihrer Schulden auf vielfache und 
schwere Weise gequält sah, und unter denselben 
viele ihrer Freunde erkannte. Dies machte dann, 
dass sie nicht nur ihre eigenen unerhörten Leiden 
für nichts achtete, sondern dazu noch viele andere 
sehr peinliche aus Bußeifer übctnahm. Unauf-
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keit für sie an und weinte über das äußerst 
große Elend derselben. Sie erlöste durch ihr 
Opfer auch viele Seelen.

In dein Buche Judith (4, 12.) liest man: 
„Wisset, dass der Herr eure Gebete erhören wird, 
wenn ihr bleibet und verharret int Fasten und 
Beten vor dem Angesichte des Herrn." Unter 
Fasten kann ntan die verschiedensten Werke der 
Abtödtung einreihen. Wie leicht ist es, sich manch­
mal eine bessere Speise, einen Trunk oder ein 
anderes Vergnügen versagen, seine Sinne, beson- 

, ders die Augen, die Ohren, die Zunge abtödten, 
einige Zeit das Stillschweigen beobachten, die 
Krankheiten, die Kälte und Hitze und anderes 
Ungemach geduldig ertragen, seine Gemüthsart, 
seinen Eigenwillen bezähmen, kurz alles, was 
äußerlich und innerlich Leiden und Mühe ver­
ursacht, mit Geduld und Dank gegen Gott, den 
armen Seelen zugute aufopfern. Diese Liebe gegen 
die armen Seelen wird uns hinwieder viel Trost 
und Nutzen bringen. Boudon erzählt, dass Leute, 
die alle Beschwerden einer Reise, die sie machten, 
Gott für die armen Seelen aufopferten, da sie 

t auf derselben in große Gefahren geriethen, außer­
ordentlicherweise daraus seien errettet worden, in­
dem Gott so ihre Liebe durch einen besonderen 
Beistand seiner liebevollen Vorsehung belohnte.
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Opfere beine guten Werke auf:
27. Für die Soldaten, welche auf den 

Schlachtfeldern gestorben find.

Gebet.

Würdige dich, wir bitten dich, o Herr, die 
kleinen Leiden, die wir in Geduld aus deiner 
Hand annehmen und aufzuopfern bereit sind, 
gnädig anzunehmen, und lass dieselben zum Troste 
werden jenen, die viel Schwereres leiden, dureh 
unfern Herrn und Heiland Jesus Christus, 
der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des 
Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.

28. Weihwasser, Licht und gestiftete 
Jahreszeiten.

(Der hl. Deodat übers Weihwasser für die Todten. — 
Das Weihwassersprengen. — Der Gebrauch der Lichter 
uralt. — Bestimmte Jahreszeiten. — Die St. Joscf- 

Biicherbruderschaft auch eine heilige Messeustiftung.)
Besprenge mich mit Syssop und 

ich werde rein werden. Psalm so, 9.

Die Kirche bedient sich des Weihwassers sehr 
häufig, vor allem auch bei der Beerdigung der 
Todten. Der hl. Deodat sagt int Leben der Alt­
väter : „Gleichwie ein milder Regen die von der
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P Sonnenhitze verwelkten Blumen erfrischt, ebenso 
erquickt das Weihwasser die im Fcgfeucr bren­
nenden Hinimclsblumen der armen Seelen."

Auch spricht P. Felix Fossa, ein Theatincr, 
ein Priester, der erschienen sei, habe gesagt: 
„Wo die Orte, in denen unsere Leiber ruhen, 
mit Weihwasser besprengt werden, empfinden wir 
eine solche Erleichterung, als wenn wir schon 
ins Paradies versetzt waren." Deswegen spricht 
auch der Priester bei Bcsprengung des Leich­
nams mit Weihwasser: „Es erquicke Gott deine 
Seele mit beut Thau des Himmels."

, Sehr erbauend ist daher an vielen Orten 
die Sitte des frommen Bottes, diese himmlische 
Labung den lieben Todten bei allen Kirchen- 
besuchcn zukommen zu lassen. Auch ist es ein 
sehr schöner Gebrauch, den armen Seelen bei 
allen Gelegenheiten, besonders morgens und 
abends, das Weihwasser zu geben. Der gottselige 
Nikolaus Wolf gab es ihnen, wenn er zuhause 
den Rosenkranz betete, nach jedem Gesätzlein 
desselben mit den Worten : „Es sollen die lieben 
Seelen besprengt sein mit dem Blnte und Wasser 

■! Jesu Christi zu ihrer Erlösung." 
i , Uralt ist der Gebrauch, das Licht für die 

Abgestorbenen brennen zu lassen. Diese Gcwohn- 
heit scheint aus beut alten Bunde auf uns 
herübergekommen zu sein, tveil die Inden ihn 
jetzt noch haben. Boudon erzählt nämlich, dass,
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als er einst in eine jüdische Synagoge kam und 
darin mehrere angezündete Lampen bemerkte, ihm 
gesagt wurde, man zünde sic immer an, wenn 
für die Abgestorbenen gebetet werde. Immerhin 
ist dieser Gebrauch in der Kirche uralt ; denn 
schon der heilige Athanasius, der ini vierten 
Jahrhunderte lebte, schreibt davon, und scheint 
einen großen Wert darauf zu legen. Es gibt 
aber auch die Kirche ihre Hochschätznng über 
diese uralte Uebung zu erkennen, da sie bisher 
immer Stiftungen zu ewigen Lichtern für die 
Abgestorbenen angenommen und gutgeheißen hat, 
und überhaupt bei Festlichkeiten für dieselben viele 
Lichter brennen lässt.

Obschon vor ©ntf alle Tage gleich sind, und 
er in seiner unbegrenzten Liebe jederzeit bereit 
ist, die Gebete der Gläubigen zu erhören, so hat 
die Kirche doch aus geheimnisvollen Gründen für 
die von ihrer Seite für die Verstorbenen zu ver­
richtende Fürbitte einzelne Tage genau bestimmt, 
und es entspricht der kirchlichen Gcpslogenheit, 
dass am 7. und 30. Tage nach dem Hin­
scheiden eines Gläubigen, sotvie auch am Jahres­
tage seines Todes das heilige Opfer für seine 
Seelenruhe dargebracht und besondere Gebete für 
ihn sollen verrichtet werden. Der fromme Brauch, 
besonders die ersten 30 Tage nach dem Hin­
scheiden eines Gläubigen dem Gebete und der 
Verrichtung sonstiger guter Werke zum Troste
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seiner armen Seele zu weihen, reicht bis in die 
Zeit Gregors des Großen hinauf.

Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, 
dass jedermann, welcher der St. Josef-Bücher­
bruderschaft Beitritt und ihr bis zum Lebensende 
treu bleibt, eigentlich eine Jahrcsstiftung für sich 
selbst macht; denn nach ben vom Heiligen Vater 
in Rom gutgeheißenen und bestätigten Statuten 
werden alljährlich von vielen Priestern heilige 
Messen für die lebenden und verstorbenen Mit­
glieder der St. Joscf-Bücherbruderschaft gelesen. 
Wenn man nun annimmt, dass von den alljähr­
lich angemeldeten Mitgliedern doch nur ein sehr- 
kleiner Theil stirbt, so kommt die Frucht schr 
vieler heiligen Messen diesen Verstorbenen zugute. 
Von diesem Standpunkte aus allein ist es daher 
von größtem Nutzen, der segensreich wirkenden 
Bruderschaft treu zu bleiben und ihr nach Mög­
lichkeit neue Mitglieder zuzuführen.

* *
*

Opfere deine guten Werke auf:
28. Für diejenigen, welche nicht in geweihter 

Erde ruhen.
Gebet.

Sieh gnädig, o Herr, auch auf jene deiner 
Diener und Dienerinnen, die fern von deinen 
geweihten Orten ruhen, und verleche ihnen aus
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dein Gnadenschatze der Kirche Hilfe und Befreiung, 
damit sie dich in der Gesellschaft der Heiligen 
preisen, von Ewigkeit zu Ewigkeit, durch unsern 
Herrn und Heiland Jesus Christus, der mit dir 
lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Einigkeit. Amen.

29. Der Barmherzige hat viel zu hoffen, 
her Unbarmherzige viel zu fürchten.

„Mit bcmfelficii Miche, mit welchem 
ihr ane messet, wird euch wieder etu- 
g emesseli." Matih. 7, 2.

Fromme Schriftsteller beziehen die Worte des 
göttlichen Heilandes: „Mit demselben Maße, mit 
dem ihr ausmesset, wird euch wieder eingemessen" 
«Matth. 7, 2.), auch auf die Hilfe, die man den 
armen Seelen im Fegfeuer leisten soll.

Es sagt daher der gelehrte Cardinal Cajetan: 
„Jenen, welche in diesem Leben der Abgestor­
benen vergessen, mirò einst int Fegfeuer, wie ich 
dafür halte, alle Theilnahme an den guten 
Werken und andächtigen Gebeten entzogen werden, 
wenn äuch noch soviel Gutes von andern hier 
für sie geschehen würde; denn die göttliche Ge­
rechtigkeit pflegt auf solche Weise ihre verübte 
Unbarmherzigkeit und Härte des H^'Ms zu 
strafen. „Viele Geisteslehrer befürchten für solche 
Unbarmherzige nicht nur ein viel strengeres Feg-
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f feuer, sondern sogar die ewige Verdammnis. Sie 
wenden nämlich ans sie den Ausspruch des heiligen 
Jacobus (2, 13.) ein : „Ohne Barmherzigkeil 
wird derjenige gerichtet werden, der keine Barm 
Herzigkeit geübt hat." Ferner das Wort des Heiligen 
Geistes: „Wer sein Ohr verstopft vor dem Schreien 
des Armen, der tu in) auch rufen, aber nicht er­
hört werden" (Spr. Sal. 21, 13.).

Deswegen sagt der hl. Vincenz Ferrerins: 
„Auch die Seelen im Fegfeucr rufen zu Gott 
um Rache gegen jene, die ihnen ihren Beistand 
versagen," und schließt mit den Worten des 

, Heiligen: „Wird Gott vielleicht seine Auser­
wählten nicht rächen, die Tag und Nacht zu 
ihm rufen?" Hinwieder haben diejenigen, welche 
den armen Seelen Barmherzigkeit erweisen, viel 
zu hoffen, da cs im Evangelium überhaupt 
heißt: „Selig sind die Barmherzigen, denn sie 
werden Barmherzigkeit erlangen" (Matth. 5, 7.)^ 
welch eine überschwengliche Barmherzigkeit haben 
für das andere Leben erst diejenigen zu hoffen, 
die jetzt gegen die armen Seelen Barmherzigkeit 
geübt haben! „Thu' Gutes dem Gerechten," sagt 
Jesus, Sirachs Sohn (12, 2.), „so wird es dir 
recht sehr vergolten werden, wo nicht von ihm 
selbst, doch gewiss von dem Herrn."

Die Geisteslehrer versprechen daher solchen 
Barmherzigen große Linderung und Hilfe im 
Fegfeucr; und sie sehen überhaupt die thätige
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Liebe gegen die armen Seelen für ein zuverläs­
siges Zeichen der göttlichen Auserwählung zur 
himmlischen Glückseligkeit an. Gerson wendet 
deswegen ans sie die Worte des hl. Augustinus 
an: „Vor der Pforte der Holle sitzt die Barm­
herzigkeit, die nicht zulässt, dass Einer eingehe in 
den Kerker" (Homil. 9.), und auch der heilige 
Thomas von Aquin sagt: „Das ist wahr, dass, 
wer für die armen Seelen genngthut, für sich 
selbst noch nicht genugthut; es ist aber andcrer- 
seirs ebenfalls wahr, dass ein solcher noch mehr 
verdient, als die Nachlassung der Strafen, näm­
lich das ewige Leben" (2. Epist., 20. An.). End- j 
lieh spricht Gott selbst durch den Mund seines 
königlichen Propheten (Ps. 40, 1.): „Selig ist, 
der des Armen und Dürftigen gedenkt; am Tage 
des Unglücks wird ihn erretten der Herr."

„Verlasse dich nicht auf deine Freunde und 
Verwandten," sagt der gottselige Thomas von 
Kempis (Nachf. Chr. 1. B., 23. Hpst.); „denn 
die Menschen werden deiner viel schneller ver­
gessen, als du glaubst. — Wenn du jetzt für 
dich selbst nicht besorgt bist, wer wird in Zukunft 
für dich besorgt sein?" Sicherlich aber hast du gut 
für dich gesorgt, wenn du während deines Lebens; 
viel Liebe den armen Seelen erwiesen und dir dadurch 
Fürsprecher und mächtige Helfer im Himmel ge­
schaffen hast.

' * *



Opfere beine guten Werke auf :
29. Für diejenigen, welche die heiligsten sind 

nnd die größten Verdienste besitzen.

Gebet.

Heiliger und gerechter Gott, befreie von den 
Makeln der Sünde jene, die dir trat int Leben 
gedient haben, und nimm unsere Gebete und 
Opfer für sie gnädig an, auf dass sie zum Ge­
nusse deiner himmlischen Herrlichkeit, nach der 
sie sieh stets gesehnt haben, endlich gelangen, 
durch unsern Herrn und Heiland Jesus Christus, 
der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des 
Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.

50. Die Vergeltung.
(P. Suarez über die Dankbarkeit der armen Seelen. — 
Cardinal Bellarmin. — Papst Benedict XIII. — 
Hadrian IV. — Die hl. Brigitta. — Hilfe in der Todes­

stunde.)

„Wenn du Gutes thust, so siehe zu, 
wem du es erweisest; dann wirst du 
bieten 3)anl für deine Wohlthaten haben."

Sirach 12, 1.

Ueber die Dankbarkeit der armen Seelen 
wurde schon rnehreres gesagt und einzelne Bei­
spiele erzählt. Zur weiteren Ermunterung sei

Armen Seelen-Freund. 1900. 15
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noch einiges ^angeführt. Der gelehrte und heilig- 
mäßige P. Suarez aus der Gesellschaft Jesus 
sagi von den L-eelen des Reinigungsortes: „Diese 
Seelen sind heilig und also von Gott sehr ge­
liebt, auch lieben sic uns mit einer vollkommenen 
Liebe und kennen wenigstens im allgemeinen 
unsere Gefahren und wissen, wie sehr wir der 
Hilfe Gottes bedürfen. Wie gewiss werden sie 
daher für uns beten, obschon sie noch ihre 
Schulden zu büßen genöthigt sind! Wir können 
ja auch in diesem Leben für einander beten, ob­
wohl wir große Schuldner gegen Gott sind; 
auch haben die Väter, welche sich im Schoße 
Abrahams (oder in der Vorhölle) befanden, für 
die Lebenden gebetet, wie vom Propheten Jere­
mias und dem Hohenpriester Onias (IL Mach. 15.) 
gemeldet wird. Diesem stimmt der Cardinal 
Bellarmin ungefähr in den nämlichen Ausdrücken 
bei. Auch sagt die hl. Katharina von Bologna, 
dass, wenn sie irgendeine Gnade verlangte, sie 
sich an die armen Seelen gewandt und dann so­
gleich was sie gewünscht, erlangt habe; ja, dass 
sie viele Gnaden, die sie durch die Fürbitte der 
Heiligen nicht erlangen konnte, mittelst der armen 
Seelen bald erhallen habe. Desgleichen sagte 
eine gottselige Person aus unserer Zeit, die in den 
Wegen des Geistes sehr bewandert ist, sie wende 
sich, wenn ihr von allen Seiten alles fehlschlage, 
an die armen Seelen und finde dann Erhörung.
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Papst Benedict XIII. erzählt in seinem Er- 
banungsbuche von einem 9T nne, der von den 
heftigsten Versnchnngcn geplagt war. Nachdem 

; er schon viele Mittel, um davon frei zn werden,
I versucht hatte, nahm er seine Zuflucht zur Mutter

der Reinigkeit, der allerseligsten Jungfrau, die 
ihn nun aufforderte, für die armen Seelen im 
Fegfener recht eifrig zu beten. Als er nun dieses 
that, wurde er von den Versuchungen frei.

Papst Hadrian IV. that den Ausspruch: 
Wer für die armen Seelen im Fegfener betet, 
in der Absicht, ihnen zu helfen, verpflichtet sich 
dieselben zur Gegenhilfe und Dankbarkeit.

A Die hl. Brigitta bezeugt, wie Papst Benedict XIII. 
■ sagt, aus der Tiefe des Fegfeners den Ruf gehört 

zu haben : „Wer uns Linderung in diesem Leiden 
verschafft, soll belohnt werden." Ein anderesmal 
hörte sie deutlich eine Stimme, die da rief: „O 

j Gott, vergilt nach deiner Allmacht hundertfach jenen, 
die uns durch ihre Fürbitte znhilfe kommen und uns 
bis zur Klarheit deines göttlichen Lichtes erheben."

Erklärlich und glaubwürdig ist daher die 
fromme Meinung, dass die armen Seelen ihren 
Helfern besonders auch in der Todesstunde durch 
ihr fürbittendcs Gebet beistehen, und wer soll es 

•',* nicht natürlich finden, dass einst int Himmel diese 
Seelen ihren Helfern freudigst entgegeneilen werden, 
um gemeinsam die ewigen Freuden zu genießen.

* * *

15*
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Opfere beine Gebete und guten Werke auf:
30. Für diejenigen, welche zum heiligen 

Sacramente des Altars eine vorzügliche Andacht 
getragen haben und der allerseligsten Jungfrau 
am meisten ergeben waren.

Gebet.
Erhöre, o Herr, unsere Bitten, mit denen 

wir demüthig zu deiner Barmherzigkeit flehen, 
auf dass du die Seelen derer, die wir dir beson­
ders anempfehlen, in das Land des Friedens 
und des Lichtes versetzest, damit sie dort in Klar­
heit schauen, was sie hier geglaubt haben, und 
sich der Gesellschaft deiner Heiligen erfreuen, 
durch unsern Herrn und Heiland Jesus Christus, 
der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des 
Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen.
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mit besonderer Beziehung aus die armen 
Seelen im Fegfeuer?

Morgengebet.
1. Das heilige Krcuzzeichen.

Im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geistes. 1. 50 Tage Ablass, so oft man 
reumüthig oder mit gottversöhntem Herzen — also im 1

1 Da in diesem III. Theile viele Gebete und Andachten 
mit Ablässen versehen vorkommen, so wird hier zum 
vorans bemerkt, dass die meisten Ablässe, die im III. Theile 

fcj und überhaupt int ganzen Werke angeführt sind, den armen 
Seelen zuwendbar sind. Wer den heroischen Act gemacht 
hat, kann und muss überhaupt alle Ablässe den amen 
Seelen zuwenden. Ablässe, die mau im Tage beliebig oft 
gewinnen kann, werden meist mit eingeschlossenem (toties

4-
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Stande der Gnade, oder wenn man nicht im Stande 
bet- Gnade wäre wenigstens nach Erweckung vollkommener 
Reue — unter obiger Anrufung das heilige Kreuzzeichen 
über sich macht. 2. 100 Tage, so oft man sich rcnmüthig 
mit Weihwasser besprengt und zugleich das Kreuzzeichen, 
wie oben, macht. (Pius IX., 28. Juki 1863 und 23. März 
1866.)

2. Act der Aufopferung,
jeden Morgen zu verrichten.

Mein ewiger Gott, hier liege ich vor deiner 
unendlichen Majestät auf den Knien und opfere 
dir, indem ich dich demüthig anbete, alle meine 
Gedanken, Worte und Werke des heutigen Tages 
auf, imb mache die Meinung, alles ans Liebe 
zu dir, zu deiner Ehre zu thun, um deinen 
göttlichen Willen zu erfüllen, um dir zu dienen, 
dich zu loben und zu benedeien, um in den Ge­
heimnissen unseres heiligen Glaubens erleuchtet 
zu werden, um mein Seelenheil sicherzustellen und 
ans deine Barmherzigkeit zu hoffen, um deiner

quoties) bezeichnet. Wenn es sich um Gewinn eines voll­
kommenen Ablasses handelt, so sind die getvöhnlichen Be­
dingungen: Beicht, Communiori, Kirchcnbesuch und dabei 
Gebet auf die Meinung des Papstes. Bei unvollkommenen 
Ablässen steht die Bedingung: corde contrito (reumüthig) 
und devote (andächtig) soll das Gebet verrichtet werden, 
d. h. andächtig int Staube der Gnade. Wäre jemand nicht 
int Stande der Gnade, müsste er wenigstens vollkommene 
Reue erwecken. Dies ivird nun im Folgenden als bekannt 
vorausgesetzt, wenn es nicht ausdrücklich erwähnt ist.



,x göttlichen Gerechtigkeit Genugthuung zu leisten 
' für meine so vielen und so schweren Sünden, 

um den armen Seelen Erleichterung zu verschaffen 
und um allen Sündern die Gnade einer wahren 
Bekehrung zu erbitten. Mit einem Worte: Ich 
mache die Meinung, alles in Vereinigung mit 
jenen reinsten Absichten zu thun, welche während 
ihres Lebens Jesus und Maria und alle Heiligen 
des Himmels hatten, und welche alle Gerechten 
auf Erden haben; und ich wollte, dass ich diese 
Meinung mit meinem eigenen Blute unterschreiben 
und so oft in jedem Augenblicke wiederholen 
könnte, als es Augenblicke in der ganzen Ewig- 

s feit gibt.
Nimm, o mein lieber Gott, diese meine gute 

Gesinnung gnädig ans und gib mir deinen hei­
ligen Segen mit der wirksamen Gnade, während 
der ganzen Zeit meines Lebens keine Todsünde 
mehr zu begehen und besonders nicht an diesem 
Tage, an welchem ich wünsche und die Meinung 
habe, alle Ablässe zu gewinnen, die ich nur 
immer gewinnen kann, und allen heiligen Messen 
beizuwohnen, die heute auf der ganzen weiten 
Welt werden gefeiert werden: Ich opfere sie alle 
auf zum Troste der armen Seelen im Fegseuer, 

? damit sie von jenen Peiuen befreit werden mögen. 
Amen.

Ablässe (Raccolta): a) 100 Tage einmal täglich; 
b) vollkommener Ablass einmal im Monat (an einem be-
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Heftigen Tage), wenn man diesen Aet einen ganzen Monat 
lang in besagter Weise gebetet hat. Bedingungen: Beicht, 
Kommunion, Kirchenbesuch und dabei andächtiges Gebet 
nach den gewöhnlichen Meinungen. lPiusIX., 6. Septem­
ber 1867.)

Wessandacht
für die Seden im Hegfeuer. (Nach dem Messbuch 

oder Missale.)

VorbcrcilimgSgcbct.
Göttliches Herz Jesu, das Uebermaß deiner 

Liebe hat dich bewogen, das heilige Messopfer 
zum Heile nicht nur der Lebendigen, sondern 
auch der Abgeschiedenen einzusetzen. Ich opfere 
dir nun reumüthig und andächtig diese heilige 
Messe auf zu deinem Lobe und Preise, zum Dank 
für alle mir erwiesenen Wohlthaten, zur Er­
langung neuer Gnaden, besonders für die Seele 
N. N. und für die übrigen, für die ich zu beten 
verpflichtet bin, sowie auch für alle anderen armen 
Seelen, damit ihre Leiden gelindert, abgekürzt 
oder ganz beendigt werden. Würdige dich, gütigstes 
Herz meines Gottes, mein schwaches Gebet an­
zunehmen, das ich darbringe in Vereinigung mit 
dem opfernden Priester, mit der Fürbitte der 
allerseligsten Jungfrau und aller Heiligen. Erhöre 
meine Bitten und lass die armen Seelen bald 
zu deiner Anschauung gelangen, damit sie dich,



und ben Vater und den Heiligen Geist mit 
allen Engeln und Heiligen ewig loben. Amen.

Staffelgcbet.
Im Namen des Vaters, des Sohnes und 

des Heiligen Geistes.
Priester: Ich will hinzutreten zum Altare 

Gottes.
Ministrant : Zu Gott, der meine Jugend erfreut.
P. : Unsere Hilfe ist im Namen des Herrn.
M. : Der Himmel und Erde gemacht hat.
P. : Ich bekenne dem allmächtigen Gott, der 

seligsten und allezeit reinsten Jungfrau Maria, 
dem hl. Erzengel Michael, dem hl. Johannes dem 
Täufer, den heiligen Aposteln Petrus und Paulus 
und allen Heiligen, und euch, Brüder, dass ich 
gar sehr gesündigt habe mit Gedanken, Worten 
und Werken, durch meine Schuld, durch meine 
Schuld, durch meine größte Schuld. Deshalb bitte 
ich die seligste, allezeit reinste Jungfrau Maria, 
den hl. Erzengel Michael, den hl. Johannes den 
Täufer, die heiligen Apostel Petrus und Paulus, 
alle Heiligen, und euch, Brüder, zu Gott, unserem 
Herrn, für mich zu beten.

M. : Der allmächtige Gott erbarme sich 
deiner, vergebe dir deine Sünden und führe dich 
zum ewigen Leben.

P. : Amen. (Dann betet der Ministrant das 
Confiteor.)
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P.: Gnade, Nachlassung und Vergebung f 
unserer Sünden verleihe uns der allmächtige und 
barmherzige Gott.

M. : Amen.
P.: O Gott, wende dich zu uns und be­

lebe uns.
M. : Und dein Volk wird sich in dir erfreuen.
P. : Erzeige uns, o Herr, deine Barm­

herzigkeit.
M.: Und schicke uns dein Heil.
P. : Herr, erhöre inein Gebet.
M. : Und lass unser Rufen zu dir kommen.
P. (der zum Altar tritt): Wir bitten dich, o 

Herr, nimm unsere Missethaten von uns, damit : 
wir würdig werden, mit reinem Herzen zu deinem 
Allerheiligsten einzugehen. Amen.

Introitus (Eingang).
Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und das 

ewige Licht leuchte ihnen. Dir, o Herr, gebürt 
ein Loblied auf Sion und wir sind schuldig, dir 
zu danken durch Gebet und Opfer in Jerusalem. 
Erhöre mein Gebet; alle Menschen wenden sich 
zu dir, Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und 
das ewige Licht leuchte ihnen. ;

P. : Herr, erbarme dich unser!
M. : Hm'r, erbarme dich unser!
P. : Herr, erbarme dich unser!
übt: Christus, erbarme dich unser!

i



P. : Christus, erbarme dich unser!
M.: Christus, erbarme dich unser!
P. : Herr, erbarme dich unser!

: Herr, erbarme dich unser!
P. : Herr, erbarme dich unser!

Lasset uns beten.
O Gott, Schöpfer und Erlöser aller Gläubigen, 

gewähre den Seelen deiner Diener und Diener­
innen (besonders N. N.) Verzeihung aller ihrer 
Sünden, damit sie die gnädige Nachlassung, die 
sie stets gewünscht haben, durch die fromme Für­
bitte erlangen. Der du lebst und regierst mit 
Gott dem Vater, in Einigkeit des Heiligen 
Geistes, o Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Auren.

(Scfuiig aus der Offenbarung des hl. Apostels 
Johannes, 14 c„ 13. v.)

In jener Zeit hörte ich eine Stimme vom 
Himmel, die zu mir sprach: Schreibe: Selig sind 
die Todten, die im Herrn sterben (in der Ge­
meinschaft mit ihm, in Glaube und Liebe) von 
nun an (vom Tode an), spricht der Geist, sollen 
sie ruhen von ihren Mühen; denn. ihre Werke 
folgen ihnen nach (sie sollen dort für alle guten 
Werke, für alle Leiden belohnt werden).

M. : Gott sei Dank.
Graduale.

Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und das 
ewige Licht leuchte ihnen. In ewigem Andenken
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wird ber Gerechte sein: er wird sich nicht fürchten 
vor bösem Gerichte.

Tractus.
Erlöse, Herr, die Seelen aller abgeschiedenen 

Gläubigen von jeglichem Bande der Sünde. 
f. Und durch deine hilfreiche Gnade lass sie dem 
Strafgerichte entgehen: hl-. Und der Wonne des 
ewigen Lichtes theilhaftig werden

Sequenz. Das Dies irne.
1. Tag der Rache, Tag voll Bangen, — 

Schaust die Welt in Glut zergangen, — Wie 
Sibyll und David sangen.

2. Welch Entsetzen wird da walten, — Wann 
der Richter kommt zu schalten, — Streng mit 
uns Gericht zu halten.

3. Die Posaun' im Wundertone — Sprengt 
die Gräber jeder Zone, — Fordert alle hin zum 
Throne.

4. Staunend sehen Tod und Leben — Sich 
die Creatur. erheben, — Rechenschaft dem Herrn 
zu geben.

5. Und ein Buch wird aufgeschlagen, — Da 
ist alles eingetragen, — Welt, daraus dich zu 
verklagen.

6. Sitzt der Richter dann und richtet, — 
Wird, was dunkel war, gelichtet. — Keine Schuld 
bleibt uugeschlichtet.
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. 7. Ach, was werd' ich Armer sagen, —
Wessen Schutz und Rath erfragen, — Da Ge­
rechte selber zagen?

8. König, furchtbar hoch erhaben I — Frei 
sind deiner Gnade Gaben, — Wolle, Gnaden­
born, mich laben!

9. Denk, o Jesu, der Beschwerden, — Die 
du litt'st für mich auf Erden, — Lass mich nicht 
verurtheilt werden.

10. Mir zulieb bist du geboren, — Hast 
den Kreuztod auserkoren, — Soviel Müh' sei 
nicht verloren.

11. Richter du gerechter Rache, — Eh' der 
Rache Tag erwache — Uebe Gnad' in meiner Sache.

12. Als ein Sünder seufz' ich lange, — 
Röthlich färbt mir Schuld die Wange — Schone, 
Herr Gott, fleh' ich bange.

13. Ledig sprachest du Marien, — Hast dem 
Schächer selbst verziehen: — Hoffnung ist auch 
mir verliehen!

14. Zwar nicht würdig ist mein Flehen, — 
Doch lass Gnade mild ergehen — Vor des 
ew'gen Feuers Wehen.

15. Zu den Schafen mich geselle, — Von 
ts- den Böcken fern mich stelle, — Rechts an deines

Thrones Schwelle.
16. Wenn die Bösen dann zur Linken — In 

die heißen Flammen sinken, — Lass mir ew'ge 
Freude winken.
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17. Mit zerknirschtem Herzen wende — Ich 
int ©: «üb zu dir die Hände — Gönne mir ein 
selig Ende!

18. Tag der Thränen und der Wehen, — 
Wstnn der schuld'ge Mensch wird gehen — Aus 
dem Ststub und Antwort stehen.

19. Schone seiner, Gott, verzeihe, — Milder 
Jesu, Gnad' verleihe, — Gib den Seelen ewig 
Ruh'. Amen.

(Nach der Ue£>er|ej)ttng Bon Slmrock und Dosenbach.)

(Der Priester geht in die Mitte des Altars und 
spricht folgendes Gebet): Allmächtiger Gott, reinige 
mein Herz und meine Lippen, der du die Lippen 
des Propheten Jsaias mit einer glühenden Kohle 
gereinigt hstst: stlso würdige dich durch deine 
liebevolle Barmherzigkeit mich zn reinigen, damit 
ich dein heiliges Evangelium wiirdig verkündigen 
möge, durch Christus, unsern Herrn. Amen.

P.: Der Herr sei mit euch.
M. : Und mit deinem Geiste.
Evangelium nach Johannes (c. 6, v. 51—56).
In jener Zeit sprach Jesus znm Volke : „Ich 

bin das lebendige Brot, das vom Himmel herab­
gekommen ist. Wer von diesem Brote isst, der 
wird leben in Ewigkeit; das Brot aber, das ich 
geben weide, ist mein Fleisch für das Leben der 
Welt. Da stritten die Juden untereinander nnd 
sprachen: Wie kann uns dieser sein Fleisch zu
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lich, wahrlich, sage ich euch: Wenn ihr das Fleisch 
des Menschensohnes nicht essen und sein Blut 
nicht trinken werdet, so werdet ihr das Leben nicht 
in euch haben. Wer mein Fleisch isst und mein 
Blut trinkt, der hat das ewige Leben, und ich 
werde ihn am jüngsten Tage auferwecken.

M. : Lob sei dir Christus!
P. (still) : Durch die Worte des Evangeliums 

sollen unsere Sünden getilgt werden.
P. : Der Herr sei mit euch.
übt. : Und mit deinem Geiste.
P. : Lasset uns beten.

Vor der Opferung (Offertorium).
Herr Jesus Christus, König der Glorie, erlöse 

die Seelen aller abgeschiedenen Gläubigen von den 
Strafen des anderen Lebens und von dem tiefen 
Abgrunde; bewahre sie vor dem Nachen des 
Löwen, damit die Unterwelt sie nicht verschlinge, 
und sie nicht in die Finsternis fallen; sondernder 
Engelfürst, der hl. Michael, führe sic in das heilige 
Licht, das du einst dem Abraham und seiner 
Nachkommenschaft verheißen hast.

Opfer und Gebete des Lobes bringen wir dir 
dar, o Herr; nimm sie an für jene Seelen, deren 
wir heute eingedenk sind : Lass sie vom Tode zum 
Leben übergehen, das du einst dem Abraham und 
seinen Nachkommen verheißen hast.
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Bei der Opferung des Brotes.
Nimm hin, allmächtiger, ewiger Gott! heiliger 

Vater! diese unbefleckte Hostie, welche ich dir 
darbringe, ich, dein unwürdiger Diener, dir, meinem 
wahren, lebendigen Gott, zum Nachlass meiner 
unzählbaren Sünden, Beleidigungen und Nach­
lässigkeiten; auch für alle Anwesenden und für 
alle Gläubigen, Lebende und Abgestorbene, damit 
dieses Opfer ihnen und uns ersprießlich werde 
zum ewigen Leben. Amen.

Bei der Einschenkung: O Gott, der du 
die menschliche Natur zu einer wunderbaren Würde 
erschaffen und auf eine noch wunderbarere Weise 
(nach dem Falle) erneuert hast; gib uns, dass 
wir durch das Geheimnis dieses Wassers und 
Weines der Gottheit desjenigen theilhaftig werden, 
der sich gewürdigt hat, an unserer Menschheit 
theilzunehmen, nämlich Jesu? Christus, dein Sohn, 
unser Herr, der mit dir als Gott in Einigkeit des 
Heiligen Geistes durch alle Ewigkeit lebt und 
regiert. Amen.

Bei der Anfopferimg des Kelches.
(Der Priester opfert den mit Wasser gemischten Wein 

Gott ans nnd spricht:) O Gott! wir opfern dir den 
Kelch des Heiles und bitten deine Milde, dass 
er vor das Angesicht deiner göttlichen Majestät 
mit lieblichem Wohlgernche zu unserem und der 
ganzen Welt Heil gelange. Anten.
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P. (betet mit gefalteten Häridni) : O Herr, NIMM 
uns im Geiste der Demuth und in Zerknirschung 
des Herzens auf und lass, o Herr und Gott, 
unser heutiges Opfer vor deinem Angesichte an­
genehm sein.

Komm, heiligmachender, allmächtiger, ewiger 
Gott und segne dieses Opfer, das deinem heiligen 
Namen zubereitet ist.

(Der Priester witscht sich die Hönde und spricht:)
Ps. 25. Unter den Unschuldigen will ich meine 

Hände waschen und deinen Altar umgeben, o Herr! 
damit ich die Stimme deines Lobes höre und 
alle deine Wunderthaten erzähle. Herr, ich habe 
die Zierde deines Hauses und den Ort geliebt, 
den deine Herrlichkeit bewohnt. Lass nicht zugrunde 
gehen meine Seele mit den Gottlosen noch mein 
Leben mit den Männern des Blutes, in deren 
Händen Bosheit und deren Rechte voll von Ge­
schenken ist. Ich aber bin in meiner Unschuld 
gewandelt; rette mich und sei mir gnädig. Mein 
Fuß ist auf dem rechten Wege gestanden; ich will 
dich o Herr! in den Versammlungen preisen.

(Der Priester betet in der Witte des Altars:) 
O heilige Dreifaltigkeit! nimm an dieses Opfer, 
das wir zum Andenken des Leidens, der Auf­
erstehung und Himmelfahrt unseres Herrn Jesu 
Christi und zur Ehre der seligen allezeit reinen 
Jungfrau Maria, des hl. Johannes des Täufers 
und der hl. Apostel Petrus und Paulus und

Armen Seelen-Freund. 1900. 16
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dieser (d. i. bereit Gebeine im Altare ruhen, oder 
deren Fest wir begehen) und aller Heiligen ent­
richten, damit es ihnen zur Ehre, uns aber zum 
Heile gereiche, und damit uns diejenigen im Himmel 
ihrer Fürbitte würdigen, deren Gedächtnis wir 
auf Erden begehen durch denselben Christus, 
unsern Herrn. Amen.

P. Betet, Brüder! dass mein und euer Opfer 
Gott dem allmächtigen Vater gefalle.

M. Der Herr nehine an dieses Opfer von 
behielt Händen zum Lobe und zur Ehre seines 
Namens und zu unserem und seiner ganzen heiligen 
Kirche Nutzen.

P. Amen.
P. : (betet im Stillen.)

Secreta oder Stillgcbct.
Wir bitten dich, o Herr! siehe huldvollst aus 

das Opfer, das wir für die Seelen deiner Diener 
und Dienerinnen, insbesondere N. N. darbringen, 
damit du denen, welchen du das Verdienst des 
christlichen Glaubens verliehen hast, auch dessen 
Belohnung schenken wollest, durch Jesus Christus, 
deinen Sohn, unsern Herrn, der mit dir lebt und 
regiert durch alle Ewigkeit.

M. : Amen.
P. : Der Herr sei mit euch,
übt. : Und mit deinem Geiste.
P. : Erhebet die Herzen!
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4 M. : Wir haben sie zu dem Herrn erhoben.
P. : Lasset uns Gott, unserm Herrn, Dank 

sagen!
M. :. Dies ist gebärend und recht.

Priifatkon.
Es ist wahrhaft gebärend und recht, billig 

und heilsam, dass wir dir immer und überall 
Dank sagen, heiliger Herr, allmächtiger Vater, 
ewiger Gott, durch Christus, unsern Herrn. Durch 
ihn loben die Engel deine Majestät, die Herr­
schaften beten sie an, die Mächte huldigen ihr in 
Ehrfurcht. Die Himmel und die himmlischen Kräfte 
und die seligen Seraphinen verherrlichen sie in 
einstimmigem Jubel. Mit ihnen lass, wir bitten 
dich, auch unsere Stimme zu dir gelangen, indem 
wir in dcmälhigem Bekenntnisse rufen: Heilig, 
heilig, heilig ist der Herr Gott Sabaoth ! Himmel 
und Erde sind voll deiner Herrlichkeit: Hosanna 
in der Höhe! Gebenedeit sei, der da kommt im 
Namen des Herrn, Hosanna in der Höhe!

Canon der Messe. (Stille Messe.)
Deshalb, o du allergütigster Vater, bitten wir 

^ dich demüthig durch Jesus Christus, deinen Sohn, 
unsern Herrn, du wollest dir gefallen lassen und 
segnen diese Geschenke, drese Gaben, diese heiligen, 
unbeslccktcn Opfer, welche wir dir darbringen, 
vorzüglich für deine heilige, katholische Kirche, die

16*
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du auf dem ganzen Erdkreise in Frieden und 
Eintracht erhalten, beschützen und regieren wollest 
sammt deinem Diener, unserem Papste 9?. N., 
unserem Bischof N. N. und allen Rechtgläubigen 
und Bekennern des katholischen Glaubens.

Eriiluerung an die Lebenden (Memento).
Gedenke, o Herr! deiner Diener und Diener­

innen N. N. und aller Gegenwärtigen, deren 
Glaube und Andacht dir bekannt ist, für welche 
wir dir opfern, oder die dir dieses Lobopser für 
sich und alle die Ihrigen, für die Erlösung ihrer 
Seelen, für die Hoffnung ihres Heiles und ihrer 
Wohlfahrt entrichten, und welche dir, als ihrem 
ewigen, lebendigen und wahren Gott, ihre Wünsche 
und Anliegen darbringen.

(Fortsetzung des Canons.)
Wir vereinigen uns auch mit den Heiligen 

Gottes und verehren vor allem das Andenken der 
glorreichen, allezeit reinen Jungfrau Maria, der 
Mutter Gottes, unsers Herrn Jesu Christi, darnach 
deiner seligen Apostel und Blutzeugen, Petrus 
und Paulus, Andreas, Jacobus, Philippus, Bar­
tholomäus, Matthäus, Simon und Thaddäus, 
Linlls, Cletus, Clemens, Xystus, Cornelius, 
Cyprianus, Laurentius, Chrysogonus, Johannes 
und Paulus, Cosmas und Damianus, und aller 
deiner Heiligen, durch deren Verdienste und Für-
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bitte du uns in allen Anliegen helfen und uns 
beschützen wollest, durch eben denselben Jesum 
Christum, unsern Herrn. Amen.

Vor der Wandlung.
Deswegen bitten wir dich, o Herr! du wollest 

dieses Opfer von uns, deinen Dienern und deiner 
ganzen Gemeinde in Gnaden aufnehmen, unsere 
Tage in deinem Frieden ordnen, und verleihen, 
dass wir von der ewigen Verdamnis errettet und 
unter deine auserwählte Herde gezählt werden, 
durch Christum, unsern Herrn. Amen.

Wir bitten dich, o Gott! segne gnädig in allen 
Stücken dieses Opfer: lass es dir gewidmet, dir 
angenehm und wohlgefällig feilt, damit es für uns 
das Fleisch und Blut deines geliebtesten Sohnes, 
unsers Herrn Jesu Christi, werde, „der am Tage 
vor seinem Leiden das Brot in seine heiligen und 
ehrwürdigen Hände nahm, seine Augen gen Himmel 
zu dir, seinem allmächtigen Vater, erhob, und dir 
Dank sagte, das Brot segnete, es brach und seinen 
Jüngern gab und sprach: .Nehmet hin und esset 
alle davon' !"

(Wandlung des Brotes.)
„Denn dieses ist mein Leib."
Auf gleiche Weise nahm er, nach dem Abend­

mahle, auch diesen herrlichen Kelch in seine heiligen 
und ehrwürdigen Hände und dankte dir wieder



246

und segnete ihn (den Kelch) und gab ihn seinen 
Jüngern und sagte: „Nehmet hin und trinket 
alle davon;"

(Wandlung des Weines.)
„denn dies ist der Kelch meines Blutes, des 

neuen und ewigen Bundes; ein Geheimnis des 
Glaubens, welches für euch und für viele wird 
vergossen werden zur Vergebung der Sünden. So 
oft ihr dieses thut, thut es zu meinem Ge­
dächtnis."

Nach der Wandlung.
Da wir uns nun, wir deine Diener, o Herr! 

und dein heiliges Volk an das seligmachende 
Leiden, an die Auferstehung von den Todten und 
an die glorreiche Himmelfahrt deines Sohnes, 
unsers Herrn Jesu Christi, (dankbar) erinnern, 
so bringen wir deiner unübertrefflichen Majestät 
von deinen Gaben und Geschenken ein reines 
Opfer, ein heiliges Opfer, ein makelloses Opfer 
dar: das heilige Brot des ewigen Lebens und 
den Kelch des ewigen Heiles.

Aus dieses Opfer siehe mit gnädigem und 
mildem Angesichte herab und lass es dir wohl­
gefällig sein, wie du einst mit Wohlgefallen herab­
sähest auf das Opfer Abels, deines gerechten 
Dieners, und auf das Opfer unseres Patriarchen 
Abraham und auf das heilige unbefleckte Opfer, 
das dir dein Hohepriester Melchisedek entrichtet
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wir zu dir, lass dieses unser Opfer durch die 
Hände deines heiligen Engels, im Angesichte 
deiner göttlichen Majestät, zu deinem hohen Altar 
emporgetragen werden, damit alle, die an dem 
heiligsten Leibe deines Sohnes und an seinem 
Blute, durch Genuss von dieser Gabe des Altars, 
theilnehmen, mit allem himmlischen Segen und 
mit allen Gnaden erfüllt werden, durch denselben 
Christum unsern Herrn. Amen.
Erinnernnq an die verstorbenen Mitchristcn. Memento.

Gedenke auch, o Herr, deiner Diener und 
5,1 Dienerinnen N. N., die uns mit dem Kennzeichen 

des Glaubens vorangegangen sind itnö ruhen im 
Friedensschlafe; gib ihnen eine Stätte der Er­
quickung, des Lichtes und des Friedens, durch 
denselben Christum, unsern Herrn. Amen.

(Der P. fährt fort zu flehen:j Auch uns Sünder 
(an die Brust klopfend) deine Diener, die wir auf 
die Fülle deiner Erbarmnngen vertrauen, lass 
theilnehmen an den Verdiensten und der Gesell­
schaft (dem seligen Umgang) mit deinen heiligen 
Aposteln und Blutzeugen, mit Johannes, Ste- 

& phanus, Matthias, Barnabas, Ignatius, Alexander, 
Marcellinus, Petrus, Felicitas, Perpetua, Agatha, 
Lucia, Agnes, Cäcilia, Anastasia und allen deinen 
Heiligen. Lass uns in ihre Gesellschaft kommen; 
nicht wegen unseres Verdienstes, sondern vermöge
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deiner Barmherzigkeit, durch Christum, unsern 
Herrn. Durch ihn schaffest und erhältst du alles, 
was gut ist uud heiligest und belebest und segnest 
und schenkest es uns. Durch ihn und mit ihm 
und in ihm ist dir, Gott, dem allmächtigen Vater, 
in Einheit des Heiligen Geistes alle Ehre und 
Herrlichkeit.

Nach der Stillmcfse.
P. : Lasst uns beten! Aufgemuntert durch 

heilige Vorschriften und durch göttlichen Unterricht 
belehrt, getrauen wir uns zu sagen:

Vater unser! der du bist in dem Himmel, 
geheiliget werde dein Name. Zukomme uns dein 
Reich. Dein Wille geschehe, wie im Himmel, also 
auch auf Erden. Gib uns heute unser tägliches 
Brot; und vergib uns unsere Schulden, wie auch 
wir vergeben unseren Schuldigern, und führe uns 
nicht in Versuchung,

M. : Sondern erlöse uns von dem Uebel.
P. : Amen I Erlöse uns, o Herr ! von allen 

Uebeln, von vergangenen, gegenwärtigen und zu­
künftigen, und durch die Fürbitte der seligen und 
glorwürdigen Jungfrau und GottesgebärcrinMaria, 
deiner Apostel Petrus und Paulus und Andreas 
und aller Heiligen schenk uns nach deiner Güte 
in unseren Tagen Frieden und Ruhe, dass wir, 
durch Beihilfe deiner Barmherzigkeit unterstützt, 
frei bleiben von aller Sünde und sicher vor aller 
Verwirrung. (Zertheilt die heilige Hostie über dem Kelch.)
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deinen Sohn, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit.

M. : Amen.
P.: Der Friede des Herrn sei allezeit mit 

euch!
M. : Und mit deinem Geiste.
P. : Diese Mischung und Segnung des Brotes 

uni) des Blutes unseres Herrn Jesu Christi ge­
reiche uns bei dem Genusse zum ewigen Leben.

M. : Amen.
P. : O du Lamm Gottes, das du hinweg­

nimmst die Sünden der Welt, schenke ihnen die 
Ruhe!

O du Lamm Gottes, das du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt, schenke ihnen die Ruhe!

O du Lanim Gottes, das du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt, schenke ihnen die ewige 
Ruhe!

Gebet vor der Communio».
Herr Jesus Christus! Sohn des lebendigen 

Gottes, der du nach dem Willen des Vaters in der 
Kraft des Heiligen Geistes durch deinen Tod der 
Welt das Leben ertheilt hast : erlöse mich durch diesen 
deinen hochheiligen Leib und dein Blut von allen 
meinen Sünden und allen Uebeln und gib mir die 
Gnade, dass ich deinen Geboten stets treu bleibe 
und von dir nimmermehr geschieden werde.
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Der Genuss deines Leibes, Herr Jesus Christus, 
den ich Unwürdiger zu empfangen wage, werde 
mir keine Ursache des Gerichtes und der Ver­
dammung, sondern er werde mir vielmehr nach 
deiner Güte ein mächtiger Schutz und eine heil­
same Arznei des Leibes und der Seele: der bit 
lebest und herrschest mit Gott dem Vater, in 
Einigkeit des Heiligen Geistes als Gott, in alle 
Ewigkeit. Amen.

Bei ber Kommunion.
Das Himmelsbrot will ich empfangen und 

den Namen des Herrn anrufen. (Sprechend dreimal:) 
Herr! ich bin nicht würdig, dass du eingehest 
unter mein Dach, sondern sprich nur ein Wort, 
so wird meine Seele gesund. Der Leib des Herrn 
Jesu Christi bewahre meine Seele zum ewigen 
Leben. Amen. (Der P. genießt die heilige Hostie; du 
communiere indessen geistlicherweise, wenn du nicht 
w irklich communi eierst.)

Act der geistlichen Commnnion (60 Tage Ablass 
einmal im Tage, den armen Seelen ziuvendbar. Vom 
hl. Alfons von Signori.) Mein Jesus, ich glaube, 
dass du int allerheiligsten Sacramente zugegen 
bist. Ich liebe dich über alles und meine Seele 
sehnt sich nach dir. Da ich dich aber jetzt nicht 
im heiligen Sacramente empfangen kann, so komme 
wenigstens geistlicherweise in mein Herz. Ich 
umfange dich, als wärest du schon bei mir, und 
vereinige mich ganz mit dir; o lass nicht zu,
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dass ich mich je wieder von dir trenne. O Jesus, 
mein höchstes Gut und meine süße Liebe, ver­
wunde und entstamme doch mein Herz, so dass 
es immerdar ganz für dich brenne. Der P. sagt 
bann: Wie kann ich dem Herrn vergelten alles, 
was er mir erwiesen hat? Empfangen will ich 
den Kelch des Heiles und anrufen den Namen 
des Herrn. Lobpreisend will ich den Herrn an­
rufen, und gerettet werde ich vor allen meinen 
Feinden. Das Blut unseres Herrn Jesu Christi 
bewahre meine Seele zum ewigen Leben. Amen. 
(Der P. genießt das heilige Blut, im genieße es geist- 
lichermeisc.)

Was wir jetzt mit dem Munde empfangen 
haben, wollen wir mit reinem Gemüthe behalten, 
und von diesem zeitlichen Geschenke werde uns 
ein ewiges Heilmittel bereitet. Dein Leib, o Herr! 
den ich genossen, und dein Blut, das ich getrunken 
habe, soll in meinem Innersten dauernd wirken, 
und verleihe, dass in mir, nachdem mich die 
reinen und heiligen Geheimnisse erquickt haben, 
keine Makel der Sünde zurückbleibe; der du lebst 
und regierst von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Nach der Ijcilißcn Communio».
Das ewige Licht leuchte ihnen, o Herr, mit 

deinen Heiligen auf ewig, beim du bist gnädig. 
Die ewige Ruhe gib ihnen, o Herr, und das 
ewige Licht leuchte ihnen. Mit deinen Heiligen 
auf ewig; denn du bist gnädig.
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Gebet.
Wir bitten dich, o Herr ! lass unser demüthiges 

Gebet den Seelen deiner Diener und Dienerinnen, 
insbesondere N. N. ersprießlich sein, daniit du sie 
von allen ihren Sünden befreiest und deiner Er­
lösung theilhaftig machest, durch unsern Herrn 
Jesum Christum u. s. w. Amen.

P. : Der Herr sei mit euch.
M. : Und mit deinem Geiste.
P. (gegen ben Altar gemenbet) : Sie sollen ruhen 

im Frieden.
M. : Amen.

Schlussgebet.
Lass dir, o heilige Dreifaltigkeit, diesen Dienst 

meiner Unterwürfigkeit gefallen, und verleihe, dass 
dieses Opfer, das ich Unwürdiger im Angesichte 
deiner Majestät dargebracht habe, dir wohlgefällig, 
mir aber und denen, für die ich es dargebracht, 
durch deine Erbarmungen segenspendend sei, durch 
Christum unsern Herrn. Amen.

P. (auf ber Evangelium-Seite) : Der Herr sei 
mit euch.

M. : Und mit deinem Geiste.
P. : Anfang des heiligen Evangeliums nach 

Johannes.
M. : Ehre sei dir, o Herr!
P. : Im Anfang war das Wort, und das 

Wort war bei Gott und Gott war das Wort. 
Dieses war int Anfange bei Gott. Alles ist durch
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dasselbe gemacht worden, und ohne dasselbe wurde 
^ nichts gemacht, was gemacht worden ist. In ihm 

war das Leben, und das Leben war das Licht 
der Menschen. Und das Licht leuchtet in der 
Finsternis, aber die Finsternis hat es nicht be­
griffen. Es war ein Mensch von Gott gesandt, 
der hieß Johannes. Dieser kam zum Zeugnisse, 
damit er Zeugnis von dem Lichte gäbe, auf dass 
alle durch ihn glauben möchten. Er war nicht 
das Licht, sondern er sollte Zeugnis von dem 
Lichte geben. Dieses (das Wort, der Sohn Gottes) 
war das wahre Licht, das alle Menschen, die in 
diese Welt kommen, erleuchtet. Es war in der 

L Welt, und die Welt ist durch dasselbe gemacht 
worden, aber die Welt hat ihn nicht erkannt. Er 
kam in sein Eigenthum, und die ©einigen nahmen 
ihn nicht auf. Allen aber, die ihn aufnahmen, gab 
er Macht, Kinder Gottes zu werden, denen nämlich, 
die an seinen Namen glauben, die nicht aus dem 
Geblüte, nicht aus dem Willen des Fleisches, noch 
aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott 
geboren sind (nicht bloß auf dem Wege der 
Natur, sondern auf übernatürliche Weise durch 
die Gnade aus Gott ihr Wesen nehmen). Und 
das Wort ist Fleisch geworden und hat unter 

* uns gewohnt: und wir haben seine Herrlichkeit 
gesehen, eine Herrlichkeit als des Eingebornen 
vom Vater, voll der Gnade und Wahrheit.

M. : Gott sei Dank.
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Beicht- und Kommunionandacht.
Es gibt kaum ein wirksameres Mittel zu einem 

frommen Leben und einem guten Tode als de» würdigen, 
öfteren Empfang der heiligen Sacramente der Buge und 
des Altars.

Vor der Beicht.
O süßester Jesus, du hast aus Liebe zu uns 

das Sncrament der Buße zum Troste für alle 
Sünder in der katholischen Kirche eingesetzt, damit 
wir durch dasselbe von unseren Sünden gereinigt 
werden. Siehe, ich armer Sünder, der ich dich 
wieder vielfach beleidigt und meine Seele mit so 
vielen Flecken verunstaltet habe, kehre nun reu« 
müthig zu dir zurück, und ich will, voll Ver­
trauen auf Vergebung meiner Sünden, dies 'trost­
reiche und wunderbare Sacrament empfangen. 
Ja, ich will alle Sünden, deren ich mich erinnere, 
demüthig und zerknirscht vor dem Priester, der 
deine Stelle vertritt, bekennen, und keine Sünde, 
die ich als schwer erkenne, wissentlich verschweigen, 
so beschäruend sie auch sein mag. Diejenigen aber, 
deren ich niich nicht recht erinnere, will ich in 
diese heilige Beicht einschließen.

Ich bitte dich also, gütigster Vater, du wollest 
mit derselben Erbarmung, womit du deinen Sohn 
am Oelberg auf seinem Angesicht liegen und die 
Sünden der ganzen Menschheit büßen gesehen hast, 
auch mich Elenden ansehen und mein herzliches
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Flehen tun Verzeihung erhören. Verleihe mir die 
Gnade einer wahren Rene über alle meine Sünden.

Nun denke und), wann und wie bit das letztemal 
gebeichtet hast. — Dann durchgehe die Gebote Gottes und 
der Kirche und beine Stande-pflichten und erforsche dich, 
ob und mie btt dagegen gefehlt hast in Gedanken, Be­
gierden, Worten und Werken nnd Unterlassungen. Wenn 
bit oft beichtest, so kann auch die Erforschung bald fertig 
sein. Erwecke dann die Rene etwa so:

(Ermetfmtß der Neue.
O mein Gatt, ich liebe dich über alles; ich 

hoffe um des Blutes Christi willen Verzeihung; 
ich bereue es, dass ich mir au der Seele geschadet, 
deine Güte durch Undankbarkeit beleidigt habe; 
ich verabscheue meine Sünden mehr als alle 
anderen Uebel; ich vereinige diesen meinen 9(6= 
sehen mit dem Abscheu Jesu im Oelgarten. Ich 
nehme mir auch vor, mit deiner Gnade jede Sünde,
namentlich diese------- und die Gelegenheit der
Sünde zu vermeiden.

Bricht.
(Beichte so aufrichtig und renmüthig, wie wenn du 

vor betn allwissenden Richier knietest.)

Nach der Beicht.
Ich danke dir, o gütiger Vater, dass du mich, 

undankbares Kind, um der Verdienste Christi 
willen wieder aufgenvmnteit und mir verziehen 
hast. Dankbar will ich nun dein treuer Sohn sein,
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und durch Fleiß in meinen täglichen Gebeten, 
durch treue Erfüllung meiner Pflichten und Wach­
samkeit über meine Sinne, aber besonders durch 
Anwendung der mir vom Beichtvater empfohlenen 
Mittel im Guten verharren.

Die mir auferlegte Buße vereinige ich mit 
der unendlichen Genugthuung Jesu Christi. Ich 
nehme mir auch vor, Werke der Abtödtung, der 
leiblichen und geistlichen Barmherzigkeit zu üben, 
und Leiden und Widerwärtigkeiten im Geiste der 
Buße zu ertragen, um so mein Fegfeuer zu er­
leichtern und abzukürzen.

Vor der heiligen Comiiiunion.
Anrufung des Heiligen Geistes.
O Heiliger Geist, du Gnadenspender, o Geist 

der Liebe, zu dir flehe ich um beinen göttlichen 
Beistand. Du hast den Leib und die Seele der 
seligsten Jungfrau Maria zur würdigen Wohnung 
des Sohnes Gottes vorbereitet; würdige dich, auch 
mich Armen, zum Empfange des Welterlösers 
vorzubereiten, der in seiner unendlichen Güte in 
mein Herz kommen will. O Gott der Liebe, ent­
zünde in mir das Feuer deiner Liebe, damit ich 
mit wahrer Andacht diesen himmlischen Gast 
empfangen könne.

Glaube.
O Jesus, ich glaube, dass du mit Leib und 

Seele, mit Gottheit und Menschheit in diesem
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Geheimnisse der Liebe gegenwärtig bist, und so 
' zu mir kommen willst. Ich glaube fest alles, was 

die heilige Kirche hierüber zu glauben befiehlt.

Hoffnung.
O mein Heiland, wohl ist mir die Menge 

meiner Sünden und mein ganzes sündhaftes 
Wesen nicht unbekannt; aber ich vertraue, denn 
deine Erbarmungen sind ja unendlich größer als 
alle meine Sünden und Fehler. Du hast ja ge­
sagt: „Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und 
beladen seid, ich will euch erquicken."

i Liebe.
O mein Jesus! Sohn Gottes, Gott und 

Mensch zugleich, der alle Schönheit und Voll- 
kommenheit in sich begreift, und der du mich, 
ungeachtet meiner Untreue, so unaussprechlich liebst, 
dass du für mich gestorben bist und dich mir 
zur Speise geben willst, ich liebe dich von Herzen; 
o vermehre in mir die Liebe.

Sehnsucht.
O komme, mein Gott und Herr, bester Freund 

meiner Seele, du mein süßester Trost, meine 
> Starke, mein alles! komm, erquicke mich, heilige 

mein Herz durch dein Herz, meine Sinne durch 
deine Sinne; heilige mein ganzes Wesen durch 
deine Vereinigung mit mir! O könnte ich dich

Sinnen Seelen-Freimd. luoo 17
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empfangen mit der Andacht der Mutter Gottes 
und der Heiligen, als sie dich auf Erden in ihr 
Herz aufnahmen!

Andacht nach der heiligen Communio».
Die Zeit unmittelbar nach der heiligen Wnmunion 

ist unaussprechlich kostbar. Da ist Christus in uns gegen­
wärtig mit einem Gnadenschatze und spricht gleichsam: 
„Schöpfe daraus." Benütze also diese Zeit zur Dank­
sagung. Greife nicht alsogleich zum Buche, sondern schau 
mit dem Blicke des Glaubens auf den göttiichen Gast in 
deinem Herzen, unterhalte dich mi! ihm, bete ihn an, 
danke ihm, verdemüthige dich vor ihm, bitte ihn; betheure 
ihm deine Treue, Liebe, Hingabe, mit einem Worte, 
sprich und handle so, als wenn Jesus sichtbar vor dir 
wäre.

Es folgen hier einige Gebete, die etwa zur Zeit der $ 
Geistestrockenheil dienlich sein können.

Zu Jesus.
O guter Jesus, o huldvoller, liebenswürdiger , 

Jesus, du mein einziges Heil, mein einziger Trost!
Wie hast du mich besuchen können, der ich mein ; 
Herz mit so vielen Sünden und Fehlern befleckt 
habe? O dein Besuch sei gepriesen, und die 
Süßigkeit deiner Liebe, die dich bewogen, mich 
Armen zu besuchen, sei gepriesen. Hingestreckt 
vor dir in tiefster Demuth und Ehrfurcht und 
deine heiligen Füße küssend, bete ich dich an, und 
flehe dich an, mir meine geringe Andacht bei 
deinem Empfange zu verzeihen. Ich bitte dich, 
diese heilige Communion in deinem Herzen an-

L
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zunehmen und sie dem himmlischen Vater mit 
derselben Liebe aufzuopfern, mit der du dich ihm 
am Kreuze geopfert hast. Und nun, guter Jesus ! 
opfere ich dir mein so unwürdiges Herz auf mit 
der Bitte, es zu reinigen in dem Blute deines 
liebeentflanunten Herzens und es ihm gleichförinig 
zu machen.

Z» Gott bcm Boter.
Himmlischer Vater! siehe! deinen eingeborncn 

Sohn Jesus Christus besitze ich nun in meinem 
Herzen wie einen Schatz, der nur gehört und 
mein sein will. Diesen opfere ich dir nun auf mit 
der Meinung und Liebe, womit er sich selbst in 
der Krippe und am Kreuze aufgeopfert hat. Senke 
also, o gütiger Vater, deine Blicke herab auf dieses 
Opfer, das ich armes Geschöpf dir zur Ehre und 
zum ewigen Wohlgefallen darbiete.

Ich bringe es dir auch dar für mich und für 
alle, für die ich zu beten verpflichtet bin oder zu 
beten pflege; ich bringe es dir dar zur Dank­
sagung für alle unzähligen Wohlthaten an Leib 
und Seele, als Ersatz für all die Tugenden und 
guten Werke, die ich so nachlässig geübt; als Bitte 
um Gnaden und Barmherzigkeit und Beistand in 
allen Gefahren und leiblichen Nöthen und um 
einen seligen Tod. Endlich opfere ich dir deinen 
gelicbtesten Sohn mit all seinen Leiden und 
Genugthuungen auf zur Nachlassung der zahllosen 
Süudenstrafen, die ich verdient und abzubüßen

17*
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habe. — Gedenke auch, o Herr, deiner Diener 
und Dienerinnen, die in deinem Frieden ab­
geschieden sind, für sie und jeden einzeln (besonders 
N. N.) bringe ich dir dieses Opfer dar, das ich 
empfangen; lindere, kürze ab, beendige ihre Peinen.

An die Mutter Gottes und alle Heiligen.
Seligste Jungfrau! sieh deinen Sohn, den 

du geboren, der deine Wonne ist, den ich jetzt 
empfange: ich stelle ihn dir dar in Demuth und 
Liebe, damit du ihn liebest, anbetest für mich, 
und ihn der allerheiligsten Dreieinigkeit aufopferst 
zur Anbetung, zum Lobe, zum Danke und zur 
Bitte um Gnaden für mich und die ganze Welt.
Und ihr Heiligen alle, besonders ihr, meine Schutz- 1 
Patrone, sehet euren Herrn Jesus Christus, den 
ihr auf Erden sosehr geliebt, ich habe ihn in 
mein Herz aufgenommen, ich opfere ihn euch auf 
zur Freude und bitte euch, ihn statt meiner zu 
loben und der allerheiligsten Dreieinigkeit dar­
zustellen für meine und der ganzen heiligen Kirche 
Anliegen.

Danksagung.
O Jesus! mein Gott! meine Wonne! Du bist 

nun in mir mit deinen Gnadenschätzen! Wie kann 
ich dir genügend danken? — Es preise dich die ‘ 
ewige Liebe deines heiligen Herzens ; es mögen 
alle Chöre der seligen Geister, es mögen die 
Himmelsbürger und alle Heiligen Lobgesänge an-
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stimmen. — Lass mich, o gütigster Jesus, deiner 
& göttlichen Liebe durch alle Gedanken, Begierden, 

Warte und Handlungen meines Lebens stets aus 
würdige Weise danken.

Ablassgebet.
Vor einem Bilde des gekreuzigten Heilandes zu verrichten.

t

Siehe, o 
mein gelieb­
ter und gü 
tigster Jesus 
in deiner hei­
ligsten Ge­

genwart 
werfe ich mich 
nieder und 
bitte dich mit 
lebendigstem 
Eifer: Präge 
tief ein in 
mein Herz 
die Gefühle 
des Glau­

bens, der

Hoffnung, 
der Liebe, des 
Schmerzes 

über meine 
Sünden und 

des Vor­
satzes, dich 
nicht mehr zu 
beleidigen; 

indem ich mit 
aller Liebe 
und allem 

Mitleid deine 
heiligen fünf 
Wunden be­
trachte, zu­
nächst mir

vor die Seele führend, was von dir, o mein Jesus, 
der heilige Prophet David gesagt hat: „Sie haben 
meine Hände und meine Füße durchbohrt; alle 
meine Gebeine haben sie gezählt." (Psalm 21, 
IT.- 18.)
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Allen Gläubigen, die nach reumüthiger Beicht und 
heiliger Communion dieses Gebet vor einem Crucifixbilde 
verrichten und nebenbei für das Wohl der heiligen Kirche 
nach Meinung des Papstes beten, etwa funi Vaterunser 
und Ave Maria, ist ein vollkommener Ablass bewilligt, 
der auch den armen Seelen fiirbittwcise zugewendet 
werden kann. (Pius IX., 31. Juli 1858.)

Uachinittagsaàchten
ZUM Troste der armen Seelen im Fegfeuer.

KrenMg-Aàlht für die armen Seelen.
(Vach dem hl. Rlsons Liguori.)

Immer ist, wie Papst Benedict XIV. sagt, im Christen­
thum die Betrachtung deS Leidens Jesu für eines der 
ivirksamsten Mittel der Bekehrung und Buße, der Tugend 
und Vollkommenheit gehalten worden. Deshalb ist die 
Kreuzweg-Andacht uns von der Kirche so dringend em­
pfohlen und mit so reichlichen Ablässen versehen, wie 
kaum eine andere Andacht. Es können durch sie alle 
grossen Ablässe gewonnen lverden, die den Besuchern der 
heiligen Stätten in Jerusalem gewährt sind, und alle diese 
Ablässe sind auch den armen ©eelcu int Rciuigungsorte 
zuwendbar. Die Bedingungen zur Gewinnung dieser 
Ablässe sind:

1. Man muss im Stande der Gnade sein, oder wenn 
dies nicht der Fall wäre, vorher beichten oder vollkommene 
Reue erwecken; daher pflegt man diese Andacht mit einem 
Act vollkommener Reue zu beginnen.
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2. Man betrachte, wenn auch nur kurz, das Leiden 
)■ Christi, je nach Fähigkeit eines jeden. Es ist nicht nöthig,

wenngleich mehr der Natur der Sache entsprechend, über 
jede der 14 Stationen eine besondere Betrachtung anzu­
stellen; bloß mündliches Gebet genügt nicht nnd ist 
auch nicht vorgeschrieben, wenngleich gebräuchlich und zu 
empfehlen.

3. Man gehe, wenn die örtlichen Verhältnisse es 
gestatten, von einer Station zur anderen. Ist das nicht 
möglich, wenn z. B. Störung zu befürchten wäre, oder 
wenn in einer Kirche viel Volk diese Andacht gemein­
schaftlich hält, bleibt jeder an seinem Platze, wende sich 
aber mit einem äußerlichen Zeichen, etwa mit einer 
Neigung des Hauptes von einer Station zur anderen. 
(Beringen, „Ablässe", 11. Ausl.)

'

; ^orficraiunfldiji'ßcf.
O Jesus, mein Gott und Erlöser, ich will dich 

jetzt int Geiste auf dein Leidensweg begleiten mit 
zerknirschtem Herzen. O Schmerzensmutter Maria, 
erflehe mir etwas von den Audachts- und Mit- 
leidsgefühlen, von denen dein Herz bei dem An­
blicke des Leidens deines Sohnes durchdrungen 
war. O wende die Ablässe, die ich dabei zu 
gewinnen hoffe, den Seelen zu, die du vor allen 
erlöst wissen willst, du kennst auch jene Seele, der 
ich besonders jetzt zu helfen wünsche. Ich bitte 

^ dich, barmherzigster Jesus, lass mich durch diese 
Andacht deiner Barmherzigkeit in diesem und deiner 
Glorie im andern Leben theilhaftig werden.
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Liste Station.
Irsus imrb zum Sobe verurksteilk.

f. Wir beten bici) an, o Jesus, und preisen 
dich!

1>\ Denn durch beut heiliges Kreuz hast du die 
Wett erlöst! »

Betrachtung:
Erwäge, wie Jesus Christus, nachdem man 

ihn gegeißelt und mit Dornen gekrönt hatte, un» 
gerechterweise von Pilatus zum Kreuzestode ver- 
urtheilt wurde. —

Gebet.

O anbetungswürdigster Jesus ! meine Sünden 
waren es, die dich zum Tode verurtheilt haben. 
Unt der Verdienste willen, die du auf diesem 
schmerzhaften Wege erworben hast, stehe mir bei 
auf dem Wege, den meine Seele in die Ewigkeit 
machen muss.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus I
(Jedesmal 100 Tage Ablass.)

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung! 
(Jedesmal 300 Tage Ablass.)
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Zweite Station.
Jesus nimmt ima Aren; auf sich.

f. Wir beten dich an, o Jesus, und Preisen 
dich!

st-. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du die 
Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge, wie Jesus, mit dem Kreuze beladen, 

auf diesem schmerzhaften Gange an dich dachte, 
und für dich den Tod, dem er entgegcngieng, 
Gott aufopferte. —

Gebet.

Liebenswürdigster Jesus, ich nehme bereitwillig 
alle Leiden an, die du mir bis zu meinem Tode 
bestimmt hast, und bitte durch die Verdienste jener 
Schmerzen, die du beim Krenztragen erduldet hast, 
stehe mir bei, mein Kreuz mit großer Geduld und 
Ergebenheit zu tragen.

Vater unser.. . ?lvc Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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Jesus nimmt das Kreuz auf sich.
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Dritte Station.
Jesus fällt das erstemal unter dein Kreuxe.

f Wir beten dich an, o Jesus, und preisen 
dich!

]>. Denn, durch dein heiliges Kreuz hast du die 
Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge diesen ersten Fall Jesu Christi unter 

dem Kreuze. Sein heiliger Leib war durch die 
Geißelung ganz zerrissen, sein heiliges Haupt mit 
Dornen gekrönt; er hatte eine große Menge Blutes 
vergossen, und war deshalb so schwach, dass ci­
nici) t mehr gehen konnte. —

Gebet.
Nicht sosehr die Last deines Kreuzes, gelieb- 

tester Jesus, als vielmehr die Last meiner Sünden 
hat dir so große Schmerzen verursacht. Um des 
Verdienstes dieses ersten Falles willen gestatte 
nicht, dass ich je wieder in eine Todsünde falle.

Vater unser .'. Ave Maria ..

Barmherzigkeit, mein Jesus!

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung 1
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Jesus fällt das erstemal unter dem Kreuze.

B
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Gierte Station.
Jesus begegne! seiner heiligsten Müller.

f. Wir beten dich an, o Jesus, und Preisen 
dich!

y?. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge die Begegnung des Sohnes und der 

Mutter; Jesus und Maria erblicken sich und ihre 
Blicke sind ebensoviele Pfeile, die ihre liebenden 
Herzen durchbohren. —

Gebet.
Geliebter Jesus, um der Schmerzen willen, 

die du bei dieser Begegnung erlitten hast, gib mir 
die Gnade einer großen Andacht zu deiner aller­
heiligsten Mutter. Und du, o Königin der Schmerzen, 
bitte für mich, dass ich, voll Liebe, fortwährend der 
Leiden deines Sohnes eingedenk sei.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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Jesus begegnet seiner heiligsten SDiutter.

£3= =83
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Jünfte Station.
Simon von Cyrene hilf! Jesus das Dren; kragen.

f. Wir beten dich an, o Jesus, und preisen 
dich!

ye. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge, wie die Juden, da sie sahen, dass 

Jesus schon so schwach war, dass er bei jedem 
Schritte den Geist aufzugeben schien, und da sie 
fürchteten, er möchte auf dem Wege sterben, und 
sie selber würden so ihre Augen nicht an seinem 
Kreuzestode weiden können, Simon von Cyrene 
zwangen, dem Herrn das Kreuz nachzutragen. —

Gebet.
O süßester Jesus, nicht loie der Cyrener, will 

ich das Kreuz ausschlagen, nein, ich umfasse es; 
ich nehme es an, ich nehme besonders den Tod 
an, den du mir bestimmt hast, mit allen Peinen, 
die ihn begleiten werden; ich vereinige ihn mit 
deinem Tode, ich opfere ihn dir ans.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!
O süßes Herz Maria, sei meine Rettung!
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Simon von Cyrene hilft Jesus das Kreuz trage». 
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Sechste Station.
Veronica trocknet das Angesicht Jesu ab.

f. Wir beten dich an, o Jesus, und preisen 
dich!

y?. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge, wie Veronica, als sie Jesus so be­

ängstigt, und mit Blut und Schweiß bedeckt sah, 
ihm ein Schweißtuch reicht, mit dem unser gött­
licher Heiland sich abtrocknete und sein heiliges 
Angesicht abdrückte. —

Gebet.

Geliebtester Jesus, dein Angesicht, sonst so 
schön, ist durch Wunden und Blut ganz entstellt. 
Als meine '-serie einst in der heiligen Taufe deine 
Gnade empfieng, war sie auch schön, aber durch 
meine Sünden habe ich sie entstellt. Du allein, 
mein Erlöser, kannst ihr die frühere Schönheit 
wiedergeben, thue es um deines Leidens willen.

Vater unser... Ave Maria...

Barmherzigkeit, mein Jesus!
O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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Siebente Station.
Jesus füll! das zweikemal unser dem Kreuze.

f. Wir beten dich an, o Jesus, und preisen 
dich!

(t\ Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge den zweiten Fall Jesu Christi unter 

dem Kreuze, wodurch die Schmerzen, die ihm die 
Wunden seines heiligsten Hauptes und seiner 
übrigen Glieder verursacht hatten, noch vermehrt 
wurden.

Gebet.
Wie oft hast du mir vergeben, o sanftmnthigcr 

Jesus, und wie oft habe ich dich von neuem be­
leidigt ! Um des Verdienstes dieses zweiten Falles 
willen, Hits mir, bis zu meinem Tode in deiner 
Gnade zu verharren, und stehe mir bei, damit 
ich in allen Versuchungen, die über mich kommen 
werden, mich stets dir anempfehle.

Vater unser... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung I
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Uchte Station.
Jesus tröstet die weinenden Frauen.

f. Wir beten dich an, o Jesus, und preisen
bic%l

ßr. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung.
Erwäge, wie jene Frauen, als sie Jesus so 

voll der Schmerzen erblickten und sahen, wie er 
den Weg mit seinem Blute benetzte, aus Mitleid 
weinten; aber Jesus sprach zu ihnen: „Weinet 
nicht über mich, weinet vielmehr über euch und 
eure Kinder." —

Gebet.
Schmerzvoller Jesus, ich beweine die Beleidi­

gungen, die ich dir zugefügt, um der Strafe willen, 
die sie verdient haben; aber noch mehr des Miss­
fallens wegen, das sie dir, der du mich sosehr 
geliebt hast, verursacht haben.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung l
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B £3



280

Neunte Station.
Jesus fällt das drittrmsl unter dem Urrup;.

f. Wir beten dich mi, o Jesus, und preisen 
dich!

I>. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge den dritten Fall Jesu Christi. Seine 

Schwäche und die Grausamkeit der Henker, welche 
verlangten, dass er seine Schritte beschleunige, 
während er doch kaum gehen konnte, waren die 
Ursache, dass er zum drittenmale zu Boden fiel. —

Gebet.
Schmerzvoller Jesus, um der Verdienste dieser 

Schwäche willen, die du auf dem Ealvarienberge 
hast erdulden wollen, gib mir die Kraft, dass ich 
alle menschlichen Rücksichten und alle bösen Nei­
gungen, die mich früher verleitet haben, deiner 
Freundschaft zu entsagen, überwinde.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!
O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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f. Wir beten dich an, o Jesus, und preisen
bid,!

1>. Denn durch betn heiliges Kreuz hast bit 
die Welt erlöst!

Zehnte Station.
Jesus wird seiner Kleider beraubt.

Betrachtn ug:
Erwäge, tuie die Henker, da sie Jesus die 

Kleider gewaltsam vom Leibe zogen, zugleich Theile 
der Haut mitrissen, die sich in den bei der Gei­
ßelung empfangenen Wunden an sie angesetzt 
hatten. Habe Mitleid mit deinem Heiland und bete.

Gebet.
O mein unschuldiger Jesus, mit der Schmerzen 

willen, die du damals ausgestanden hast, hilf mir, 
dass ich dich über alles liebe, weil du meine Liebe 
sosehr verdient hast.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus I 

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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f. Wir beten dich mr, o Jesus, und preisen 
dich!

st-, Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge, wie Jesus, aus das Kreuz gelegt, seine 

Hände geduldig ausstreckte und dem ewigen Vater 
sein Leben zum Opfer darbrachte. Man nagelte 
ihn ans Kreuz, das hierauf in die Höhe gezogen 
wurde. —

Gebet.
Hefte mein Herz an deine Füße, o mein ver­

achteter Jesus, damit ich stets bei dir bleibe, um 
dich zu lieben und nie wieder zu verlassen.

Vater unser. .. Ave Maria .. .

Barmherzigkeit, mein Jesus!

cšsfte Station.
Jesus wird ans Kren; genagelt.

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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Zwölfte Station.
Jesus stirbt am Kreuxr.

f. Wir beten dich cm, o Jesus, und preisen 
dich!

ye. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge, wie dein Jesus, nach dreistündigem 

Todeskampfe den Körper sinken ließ, das Haupt 
neigte und starb. —

Gebet.

O mein am Kreuze für mich gestorbener Hei­
land, ich küsse mit innigem Schmerze das Kreuz, 
an dem du für mich gestorben bist. Wegen meiner 
Sünden habe ich einen unglückseligen Tod ver­
dient; aber dein Tod ist meine Hoffnung. Gib 
mir um deines Todes willen die Gnade, zu deinen 
Füßen und aus Liebe zu dir zu sterben. In deine 
Hände befehle ich meine Seele!

Vater unser... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!
O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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f. Wir beten dich an, o Jesus, und preisen
bidj!

ß.\ Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Dreizehnte Station.
Jesus wird vom Kreuxe herabgenommen.

Betrachtung:
Nachdem unser Heiland seinen Geist ausgegeben 

hatte, nahmen ihn zwei seiner Schüler, Josef und 
Nicodemus, vom Kreuze herab und legten ihn in 
die Arme seiner betrübten Mutter, die ihn mit 
Zärtlichkeit empfieng und au ihr Herz drückte. —

Gebet.

Nimm mich, o schmerzvolle Mutter, aus Liebe 
zu Jesus zu deinem Diener an, und bitte ihn für 
mich; du aber, mein Erlöser, der du für mich 
hast sterben wollen, gib, dass ich dich liebe und 
nichts verlange, was dir entgegen ist.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung!
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Vierzehnte Station.
Jesus rotiti ins Grab gelegt.

f. Wir beten dich an, o Jesus, und preisen 
dich!

li\ Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 
die Welt erlöst!

Betrachtung:
Erwäge, wie die Jünger, von Maria begleitet, 

den Leichnam Jesu ins Grab tragen. Seine heilige 
Mutter aber legte ihn mit eigenen Händen ins 
Grab. —

Gebet.

O mein begrabener Jesus, ich verehre das 
Grab, in welchem du jetzt ruhest. Aber nach drei 
Tagen wirst du wieder auferstehen; um deiner 
Auferstehung willen lasse auch mich am jüngsten 
Tage glorreich auferstehen, um für immer mit dir 
vereinigt zu bleiben, und dich im Himmel die ganze 
Ewigkeit hindurch zu loben und zu lieben.

Vater unser ... Ave Maria ...

Barmherzigkeit, mein Jesus!

O süßes Herz Mariä, sei meine Rettung I
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Hebet zu den Seelen im Isegfener.
O ihr gerechten Seelen int Fegfeuer! Wir 

haben jetzt für euch gebetet; betet nun auch ihr 
für uns, die ihr Gott so lieb habt und schon sicher 
seid, ihn nie mehr zu verlieren; betet für uns arme 
Sünder, die wir fortwährend noch in Gefahr sind, 
Gott für immer zu verlieren und auf ewig un­
glücklich zu werden. Amen.

Das Rostnkranlgrliet für die armen Seelen
ist ebenfalls ein kräftiges Mittel, um den armen Seelen 

zu Hilfe zu kommen.
Es gibt bekanntlich tirrfdjiebenc Rosenkränze, so 

z. B. den Dominicaner-, Kreuzherren-und lebendigen Rosen­
kranz 2c., deren zahlreiche Ablässe den armen Seelen zu­
wendbar sind. Da dieselben, sowie der Gebrauch des 
Scapuliers, die mit päpstlichen Ablässen versehenen Krmze, 
kleinen Statuen und Medaillen ben Gläubigen bekannt 
sind, und man nöthigenfalls leicht Ausschluss finde» kaun, 
so genüge es hier, den Leser darauf aufmerksam zu machen.

Abendgebet
vom hl. Alphvns von Liguori.

Jesus Christus, mein Gott, ich bete dich an 
und danke dir für alle Gnaden, die du mir an 
diesem Tage gespendet hast. Ich opfere dir meine 
Ruhe und alle Augenblicke dieser Nacht auf, und
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; bitte dich, mich vor jeglicher Sünde zu bewahren. 
f Deshalb lege ich mich in deine heiligste Seitcn- 

tounbe und unter den Schutzmantel meiner Mutter 
Maria. * **

Mögen deine heiligen Engel mir beistehen und 
mich in Frieden bewahren, und dein heiliger Segen
sei über mir. (SO Tage Ablass den armen Seelen znwendbar.)

* *
*

Es folgen nun verschiedene Ablassgebete, die alle 
den armen Seelen znwendbar sind. Sie sind dem Werke: 
„Ablässe" von Beringer entnommen.

A. Stoßgebete,
deren Ablass beliebig oft int Tage (toties quoties) ge­

wonnen werden kann.

1. Das heilige Kreuzzeichen. (w Tag- Ablass.)
2. Liebesact des hl. Franz v. Assisi: Deus mens 

et omnia. Mein Gott und alles, (so Tage Ablass.)

3. Gelobt sei Jesus Christus. •— In alle Ewig­
keit. Amen. (SO Tage Ablass.)

4. Anrufung des heiligsten Namens Jesus, (so Tag-
Ablass. — In der Sterbestunde »oltkommcncr Ablass für jene, 
die oft diesen heiligsten Namen anzurufen pflegten, und wenn sie 
mit dem Munde nicht mehr kiinnen, so doch im Herzen ihn an­
dächtig aussprechen.

5. Aufopferung des kostbarsten Blutes des heilig­
sten Erlösers : Ewiger Vater, ich opfere dir
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auf das kostbarste Blut Jesu Christi zur 
Genugthuung für meine Sünden und für die 
Anliegen der heiligen Kirche. (ioo Tage Ablass.)

6. Mein Jesus, Barmherzigkeit! (wo Tage Ablass., 
L>üßes Herz Maria, sei meine Rettung.

(300 Tage Ablass.)
7. Süßes Herz meines Jesus gib, dass ich dich 

immer mehr lieb. (zoo Tage Ablass; vollkommener Ablass
einmal int Monate zn gewinnen.)

- 8. Gepriesen sei die heilige und unbefleckte Em­
pfängnis der seligsten Jungfrau Maria, der 
Mutter Gottes, (soo Tage Ablass; im Monate einmal voll­
kommener Ablass.)

9. Stoßgebete zur Erlangung eines guten Todes.
Jesus, Maria, Josef! euch schenke ich mein 

Herz und meine Seele.
Jesus, Maria, Josef! stehet mir bei im letzten 

Todeskampfe.
Jesus, Maria, Josef! möge meine Seele mit 

euch in Frieden scheiden.
(300 Tage Ablass; 100 Tage Ablass für jedes einzelne Gebet.)

10. Zum heiligen Schutzengel.
Engel Gottes, der du mein Beschützer bist, 

erleuchte, bewahre, leite und regiere mich, der ich 
dir von der Vaterliebe des Höchsten anvertraut 
bin. Amen. (WO Tage Ablass.)
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11. Lrweàng des Klaubens, der Koffnung 
und der Liebe.

Nebiing des Glaubens.
Ich glaube fest, weil Gott, die untrügliche 

Wahrheit, es so der heiligen katholischen Kirche 
geoffenbart hat, und durch sie es auch uns offenbart, 
dass ein einziger Gott ist in drei göttlichen, gleichen 
und unterschiedenen Personen, welche Vater, Sohn 
und Heiliger Geist heißen; dass der Sohn Gottes 
Mensch geworden ist, indem er durch die Wirkung 
des Heiligen Geistes in dem Schoße der aller­
reinsten Jungfrau Maria Fleisch und eine mcnsch- 
lische Seele annahm, dass er für uns am Kreuze 
gestorben, wieder auferstanden und in den Himmel 
aufgefahren ist, von dannen er kommen wird am Ende 
der Welt, zu richten alle Lebendigen und Todten, 
um den Guten für immer den Himmel zu ver­
leihen, die Bösen aber für immer in die Hölle zu 
verstoßen; ich glaube ferner aus demselben Be­
weggrund alles dasjenige, was dieselbe heilige 
Kirche glaubt und lehrt

Uebung der Hoffnuiig.
Mein Gott, weil du allmächtig und unendlich 

gütig und barmherzig bist, hoffe ich, dass du mir 
durch die Verdienste des Leidens und Sterbens 
Jesu Christi, unseres Heilandes, das ewige Leben 
geben wirst, welches du, der allertreueste, denen



296

versprochen hast, welche sich in ihren Werken als 
gute Christen erweisen werden, wie ich es mit 
deinem heiligen Beistände zu thun mir vornehme.

Uebung der Liebe.
Mein Gott, weil du das höchste und voll­

kommenste Gut bist, so liebe ich dich von ganzem 
Herzen und über alles und bin bereit, eher alles 
andere zu verlieren, als dich zu beleidigen; und 
weil ich dich liebe, so liebe ich auch den Nächsten, 
unb will ihn lieben, wie mich selbst. ,m#c: i. - g0ijvC
Hub 7 Quabrageneii Ablass jedesmal [toties quoties), ročim man diese 
Stete andächtig unb van Herzen betet. [0.neblet XIV. 1766.) 2. Voll­
kommener Ablais einmal un Monate an einem beliebigen Tage. Wenn 
man einen ganzen Monat lang den obigen Stet andächtig erweckt fiat. 
Bedingung: Beicht. Gommiimon, Gebet für die Eintracht unter den 
christlichen Fürsten, für die Ausrottung der Irrlehren unb für die Er­
höhn,ig der Kirche. [Benedict XIV.) 3. Vollkommener Ablass in der 
Todesstunde. [Benedict XIV. erklärte, dass diese St fit äffe nicht an 
test im mtc Worte geknüpft find, sondern dass jeder beim Beten 
dieser Slete irgendwelche Formel gebrauchen könne, wen» nur die be­
sonderen Beweggründe der einzelnen göttlichen Tugenden darin aus­
gedrückt sind. Mit der blos) innerlichen Erweck,tng jener Stete könnte 
man demnach jetzt nicht mehr die obigen Abtäfle gewinnen.

L2 Das Memorare oder: Hedmlie, o mildreiäjste 
Jungfrau Maria.

Gedenke, o mildreichste Jungfrau Maria, dass 
es von Ewigkeit her nicht erhört wurde, dass 
jelnand, der zu dir seine Zuflucht nahm, deinen 
Beistand anrief und um deine Fürbitte flehte, von 
dir verlassen worden sei. Durch solches Vertrauen 
ermuntert, eile ich zu dir, o Jungfrau der Jung-
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frnuen, und Mutter; zu dir komme ich, vor dir 
stehe ich armer Sünder seufzend und zitternd; 
o Mutter des ewigen Wortes, verschmähe doch nicht 
meine Worte, sondern höre mich gnädig au und 
erhöre mich. Amen. (l. Abloss von SOO Znočil jedesmal, memi
mon cs rcumilthig und nndächtig betet. 2. Vollkommener Ablass ein­
mal im Monat an einem beliebigen Tage, melili man es einen Monat 
lang täglich wenigstens einmal gebetet hat. Bedingungen: Beicht. 
Commnnion, Kircbenbesuch und dabei Gebet nach der Meinung dcs 
Papstes. sPius IX., ll. December 1846.])

13. Hebet des hl. Ulfons von Jiipori für die 
Wesuchung des allerheiligsten Sacramentes.

Mein Herr Jesus Christus, der du um der 
Liebe willen, die du zu den Menschen trägst, Tag 
und Nacht in diesem Sacramente gegenwärtig 
bist, und voll Erbarmen und Liebe erwartest, ein­
ladest und aufnimmst, die da kommen dich zu 
besuchen: ich glaube, dass du in dem allerheiligsten 
Sacramente des Altars gegenwärtig bist; ich bete 
dich an aus dem Abgrunde meines Nichts und 
danke dir für soviele mir erwiesenen Gnaden, 
besonders aber dafür, dass du dich selbst mir in 
diesem Sacramente geschenkt, dass du mir deine 
heiligste Mutter Maria zur Fürsprecherin gegeben 
und dass du mich gerufen hast, dich in dieser 
Kirche zu besuchen. So grüße ich denn heute dein 
liebevollstes Herz und habe die Meinung, cs in 
dreifacher Absicht zu begrüßen: erstens, um dir 
zu danken für dieses große Geschenk; zweitens, um
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dir für alle Unbilden Ersatz zu leisten, die du 
von allen deinen Feinden in diesem Sacramente 
erduldet hast; drittens will ich durch diese Be- 
suchung dich zugleich an allen den Orten der 
ganzen Welt anbeten, wo du in deiner sacramentalen 
Gegenwart am wenigsten verehrt, und am meisten 
verlassen bist. O mein Jesus! ich liebe dich von 
ganzem Herzen; cs schmerzt mich, dass ich deine 
unendliche Güte bisher so vielmals betrübt habe; 
mit dem Beistände deiner Gnade nehme ich mir 
vor, dich in Zukunft nicht mehr zu beleidigen; 
für jetzt aber schenke und übergebe ich nrich dir 
ganz, so elend ich auch bin, und entsage allem 
eigenen Willen, allen Wünschen und Neigungen 
und allem, was mein ist, um es dir aufzuopfern. 
Verfüge von nun an über mich und über alles, 
was ich besitze, ganz so wie es dir gefällt. Ich 
suche und verlange nichts von dir als deine heilige 
Liebe, die endliche Beharrlichkeit und die voll­
kommenste Erfüllung deines heiligsten Willens. 
Ich empfehle dir die Seelen im Fegfeuer, vor­
züglich diejenigen, die eine besondere Andacht zum 
allerheiligsten Sacramente und zur allerseligsten 
Jungfrau Maria hatten. Ich empfehle dir auch 
alle armen Sünder. Endlich, mein geliebter Heiland, 
vereinige ich alle meine Anmuthungen mit den 
Anmuthungcn deines liebreichsten Herzens, und so 
vereinigt bringe ich sie deinem ewigen Vater dar, 
und bete ihn an in deinem Namen, dass er sie
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r- aus Liebe zu dir annehme und erhören wolle.
(Ablässe: 1. 300 Zuge jedesmal, wenn man mtmütljig liitb andächtig 
dieses Gebe! bor dem allerheiligsten Sacranient uerrirt ti-t. 2. Voll­
kommener Ablass einmal inonallich unter den gewöhnlichen Bedingungen. 
sPiuS IX., 7. September 1854.])

H. Stohgebete,
bereit Ablass man nur einmal im Tage ober bestimmte- 

male tut Tage gewinnen sann.

14. Act der Gleichförmigkeit mit beut Willen Gottes.
Es geschehe, werde gelobt und in Ewigkeit 

hochgcpricscn der gerechteste, höchste und lobens- 
würdigste Wille Gottes in allen Dingen. (ioo zage
Ablass einmal im Tage. Vollkommener Ablass int Monat und in der 

y» Todesstunde.)

15. Jesus, sanftmüthig und demüthig von Herzen, 
mache mein Herz deinem gleich, (soo Tage Ab­
lass täglich.)

16. O meine Herrin, o meine Mutter, gedenke, 
dass ich dein bin; bewahre mich, beschütze 
mich wie dein Gut und dein Eigenthum.
(40 Tage Ablass, so oft man Maria in Versuchungen reumiUfytg 
und andächtig anruft.)

17. Kurze Audilchtsubuug zur schtticrzcusrcichcu Jungfrau.
Sie besteht darin, dass man sieben Gegrüßet seist bu 

Maria betet, und nach jedem derselben die folgende 
T Strophe beifügt:

Heil'ge Mutter, drück die Wunden, — Die dein 
Sohn empfunden, —■ Tief in meine Seele ein.
(300 Tage Ablass einmal im Tage. Vollkommener Ablass einmal in, 
Monate.)
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18. Hebet zum heiligen Kerzen Mariä.

O Herz Mariä, der Mutter Gottes und unserer 
Mutter! Liebenswürdigstes Herz, du Gegenstand 
des Wohlgefallens der anbetungswürdigen Drei­
faltigkeit und würdig aller Verehrung und Liebe 
der Engel und Menschen! Du dem Herzen Jesu 
ähnlichstes Herz, dessen Abbild du bist ; Herz voll 
Güte und so voll Mitleid für unser (Sfatò, würdige 
dich, das Eis unserer Herzett zu schmelzen und 
mache, dass sie sich gänzlich dein heiligen Herzen 
des göttlichen Erlösers ergeben. Gieße in unsere 
Herzen die Liebe zu deinen Tugenden ein und 
entflamme sic mit deinem heiligen Feuer, von dem 
du selbst stets brennest. Schließe in dich ein die 
heilige Kirche, beschütze sie, sei immer ihre süße 
Zuflucht und ihre unüberwindliche Schutzwehr 
gegen alle Angriffe ihrer Feinde. Sei unser Weg 
zu Jesus und der Canal aller zu unserem Heile 
nothwendigen Gnaden. Sei unsere Hilfe in unseren 
Nöthen, unser Trost in Trübsalen, unsere Stärke 
in den Versuchungen, unsere Zuflucht in den Ver­
folgungen, unser Schutz in allen Gefahren, aber 
besonders in den letzten Kämpfen unseres Lebens, 
in der Todesstunde, wenn die ganze Hölle sich 
gegen uns entfesseln wird, um unsere Seelen zu 
verschlingen, in jenem furchtbaren Augenblicke, in 
jener schrecklichen Stunde, voit der unsere Ewigkeit 
abhängt; dann, ja dann, o mildreichste Jungfrau!
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r lass uns die Zärtlichkeit deines mütterlichen 
Herzens und alle Macht, die du über das Herz Jesu 
hast, erfahren, indem du uns in der Quelle der 
Barmherzigkeit selbst eine sichere Zufluchtsstätte 
eröffnest, auf dass wir in den Himmel gelangen 
mögen, um ihn da mit dir in alle Ewigkeit zu 
Preisen. Amen.

Loöspruch zu Olsten der heiligen Kerzen Jesu 
und Wann.

Erkannt, gelobt, gebenedeit, geliebt, verehrt und 
verherrlicht seien allezeit und überall das göttliche 
Herz Jesu und das reinste Herz Mariä. Auren. Ablässe:
1. 00 Tage einmal im Tage, lucim itimi obiges Gebet mit betn Lob- 
spruch reumüthig lind andächtig spricht. — 2. Vollkommener Ablass 
an den Festen Maria Geburt, Diaria Himmelfahrt, und am Herz- 
Marienfeste. für jene Gläubigen, die diele Gebete täglich das Jahr 
hindurch verrichtet haben. Bedingung: Beicht. Commumon, Bcsuchung 
einer Kirche oder eines Altars, welche der Mutter Gottes geweiht sind, 
und Gebet, nach Meinung des Papstes, an allen drei genannten Festen. 
— ». Vollkommener Ablass in der Todesstunde, wenn man jene Gebete 
täglich verrichtet hat.

19. Das Memorare zum hl. Josef.
Gedenke, o reinster Bräutigam der Jungfrau 

's Maria, o mein mildreicher Beschützer, heiliger 
Josef, dass es nie gehört worden, dass jemand 
deinen Schutz angerufen und dich um Hilfe an­
gefleht habe, ohne getröstet worden zu sein. Mit 
diesem Vertrauen komme ich, mich vorzustellen,
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und empfehle mich dir mit aller Inbrunst an. 
Ach! verschmähe doch mein Bitten nicht, du Pflege­
vater des Heilandes, sondern nimm sie gnädig
aus. Amen. (300 Tage Ablass einmal im Tage.)

20. Hebet der Kinder für die Seelen der Kinder 
im Aegfeiier.

Süßester Heiland Jesus Christus, du hast 
während deines Lebens so viel Liebe für die 
Kinder bewiesen; siehe, wir, die wir Kinder sind 
gleich jenen und auch von dir gesegnet, wir bitten 
dich inständig, öffne doch die Pforten des Himmels 
unsern Brüdern und Schwestern, welche am Orte 
des Leidens und der Buße seufzen.

Verleihe uns dann auch, dass dieselben uns 
beschützen, unsere Eltern und unsern gemeinsamen 
Vater, den Heiligen Vater in Ronl. O heilige 
Jungfrau, du unsere gute Mutter, bitte für uns 
und für die Kinder, die im Fegfeuer leiden. Ge-
grüßet seist du Maria. Ablässe: l. Ivo Tage einmal im Tage, 
für die Kinder, weiche rcumiitfiiß ned andächtig ein kurzes Gebet mit 
einem „Gegiühei seist du ir." sprechen. — 2. Vollkommener Ablass ani 
Feste Allerheiligen für die Kinder, die obiges Gebet gewöhnlich oder 
wenigstens die Hälfte des Jahres hindurch verrichten. Bedingung: Beicht, 
Gommwimt, Kirchenbesucb und Gebet ciuf die Meinung des Papstes. 
(Sto XIII. lsSfi.) Betreffs der Kinder, die noch nicht zur heiligen 
Communio» zugelassen werden, hat der Papst den Bischöfen eS über­
lassen, die Beichtväter zu bevollmächtigen, ihnen etwas anderes dafür 
aufzuerlegen.
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- Linige kräftige Hebete für die 
armen Seelen.
1 Das Vaterunser.

Die hl. Mechtildis hatte einst für die Ver­
storbenen die heilige Conununion empfangen; da 
erschien ihr der Herr und sprach: Bete für sie ein 
„Vaterunser" u. s. w. und es war ihr bedeutet, 
dass sie es auf folgende Weise beten solle. Nach 
dem Gebete sah sie eine große Menge Seelen sich 
in den Himmel erheben. (1. B. c. 21.)

Vater unser, der du bist in dem Him­
mel : ich bitte dich, den armen Seelen im Fegsener 
gnädigst zu verzeihen, dass sic dich, ihren anbetungs­
würdigen und theuren Vater, nicht geliebt, nicht 
gebürend verehrt, sondern vielfach dich von ihrem 
Herzen, wo du wohnen wolltest, entfernt haben. Um 
nun das Mangelnde zu ersetzen, opfere ich dir die 
Liebe und Ehre ans, welche dir dein geliebter 
Sohn auf Erden erwiesen, sowie jene überfließende 
Genugthuung, durch die er die Schuld aller ihrer 
Sünden bezahlt hat. Amen.

Dein Name werde geheiliget: ich bitte 
dich inständig, o geliebter Vater, den armen Seelen 

* huldvoll zu verzeihen, dass sic deinen heiligen 
Namen nie würdig geehrt, sich allzu selten dessen 
andächtig erinnert, ihn oft eitel int Munde ge­
führt, und sich durch ihr nicht ganz entsprechendes

f
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Leben des Namens eines Christen unwürdig ge­
macht haben. Und zur Genugthuung für diese 
Sünden opfere ich dir die vollendete Heiligkeit 
deines Sohnes auf, durch die er deinen Namen 
in seinen Predigten verherrlicht und geehrt hat 
und in allen seinen heiligen Werken. Amen.

Zukomme uns d e i n R e i ch: ich bitte dich, 
o gütiger Vater, den armen Seelen im Fegfeuer 
gnädigst verzeihen zu wollen, dass sie dich und 
dein Reich, in dem allein die wahre Ruhe und 
der ewige Ruhm besteht, nie eifrig begehrt noch 
sorgfältig darnach gestrebt haben: Zur Genug­
thuung für alle ihre Gleichgiltigkeit gegen alles 
Gute auf Erden, opfere ich dir die heiligsten 
Begierden auf, durch die dein Sohn gewollt hat, 
dass wir Miterben seines Reiches seien. Amen.

Dein Wille geschehe wie im Himmel, 
so auch aus Erden: ich bitte dich inständig, o 
mildreichster Vater, den Seelen der Abgeschiedenen, 
und zumal der Ordenspersonen gnädigst zu verzeihen, 
dass sie ihren Willen dem deinen vorgezogen und 
nicht in allem deinen Willen geliebt, sondern sehr 
oft nach beut ihrigen gelebt und gehandelt haben. 
Und zum Ersatz für ihren Ungehorsam opfere 
ich dir auf die Vereinigung des süßesten Herzens 
deines Sohnes mit deinem heiligsten Willen, so­
wie seinen bereitwilligsten Gehorsam, indem er dir 
gehorsam war bis zum Tode ani Kreuze. Amen.

Gib uns heute unser t ä g l i ch e s B r o t :
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Ich bitte dich inständig, mildreichster Vater, den 
Seelen der Abgeschiedenen zu verzeihen, dass sie 
das allerheiligste Altarssacrament nicht mit ge­
bärender Sehnsucht, Andacht und Liebe, oft un­
würdig oder, wenn auch nicht unwürdig, selten 
oder auch niemals empfangen haben. Um ihre 
Sünde abzubüßen, opfere ich dir auf die erhabene 
Heiligkeit und Andacht, sowie die brennende Liebe 
und das unaussprechliche Verlangen deines Sohnes, 
die ihn bestimmten, uns diesen kostbaren Schatz 
zu verleihen. Amen.

Und vergib uns unsere Schulden, wie 
auch wir vergeben unseren Schuldigern: 
Ich bitte dich inständig, mildreichster Vater, den 
Seelen der Abgeschiedenen die Hauptsündcn gnädigst 
zu verzeihen, in die sie gefallen sind, besonders indem 
sie ihren Beleidigern nicht verziehen und ihre 
Feinde nicht liebten. Zur Genugthuung für diese 
Sünden opfere ich dir das dir so angenehme und 
liebevollste Gebet auf, das dein Sohn am Kreuze 
für seine Feinde verrichtet hat. Amen.

Und führe uns nicht in Versuchung : 
Ich bitte dich inständig, o mildreichster Vater, den 
Seelen der Verstorbenen zu verzeihen, dass sie nicht 
ihren sündhaften Neigungen und ihrer Begierlichkeit 
widerstanden, sondern in die Versuchungen des 
Teufels und des Fleisches oft eingewilligt und 
sich freiwillig zu vielen bösen Handlungen haben 
hinreißen lassen. Zur Genugthuung für ihre vielen

Armen Seelen-Freund. 1900. 20
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Sünden opfere ich den glorreichen Sieg auf, wo­
durch dein Sohn die Welt und den Teufel besiegt 
hat, sowie sein ganzes theures Leben mit all 
seinen Mühen und Arbeiten, sein bitteres Leiden 
und seinen Tod. Amen.

Sondern erlöse uns, erlöse auch sie von 
jedem Uebel und jeder Pein, durch die Verdienste 
deines theuren Sohnes, und führe sie in das Reich 
deiner Herrlichkeit, die du selbst bist. Amen.

Kurzes und kräftiges Gebet für die Verstorbenen,
Bon der hl. Gertrud.

Habe Erbarmen, liebevollster Jesus, mit den 
Deelen im Fegfeuer, der du zu ihrer Erlösung 
Mensch geworden und des qualvollsten Todes 
gestorben bist. Habe Mitleid mit ihren Seufzern, 
habe Mitleid mit ihren Thränen, die sie ver­
gießen, indem sie zu dir aufblicken; und erlasse 
ihnen durch das Verdienst deines Leidens die 
Sündenstrafen. Möge dein Blut, liebevollster 
Jesus, in den Reinigungsort hinabfließen, um 
jenen, die dort in der Gefangenschaft leiden, Trost 
und Erfrischung zu bringen. Reiche ihnen die 
Hand und führe sic in die Stätte des Lichtes 
und des Friedens. Amen.

Gebet zu de» armen Seelen selbst.
Möge Jesus Christus, der für euch gestorben 

ist und den Kreuzestod erlitten hat, sich euer
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erbarmen, ihr schwer leidenden Seelen; möge er 
euch erfrischen und laben mitten in euren Qualen. 
Ich empfehle euch jener unsäglichen Liebe, welche 
den Sohn Gottes vom Himmel auf die Erde 
gerufen und dem allergrausamsten Tode unter­
worfen hat. O möge er sich eurer Schmerzen er­
barmen, mit jener zärtlichen Liebe, die er gegen 
alle Unglücklichen gezeigt hat, als er am Kreuze 
hieng. Und zu eurer völligen Erquickung opfere 
ich für euch auf alle kindliche Liebe, die Jesus, 
als Gott, für seinen Vater, und als Mensch für 
seine Mutter gehegt hat. Amen.

Die neue Kerz Zesu-Liianei.
(300 Tage Ablass einmal im Tage, auch den armen 
Seelen zuwendbar. Decret der Riten-Congregation 

2. April 1899.)

Herr, erbarme dich unser.
Christus, erbarme dich unser.
Herr, erbarme dich unser.
Christus, höre uns.
Christus, erhöre uns.
Gott Vater tmm Himmel,
Gott Sohn, Erlöser der Welt,
Gott heiliger Geist,
Heiligste Dreifaltigkeit, ein einiger Gott,
Herz Jesu, des Sohnes des ewigen Vaters,

20*

&■
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Herz Jesu, im Schoße der jungfräulichen 
Mutter vom Heiligen Geiste gebildet,

Herz Jesu, mit dem „Worte Gottes" 
wcsenhaft vereint,

Herz Jesu, von unendlicher Majestät,
Herz Jesu, du heiliger Tempel Gottes,
Herz Jesu, du Tabernakel des Allerhöchsten,
Herz Jesu, du Haus Gottes und Pforte des 

Himmels,
Herz Jesu, du Glutofen der Liebe,
Herz Jesu, du Gefäß der Gerechtigkeit und 

Liebe,
Herz Jesu, voll Güte und Liebe,
Herz Jesu, du Abgrund aller Tugenden,
Herz Jesu, alles Lobes überaus würdig,
Herz Jesu, du König und Mittelpunkt aller 

#et;en,
Herz Jesu, in welchem alle Schätze der Weis­

heit und Wissenschaft verborgen sind,
Herz Jesu, in welchem die ganze Fülle der 

Gottheit wohnt,
Herz Jesu, an welchem der Vater sein Wohl­

gefallen hat,
Herz Jesu, von dessen Fülle wir alle empfan­

gen haben,
Herz Jesu, du Sehnsucht der ewigen Hügel/

1 Das heißt, du Sehnsucht des Himmels und der 
ganzen Erde, du Sehnsucht der Altväter, du Sehnsucht 
aller Gerechten!
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Herz Jesu, geduldig und voll Erbarmen,
Herz Jesu, reich für alle, die dich anrufen,
Herz Jesu, du Quelle des Lebens und der 

Heiligkeit,
Herz Jesu, du Versöhnung für unsere Sünden,
Herz Jesu, gesättigt mit Schmach,
Herz Jesu, voll Trauer wegen unserer Misse- 

thaten,
Herz Jesu, gehorsam geworden bis zum Tode,
Herz Jesu, von einer Lanze durchbohrt,
Herz Jesu, du Quelle allen Trostes,
Herz Jesu, du unser Leben und unsere Auf­

erstehung,
Herz Jesu, du unser Friede und unsere Vcr- 

söhnung,
Herz Jesu, du Schlachtopfer für die Sünder,
Herz Jesu, du Heil derer, die auf dich hoffen,
Herz Jesu, du Zuversicht der in dir Ster­

benden,
Herz Jesu, du Wonne aller Heiligen.
O, du Lamm Gottes, welches du hiuwegnimmst 

die Sünden der Welt, — Verschone uns, o Herr! 
O, du Lamm Gottes, welches du hinweguimmst 

die Sünden der Welt, — Erhöre uns, o Herr! 
O, du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 

die Sünden der Welt, — Erbarme dich unser 
o Herr!

B-. Jesus, sanftmüthig und demüthig von Herzen, 
Bilde unser Herz nach deinem Herzen.
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Lasset uns beten!
Allmächtiger, ewiger Gott! schaue an das 

Herz deines vielgeliebten Sohnes und die Lob­
preisungen und Genugthuungen, welche es dir im 
Namen der Sünder darbringt, und verleihe denen, 
die deine Barmherzigkeit anflehen, huldvoll Ver­
zeihung im Namen eben dieses deines Sohnes 
Jesu Christi, der mit dir lebt und regiert in 
Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen.

Ueuntägige Undachi für die 
armen Seelen?

Erster Tag.
Die Stimme des Blutes und der Natur 

erinnert uns an die Pflicht, für die armen Seelen 
zu beten. Sie gebietet uns, für den Nächsten zu 
thun, was wir wünschen, dass man für uns thue. 
Und dieses Gebot bekräftigt das Evangelium. Wie 
wir wünschen würden, dass man uns zu Hilfe 
eilte, wenn wir im Fegfener oder irdischer Noth 
wären, so sollen wir denen die Hilfe nicht ver­
sagen, tvelche in sehr großer Noth um unsern 
Beistand so dringlich bitten. 1

1 Aus „Erbarmet euch der armen Seelen im Fcg- 
fener". Bonisaciusdrnckerei. Paderborn. 7. Auflage,
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Uebung. Legen wir uns eine körperliche Ab- 
tödtung auf, um dadurch die Qual unserer Bruder 
zu lindern.

Gebet. O Herr Jesus Christus, ich bitte dich 
durch das kostbare Blut, welches du mit Oelberge 
vergossen hast, erlöse die atmen Seelen ans dem 
Fegfeucr, erbarme dich besonders der verlassensten 
Seele. Fuhre sie in deine Herrlichkeit, wo sie dich 
ewig loben und preisen wird. Amen.

Vater unser. Gegrüßet seist du, Maria. Aus 
der Tiefe rc.

Zweiter Tag.
Die Nächstenliebe, nach welcher der göttliche 

Heiland dereinst die Welt richten wird, legt uns 
die unabweisbare Pflicht auf, für die armen Seelen 
zu beten. Sie verpflichtet uns, dem in Gefahr 
schwebenden Bruder nach Kräften zn Hilfe zu 
kommen. Da nun die armen Seelen unsere Brüder 
und Schwestern sind, da ihre Leiden nach den 
Worten des hl. Gregor des Großen sogar die der 
Märtyrer übersteigen, säumen wir nicht, ihnen 
wirksame Hilfe zu bringen.

lieb nn g. Nach den Worten dercheiligen Schrift 
löscht das Almosen die Sünden wie Wasser das 
Feuer. Suchen wir daher durch unsere Almosen 
die Schulden der armen Seelen zu tilgen.

Gebet. Wir bitten dich, o Herr Jesus, erlöse 
durch dein kostbares Blut, welches du bei der 
Geißelung vergossen, die Seelen aus dem Fegfeuer.
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Erbarme dich insbesondere der Seelen, welche der 
Befreiung ant nächsten sind, damit sie dich ewig 
loben und preisen. Amen.

Vater unser rc.
Dritter Tag.

Dic Dankbarkeit verpflichtet uns, nach besten 
Kräften für die armen Seelen zu wirken. Wie 
viele Seelen werden dort die schrecklichsten Qualen 
erdulden, denen wir zum größten Danke verpflichtet 
sind, denen wir auf Erden so nahe gestanden 
haben! Fürwahr, ivir wollen und dürfen nicht zu 
jenen Menschen gehören, die der zahlreichen Wohl­
thaten vergessen und ihre Wohlthäter ohne Hilfe 
in ben Qualen lassen.

Uebung. Der göttliche Heiland mahnt uns: 
„Bittet, und ihr werdet empfangen, suchet, und ihr 
werdet finden, klopfet an, und es wird euch auf- 
gethan werden." Beten wir recht eifrig für die 
armen Seelen, damit die Himmelsthür sich ihnen 
öffne.

Gebet. Wir bitten dich, o Herr Jesus Christus, 
erlöse durch das kostbare Blut, welches du in der 
Dornenkrönung vergossen, die Seelen aus dem Feg­
feuer. Namentlich empfehlen wir dir die Seelen, 
welche sich am eifrigsten int Guten erwiesen haben, 
damit sie bald den Lohn für ihren Eifer empfangen. 
Amen.

Vater unser rc.
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K. Vierter Tag.
Die armen Seelen bitten und beschwören nns 

tun unser Gebet. Die heilige Kirche legte ihnen 
die Worte des frommen Dulders Ivb in den Mund : 
„Erbarmet euch meiner, erbarmet euch meiner, 
wenigstens ihr meine Freunde; denn hie Hand 
des Herr» hat mich getroffen." Durften und könnten 
wir gleichgiltig diese Bitte überhören? Müssen wir 
nicht unsere Stimme mit dem Flehen der Kirche 
vereinen? Könnten wir auf die Freundschaft dieser 
Freunde Gottes verzichten?

Uebung. Der Sohn Gottes opfert sich auf 
dem Altare für die Sünden der Menschen deut 

Y himmlischen Vater ans. Wenden wir den armen 
Seelen die Früchte dieses hehren Opfers zu, 
waschen wir ihre Makeln in dem kostbaren Blute 
Jesu Christi.

Gebet. Wir bitten dich, Herr Jesus Christus, 
erlöse durch dein kostbares Blut, welches du bei 
der schmerzhaften Kreuztragung vergossen, die armen 
Seelen ans dem Fegfener; erbarme dich besonders 
der Seele, welche sich auf Erden die reichsten Ver- 

I dienste erworben, damit sie bald zu den ewigen 
I Freuden gelange. Amen.
$, Vater unser re.

Fünfter Tag.
Unser eigenes Beste sollte uns antreiben, eifrig 

für die armen Seelen zu beten. Versichert uns
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ja der göttliche Heiland, dass er alles, was wir 
für seine Brüder gethan, ansehen werde, als hätten 
wir es ihm selbst erwiesen, und daher auch ent­
sprechend lohnen werde. Die armen Seelen sind 
seine Freunde und Brüder, und darum gilt auch 
von ihnen das Wort des Heilandes: „Wahrlich, 
sage ich euch, was ihr einem dieser meiner gering­
sten Brüder gethan habet, das habet ihr mir 
gethan."

Uebung. Maria ist die Mutter der Seelen, 
welche im Fcgfcuer leiden. Wenden wir uns recht 
oft und vertrauensvoll an diese beste der Mütter 
zum Troste der armen Seelen.

Gebet. O Herr Jesus Christus, ich bitte dich 
durch dein kostbares Blut, welches du beim letzte» 
Abendmahle deinen Jüngern darreichtest, erlöse 
die armen Seelen aus dem Fegfeuer; namentlich 
empfehlen wir dir die Seelen, welche die größte 
Andacht zum hochheiligen Altarssacramente hegten, 
damit sie dich bald unverhüllt in der ewigen 
Seligkeit schauen. Amen.

Vater unser re.
Sechster Tag.

Die Andacht zu den armen Seelen ist dem 
göttlichen Heilande sehr wohlgefällig. Denn diese 
Seelen sind mit seinem kostbaren Blute erkauft, 
haben ihm treu gedient, werden von ihm geliebt, 
und wünscht er nichts sosehr, als sie ganz ge-
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reinigt und makellos zu schauen, um sie auf ewig 
mit sich zu vereinigen.

Uebung. Nach der Lehre des hl. Augustinus 
ist den Seelen sehr heilsam die öftere Erinnerung 
an das Leiden des Erlösers. Opfern wir daher 
recht oft das Leiden und Sterben des Heilandes 
für die armen Seelen auf.

Gebet. Wir bitten dich, Herr Jesus Christus, 
durch dein kostbares Blut, welches du in deiner 
Kreuzigung vergossen, befreie die armen Seelen 
aus dem Fegfeuer. Insbesondere empfehlen wir 
dir die Seelen, welche sich gern an dein bitteres 
Leiden erinnert haben, damit sie recht bald an 
deiner Herrlichkeit theilnehmen und dich in Ewigkeit 
loben. Amen.

Vater unser rc.
Siebenter Tag.

Durch unsere Liebe zu den armen Seelen 
erfreuen wir das mütterliche Herz Mariä, welches 
sosehr wünscht die Erleichterung dieser Seelen. 
Sie ist ihre Mutter, und wünscht sie von ihren 
Leiden befreit zu sehen. Sie ist ihre Fürsprecherin 
und freut sich, wenn bittende Stimmen sich zu 
ihrer Erlösung von der Erde erheben.

Ue bung. Opfern wir unsere Leiden zum Troste 
der armen Seelen auf. Dadurch vermehren wir 
unser Verdienst und bringen den Seelen mächtige 
Hilfe.
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Gebet. Wir bitten dich, Herr Jesus, durch I 
die heiligen und bitteren Thränen, welche die ^ 
allerseligste Jungfrau, deine Mutter, unter dem 
Kreuze vergossen, befreie die armen Seelen aus 
dem Fegfeuer, namentlich diejenigen, welche eine 
besondere Andacht zur schmerzhaften Mutter gehegt. 
Schenke ihnen recht bald den himmlischen Lohn, 
damit sie dich loben nnd preisen in alle Ewigkeit. 
Amen.

Vater unser rc.
Achter Tag.

Die heilige Kirche, diese liebevolle Mutter, 
umfasst alle ihre Kinder mit unbeschreiblicher 
Liebe. Sie gedenkt fortwährend mit rührender 
Sorgfalt ihrer leidenden Kinder nnd fordert uns 
unablässig ans, für dieselben zn beten. Erweisen 
wir unS durch unsern Eifer als wahre Kinder 
der heiligen katholischen Kirche.

Uebung. Durch körperliche Abtödtungen, die 
wir uns für die armen Seelen auflegen, erweisen 
wir ihnen einen großen Dienst.

Gebet. Wir bitten dich, Herr Jesus, durch 
deine Schmerzen am Kreuze, befreie die armen 
Seelen aus dem Fegfeuer, besonders diejenigen, 
welche durch meine Schuld zu leiden haben, damit 
sie bald von allen Leiden befreit zur Seligkeit 
gelangen. Amen.

Vater unser rc.
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Neunter Tag.
Der Heiland mahnt: Seid barmherzig und 

ihr werdet Barmherzigkeit erlangen. Die wahren 
Freunde der armen Seelen werden diese Wahrheit 
nach dem Tode an sich erfahren.

Uebung. Befleißen wir uns, recht viele Ab­
lässe für die armen Seelen zu gewinnen. Dadurch 
handeln wir im Geiste der Kirche und bereiten 
den Seelen wirksame Hilfe.

Gebet. Wir bitten dich, Herr Jesus, durch 
das kostbare Blut, welches aus deiner heiligen 
Seitenwunde geflossen, befreie die armen Seelen 
aus dem Fegseuer. Besonders empfehlen wir dir 
die Seelen, welche deinem Herzen am theuersten 
sind, damit sie bald in deine Herrlichkeit eingehen 
und dich die ganze Ewigkeit loben. Amen.

Vater unser re.

Der Psalm 129. De profundis. Aus bet Tiefe-
Aus der Tiefe rufe ich zu dir, o Herr; Herr, 

erhöre meine Stimme!
Lass deine Ohren merken aus die Stimme 

meines Gebetes.
Wenn dn der Sünden gedenken willst, o Herr! 

— Herr, wer wird vor dir bestehen!
Aber bei dir ist Verzeihung zu finden, und 

wegen deines Gesetzes verlasse ich mich auf dich, 
o Herr I
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Meine Seele verlässt sich auf sein Wort, meine 
Seele hoffet auf den Herrn.

Von der Morgenwache bis zur Nacht soll 
Israel auf den Herrn hoffen;

Denn bei dem Herrn ist Barmherzigkeit und 
überreiche Erlösung.

Und er selbst wird Israel erlösen von allen 
seinen Sünden.

Herr, gib ihnen die ewige Ruhe.
Und das ewige Licht leuchte ihnen.
Lass sie ruhen im Frieden. Amen.
Hierauf kann man mit Folgendem schließen:

f. Herr, erhöre mein Gebet,
ye. Und lass mein Rufen zu dir kommen.
Lasset uns beten: O Gott, Schöpfer und 

Erlöser aller Gläubigen, verleihe den Seelen deiner 
Diener und Dienerinnen Verzeihung aller ihrer 
Bünden, damit sie des Nachlasses, welchen sie 
immer wünschten, durch fromme Fürbitten theil­
haftig werden; der du lebst und regierst mit 
Gott dem Vater, in Einigkeit des Heiligen Geistes, 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

f. Herr, gib ihnen die ewige Ruhe,
Y-. Und das ewige Licht leuchte ihnen, 
f. Lass sie ruhen im Frieden, 
ye. Amen.
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Lobpreisung.
(Zur Sühne aller durch Gotteslästerungen geschehenen 

Entehrungen.)

Gepriesen sei Gott!
Gepriesen sei sein heiliger Name!
Gepriesen sei Jesus Christus, wahrer Gott uud 

wahrer Mensch!
Gepriesen sei der Name Jesus!
Gepriesen sei sein allerheiligstes

Gepriesen sei Jesus im allerheiligsten Altars- 
sacramente!

Gepriesen sei die erhabene und heiligste Gottes­
mutter Maria!

Gepriesen sei ihre heilige und unbefleckte 
Empfängnis!

Gepriesen sei der Name der Jungfrau und 
Mlltter Maria!

Gepriesen sei Gott in seinen Engeln und seinen 
Heiligen!

1. Ein unvollkommener Ablass von einem Jahre, sooft jemand 
diese zehn Anrufungen mit reumüthigem Herzen andächtig betet. 2. Ein 
Ablass von zwei Jahren, wenn dieselben zehn Anrufungen öffentlich 
und andächtig nach der heiligen Messe oder nach dem heiligen Segen 
mit dem hochwürdigsten Gute gebetet werden. 3. Ein vollkommener 
Ablass einmal im Monate, wenn jemand jeden Tag im Monate 
diese zehn Anrufungen mit reumüthigem Herzen andächtig betet, die 
heiligen Sacramente der Buße uud des Altares empfängt und eine 
Kirche oder öffentliches Oratorium (Kapelle) besucht und dort die Ablass­
gebete verrichtet. Alle vorstehenden Ablässe können fürbittweise den 
armen Seelen im Fegfeuer zugewendet werden. (Ablassbreve. 
Leo XIII., 2. Februar 1897.)
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pic sieben Wuszpsàen.
Der hl. Augustin betete auf seinem letzten Kranken­

lager und Sterbebette mit großer Andacht die Bußpsalmen. 
Pius V. hat für das Beten derselben einen fünszigtägigen 
Ablass verliehen.

Erster Bußpsalm. Psalm 6.
Herr l strafe mich nicht in deinem (Stimme, 

und züchtige mich nicht in deinem Zorne. —Er­
barme dich meiner, o Herr! denn ich bin schwach; 
heile mich, Herr! denn meine Gebeine zittern, — 
und meine Seele ist bestürzt; aber du, o Herr! 
wie lange? — Wende dich, Herr! und errette meine 
Seele ; hilf mir, um deiner Barmherzigkeit willen. — 
Denn im Tode ist keiner, der deiner gedenket; in 
der Hölle, wer wird da dich loben? — Ich habe 
mich abgemühet in meinem Seufzen, benetze jede 
Nacht mein Bett, und befeuchte mit meinen Thränen 
mein Lager. — Vom Grame ist verdunkelt mein 
Auge; veraltet bin ich unter allen meinen Feinden. 
— Weichet von mir alle, die ihr Böses thuet; 
denn der Herr hat die Stimme meines Weinens 
erhört! — Erhöret hat der Herr mein Flehen, 
der Herr hat aufgenommen mein Gebet. — Es 
sollen sich schämen, und heftig erschrecken alle meine 
Feinde; sie sollen sich wenden, und schämen gar
schnell! £toe}tet: Bußpsalm. Psalm 31.

Selig diejenigen, deren Missethaten nachgelassen, 
und deren Sünden bedeckt sind. — Selig der Mann,
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welchem der Herr die Sünde nicht zurechnet und 
in dessen Geist keine Falschheit ist. — Weil ich 
geschwiegen, alterten meine Gebeine, während ich 
schrie den ganzen Tag. — Denn Tag und Nacht 
lag schwer auf mir deine Hand; in meinem Elende 
habe ich mich bekehrt, während der Stachel in 
mir haftete. — Meine Sünde habe ich dir kund- 
gethan, und meine Ungerechtigkeit nicht verborgen. 
— Ich sprach: „Ich will bekennen wider mich 
meine Ungerechtigkeit dem Herrn" ; und du hast 
nachgelassen die Gottlosigkeit meiner Sünde. — 
Um dieses soll zu dir bitten jeder Heilige zur 
rechten Zeit. •— Es kommen die Fluten vieler 
Wasser; aber ihn werden sie nicht berühren. — 
Du bist meine Zuflucht in der Trübsal, die mich 
umgeben hat; du bist meine Freude; errette mich 
von denen, die mich uingeben. — Ich will dir 
Verstand geben und dich lehren den Weg, den du 
wandeln sollst; ich will meine Augen auf dich 
heften. — Werdet nicht wie die Pferde und Maul­
esel, die keinen Verstand haben. — Mit Gebiss 
und Zügel bezwing die Backen derer, die sich dir 
nicht nahen? — Viele Geißeln kommen über den 
Sünder; wer aber auf den Herrn vertraut, den 1

1 Der Sinn ist: Seid nicht wie unverständige Thiere, 
die sich dein Menschen nur mit Zaum und Zügel nahen. 
Nähert euch dein Herrn im Vertrauen, ihr Sünder. Die­
jenigen, die nicht im Vertrauen zu dir somme», zwinge 
durch Trübsal dazu.

Armen Seelcn-Freund. 1900. 21
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wird Barmherzigkeit umfangen. — Freuet euch 
int Herrn trab frohlocket, ihr Gerechten, trab jauchzet 
alle, die ihr aufrichtigen Herzens seid.

Ehre sei betn Vater u. f. w.

Dritter Bußpsalm. Psalm 37.
0 Herr, strafe ntich nicht in deinem Grimme, 

und züchtige mich nicht in deinem Zorne. — Denn 
deine Pfeile1 stecken in mir; und schwer lastet auf 
mir deine Hand. —- Es ist nichts Gesundes an 
meinem Fleische vor dem Blicke deines Zornes; 
keine Ruhe ist in meinen Gebeinen wegen meiner 
Sünden, — Denn meine Sünden sind mir über 
das Haupt gestiegen; und gleich einer schweren ; 
Bürde lasten sie auf mir — Meine Wunden 
sind eingefault und voll Eiter vor meiner Thor­
heit? — Ich bin elend getvorden und gäitzlich 
gebeugt; den ganzen Tag gehe ich traurig einher,— 
Denn meine Lenden sind voll des Spottes; und 
keine Gesundheit ist in meinem Fleische? — Ich * 1 * 3
—:

1 Die Don Gott gesandten Leiden nennt der heilige 
Sänger Pfeile.

a Nach den meisten Auslegern beklagt hier David 
die Thorheit, neun Monate lang in Uubußfertigkeit 
dahin gelebt zn haben. Dadurch gieugeu die Wunden 
seiner Seele, die bösen Neigungen und Begierlichkeiten, j 
gleichsam in Eiterung über, wurden der Heilung immer 
unempfänglicher.

3 Voll betrügerischer Begierlichkeit, die Güter verheißt, 
und Elend bringt. Fleischlich bin ich, sagt der hl. Paulus



I bin geplagt und sehr gedemnthigt; ich schrie vor
Ì dem Jammer meines. Herzens. — Herr, vor dir
j ist all meine Sehnsucht; und mein Seufzen ist vor 

dir nicht verborgen, — Mein Herz ist verwirrt, 
meine Kraft hat mich verlassen ; das Licht meiner 
Augen ist dunkel geworden. — Meine Freunde 
und meine Nachbarn haben sich mir genahct und 
wider mich aufgestellt, — Und die mit mir waren, 
stehen von fern; und die mir nach dem Leben 
trachten, bedrängen mich sehr. — Und die mir 
Böses wollen, reden Lügen, und sinnen den ganzen 
Tag auf Trug und List. — Ich aber höre nicht, 
wie ein Tauber; ich öffne meinen Mund nicht, 

p wie ein Stummer, — Und ich bin wie ein Mensch, 
der nicht hört, und der in seinem Munde keine 
Widerrede hat. — Denn auf dich o Herr, hoffe 
ich; du wirst mich erhören, o Herr, mein Gott, — 

i! Denn ich habe gesagt.(gebetet), dass doch meine 
Feinde sich nicht über mich erfreuen; wenn meine 
Füße wanken, sprechen sie groß über mich/ — 
Ja, ich bin den Geißeln ausgesetzt, und mein 
Schmerz ist immer vor mir. — Ich will anzeigen 
meine Missethat, und ich bin ängstlich wegen meiner 
Sünde. — Meine Feinde aber leben und find mächtig 
geworden über mich; sie sind zahlreich geworden,
von dem natürlichen Menschen, verkauft an die Sünde; — 
in mir (in meinem Fleische) wohnt nicht das Gute. 
Rom. 7, 14, 18.

1 Freuen sich meiner Verlassenheit.
I

r

— 323 —

21*
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die mich hassen mit Unrecht. — Die Gutes mit 
Bösem vergelten, redeten mir Uebles nach, weil 
ich nachstrebte dem Guten. — Verlasse mich nicht, 
Herr, mein Gott; weiche nicht von mir. — Hab 
Acht auf meine Hilfe, Herr, du Gott meines Heiles.

Ehre sei dem Vater u. s. w.
Vierter Biißpsalm. Psalm 50.

Erbarme dich meiner, o Gott, nach deiner 
großen Barmherzigkeit. — Und nach der Menge 
deiner Erbarmungen tilge aus meine Missethat. — 
Wasche mich mehr und mehr von meiner Un­
gerechtigkeit und reinige mich von meiner Sünde. 
— Denn ich erkenne meine Missethat, und meine 
Sünde ist vor mir allezeit. — Dir allein habe 
ich gesündigt und Böses vor dir gethan, so dass 
du als gerecht dastehst in deinen Urtheilen uuö 
siegend im Gerichte. — Denn siehe, in Ungerechtig­
keiten bin ich empfangen; und in Sünden empsieng 
mich meine Mutter. — Siehe, die Wahrheit liebst 
du, du offenbarst mir die geheimen und verborgenen 
Schätze deiner Weisheit. — Besprenge mich mit 
Hyssop, so werde ich gereinigt; wasche mich, und 
ich werde weißer als der Schnee. — Gib meinem 
Ohre Freude und Wonne; so werden frohlocken 
die gedemüthigtcn Gebeine. — Wende ab dein An­
gesicht von meinen Sünden; und tilge aus all 
meine Missethaten. — Erschaffe in mir, o Gott, 
ein reines Herz; und erneuere in meinem Herzen
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ben rechten Geist. — Verwirf mich nicht timt 
deinem Angesichte; und nimm nicht non mir deinen 
Heiligen Geist, gib mir wieder die Freude deines 
Heiles; und befestige mich mit dem fürstlichen 
Geiste.' — So will ich lehren die Ungerechten 
deine Wege; und die Gottlosen werden sich zn 
dir bekehren. — Erlöse mich von den Blutschulden, 
o Gott, du Gott meines Heiles; so wird meine 
Zunge mit Freuden deine Gerechtigkeit preisen. — 
Herr, eröffne meine Lippen; und mein Mund wird 
dein Lob verkünden. — Wenn du Opfer gewollt 
hättest, würde ich sie ja gebracht haben; aber an 
Brandopfern hast du kein Gefallen. — Ein Opfer 
vor Gott ist ein betrübter Geist; ein zerknirschtes 
und gedcmüthigtes Herz wirst du, o Gott, nicht 
verschmähen. - Herr, thue Gnaden an Sion nach 
deiner Huld; damit Jerusalems Mauern erbaut 
werden. — Dann wirst du annehmen Opfer der 
Gerechtigkeit, Gaben und Brandopfer; dann wird 
man Kälber auf deinen Altar legen.

Ehre sei dem Vater u. s. w

Puster Bnßpsalm. Psalm 101.
Herr, erhöre mein Gebet und lass mein Rufen 

zn dir kommen. — Wende von mir nicht ab dein 
Angesicht; wenn ich auch immer in Trübsal bin, 
neige zu mir dein Ohr. — Wann ich auch immer 1

1 Den über die böse Begierlichkeit herrschenden Geist.
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zu dir rufe, so wollest du mich alsbald erhören, — 
Denn meine Tage schwinden hin, wie Rauch, und 
meine Gebeine verdorren, wie dürre Reiser. — 
Ich bin gemähct wie Heu, und mein Herz ist 
dürre: Denn ich vergesse mein Brot zu essen.1 — 
Vor der Stimme .meines Seufzens klebt mein 
Gebein an meinem Fleische? — Ich bin geworden 
wie ein Pelikan in der Wüste, wie eine Eule int 
Gemäuer? — Ich bin schlaflos, und bin geworden 
wie ein Sperling einsam auf dem Dache. — Den 
ganzen Tag höhnen mich meine Feinde, und die 
mich labten, verschwören sich wider mich. — Asche 
esse ich wie. Brot, und meinen Trank vermische 
ich mit Thränen. — Wegen deines Zornes und 
deines Unwillens; denn mich in die Höhe hebend, 
hast du mich niedergeworfen. Meine Tage gehen 
dahin wie Schatten, und ich verwelke wie Heu. — 
Du aber, o Herr, bleibst in Ewigkeit, und dein 
Andenken von Geschlecht zu Geschlecht, — Du 
wirst aufstehen, und dich über Sion erbarmen; 
denn die Zeit ist da, dich seiner zu erbarmen; die 
Zeit ist da, — Denn es gefallen deinen Knechten 
seine Steine und sic bedauern seinen Schutt. — 
Und die Völker werden fürchten deinen Namen, 
o Herr, und alle Könige der Erde deine Herr- 1 2

1 Ich denke vor Schmerz nicht mehr ans Essen.
2 Bot lauter Trauer bin ich so abgemagert, dass bk 

Haut an den Gebeinen klebt.
8 So einsam und klagend.
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y, lichkeit. — Denn der Herr hat Sion gebaut, 
und er wird gesehen werden in seiner Herrlichkeit. 
— Er sieht auf das Gebet der Demüthigen, und 
verachtet nicht ihr Flehen. — Man schreibe dies 
der Nachwelt auf, und die f'ommeitöeit Geschlechter 
werden den Herrn Preisen, — Der herabschaut 
aus seinem erhabenen Heiligthume; der Herr sieht 
vom Himmel auf die Erde. — Um zu hören die 
Seufzer der Gefangenen, und zu erlösen die Kinder 
der Erschlagenen. — Dass sie auf Sion verkünden 
den Namen des Herrn, und sein Lob in Jerusalem. 
— Wenn die Völker sich versammeln, und die 
Könige, um zu dienen dem Herrn. — Hierauf 
sprach zu ihm der Mann im Laufe der Jahre 
seiner Kraft: zeige mir an die Kürze meiner Tage, 
deine Jahre wahren von Geschlecht zu Geschlecht. — 
Im Anfange hast du, o Herr, die Erde gegründet, 
und die Hintmel sind die Werke deiner Hände. — 
Sie werden vergehen, du aber bleibest; sie alle 
aber veralten, wie ein Kleid. — Du wendest sie 
um, wie ein Gewand; sie verändern sich; du aber 
bist derselbe, und deine Jahre nehmen nicht ab. — 
Deiner Knechte Kinder werden wohnen, und ihre 
Nachkommenschaft bestehen ewiglich.

Ehre sei dem Vater u. s. w.
Sechster Biißsisalm. Psalm 129.

Aus der Tiefe rufe ich, o Herr, zu dir ; Herr, 
erhöre meine Stimme. — Lass deine Ohren acht-
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haben auf die Stimme meines Bittens. — Herr, 
wenn bit ber Sünben gedenken wirst; Herr, wer 
wird bestehen? — Aber bei dir ist Vergebung; 
um deiues Gesetzes willen verlasse ich mich auf 
dich. —Meine Seele verlässt sich auf sein Wort; 
meine Seele hoffet auf den Herrn. — Von der 
Morgcnwache bis zur Nacht soll Israel auf den 
Herrn hoffen. — Denn beim Herrn ist Barm­
herzigkeit und reichliche Erlösung ist bei ihm. — 
Und er wird Israel erlösen von all seinen 
Sünden.

Ehre sei dein Vater u. s. w.
Siebenter Bußpsalm. Psalm 142.

Herr, erhöre mein Gebet; nimm zu Ohren 
mein Flehen nach deiner Treue; erhöre mich nach 
deiner Gerechtigkeit. — Gehe nicht ins Gericht mit 
deinem Knechte, denn vor deinem Angesichte ist 
kein Lebender gerecht. — Denn der Feind ver­
folgt meine Seele; er beugt nieder zur Erde mein 
Leben. — Er legt mich in Finsternis, wie aus 
der Welt Geschiedene; mein Geist ist in mir ge­
ängstigt, mein Herz ist zerstört in mir. — Ich 
gedenke der vorigen Zeiten, erwäge alle deine 
Thaten, sinne nach über die Werke deiner Hände.
— Ich breite meine Hände nach dir aus; meine 
Seele dürstet nach dir, wie ein dürres Land. — 
Erhöre mich bald, o Herr, mein Geist verschmachtet.
— Wende nicht dein Angesicht von mir, dass ich
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nicht gleiche denen, die ins Grab hinabgesunken 
sind. — Lass mich frühe deine Barmherzigkeit 
erfahren; denn auf dich hoffe ich, — Thue mir 
kund den Weg, auf dem ich wandeln soll; denn 
zu dir erhebe ich meine Seele. — Errette mich 
von meinen Feinden, o Herr; zu dir nehme ich 
meine Zuflucht; lehre mich deinen Willen thun; 
beim du bist mein Gott. — Dein guter Geist 
führe mich auf die rechte Bahn; um deines 
Namens willen, o Herr, belebe mich durch deine 
Gerechtigkeit. — Führe aus der Trübsal meine 
Seele; und nach deiner Barmherzigkeit zerstreue 
meine Feinde. — Und vertilge alle, die meine 
Seele quälen; denn ich bin dein Diener.

Ehre sei dem Vater u. f. w

Gebet für lebende Eltern.
Gott, Vater im Himmel, du Geber alles Guten, 

lass dir meine Eltern empfohlen sein! Du selbst 
hast es mir geboten und durch das Beispiel deines 
lieben Sohnes gezeigt, dass ich meine Eltern ehren 
soll. Flöße mir Ehrfurcht gegen sic ein; mache 
mich gehorsam und liebreich gegen sie; vergilt 
ihnen all das Gute, das sie an mir gethan, da 
ich nicht imstande bin, es ihnen zu vergelten. 
Belohne ihnen alle Mühen und Sorgen, die sie 
auf mich verwendeten; erhalte ihnen Gesundheit
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und ein langes Leben; verleihe ihnen Glück in 
ihren Unternehmungen, Trost in allen Wider­
wärtigkeiten und Leiden. Behüte sie vor Unglück 
und vor den Nachstellungen ihrer Feinde, vor 
Schande und jeglichem Uebel des Leibes und der 
Seele. Lass sie in der Tugend stets zunehmen und 
endlich zu deiner Anschauung gelangen. Mich aber, 
o Gott ! lass stets die Freude meiner Eltern sein, 
damit dein Segen auch über mir bleibe, um welchen 
sie dich so oft anflehten.

Herr, segne meine Eltern!
Leite uni) führe sie durch dieses Leben zum 

Lohne der ewigen Seligkeit Amen.

Gebet für verstorbene Eltern.
Himmlischer Vater! du hast uns befohlen, 

Vater und Mutter zu ehren; sieh, ich erhebe in 
dankbarer Kindesliebe meine Hände mit Andacht 
für meine dahingeschiedenen Eltern zu dir, und 
bitte dich inständig: Lass ihre Seelen theilhaben 
an der Herrlichkeit und Seligkeit bei dir, vergilt 
ihnen all die Liebe, die sie zu mir getragen, mit 
dem ewigen Genusse deiner Liebe; die Sorgfalt, 
mit der sie mich gepflegt, mit dem seligsten Frieden ; 
den Kummer und das Leid, das sie meinetwegen 
gehabt, mit der höchsten Freude und Wonne; kurz 
alle ihre Wohlthaten mit der reichsten Fülle der 
ewigen Glückseligkeit in deinem Genusse. Reinige



331

und wasche sie von allen ihnen etwa noch an­
klebenden Sünden und Makeln durch das hoch­
gebenedeite Blut deines Sohnes Jesu Christi.

Erhöre, o himmlischer Vater! das Flehen eines 
dankbaren Kindes für seine dahingeschiedenen lieben 
Eltern; lasse sie der Seligkeit bei dir ewig sich 
erfreuen und meine beständigen Fürsprecher sein, 
bis auch ich zu ihnen komine, um mit ihnen dich 
ewig zu loben und zu verherrlichen. Ich bitte dich 
durch Jesus Christus, deinen Sohn, unsern Herrn 
und Heiland. Amen.

Gebet für verstorbene Geschwister.
O allmächtiger, ewiger Gott, nach dessen Willen 

nicht lieber Bruder (meine Schwester) von dieser 
Welt abbcrnsen wurde: erhöre gnädig das Gebet, 
das ich jetzt für ihn (sie) verrichte. Wenn er (sie) 
noch nicht rein genug ist, um vor deinem heiligsten 
Angesichte erscheinen zu dürfen: o so erweise ihm 
(ihr) doch Barmherzigkeit und nimm ihn (sie) recht 
bald in die ewige Glückseligkeit auf. Um dies 
bitte ich dich um der Liebe Jesu willen. Amen.

Gebet für verstorbene Verwandte, Freunde und 
Wohlthäter.

O Gott, der du in Gerechtigkeit die Sünden 
strafest, dieselben aber auch in Barmherzigkeit ver-
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zeihest: ich flehe deine mildreichc Güte an, bit 
wollest alle meine Verwandten (Mitbrüder und 
Mitschwestern), meine Frennde und Wohlthäter, 
welche ans dieser Zeitlichkeit geschieden sind, durch 
die Fürbitte der allerseligsten Jnngfran Maria 
und aller Heiligen zu der Gemeinschaft der ewigen 
Seligkeit gelangen lassen: durch Christum, unsern 
Herrn Amen

Gebet für einen thcnren Verstorbenen.
Es erbarme sich deiner, o geliebte Seele, Jesus 

Christus, der für dich so viele Beschimpfungen 
und Qualen erlitten hat; und durch den Wert 
seines kostbaren Blutes erquicke und reinige er 
dich in deinem Jammer. Ich empfehle dich in jene 
grenzenlose Liebe, die ihn bewog, vom Himmel 
herab zu kommen und nach einem harten Leiden 
am Kreuze zu sterben, damit er sich deiner mit 
jenem Mitleide erbarme, mit dem er sich, am Kreuze 
hangend, über alle Leidende erbarmt hat. Zu deiner 
völligen Erlösung opfere ich dem Allmächtigen alle 
kindliche Liebe und Treue, die der gütigste Heiland 
gegen ihn sein ganzes schönes Leben hindurch 
gezeigt hat. Dadurch möge er für dich erstatten 
und genugthuu, was du der ewigen Gerechtigkeit 
noch schuldig bist. Und bist du einst frei von allen 
deinen Qualen, so erinnere dich meiner und bitte 
für mich, dass auch ich zu dir komme. Amen.
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> Geliti beim Jahresgediichtuis eines Berstorüciie».
Gerechter Gott, deine heilige Kirche hat durch 

die Eingebung des Heiligen Geistes verordnet, dass 
man für die Verstorbenen auch ein jährliches Ge­
dächtnis begehen und für sie Opfer und Gebete 
darbringen soll; es folgt daraus, dass die Züchti­
gungen in der andern Welt oft lange dauern. Und 
vielleicht ist auch diese Seele, von der wir heute 
das Jahresgedächtnis ihres Todes begehen, noch 
in den Peinen des Fegfeuers. O furchtbarer Gott, 
wie streng sind deine Urtheile, wie sehr verab­
scheuest du die Sünde, wie unmöglich ist es, dass 
etwas Unreines in den Himmel eingehe! Wie 
bedauernswürdig ist die Seele dieses unseres Mit­
bruders, wenn sie nach einer so langen Zeit deiner 
Seligkeit noch nicht würdig ist. Aber so groß deine 
Gerechtigkeit ist, so groß ist auch deine Güte. Du 
sichst es gerne, wenn wir für einander beten; 
denn wir sind ja alle deine Kinder, du bist unser 
gemeinschaftlicher Vater, und der Tod trennt die 
schönen Bande der brüderlichen Liebe nicht, die 
dein Eingeborner durch seine heiligste Religion 
unter uns geknüpft hat. Du wirst versöhnt, wenn 
wir mit Herzlichkeit um dein Erbarmen rufen; 
und deine Gerechtigkeit wird befriedigt, tvenn wir 
ihr mit demüthiger Andacht, mit frommen Opfern 
entgegen kommen. Und dieses thun wir heute, 
großer und guter Vater 1 Ich vereinige mein Gebet



334

für die Seele dieses meines Bruders, so unwürdig 
es auch ist, mit den Bitten aller Gegenwärtigen, 
mit dem Gebete deiner heiligen Kirche. Ich opfere 
mit ihnen dir das große, reine, unendliche Opfer 
zur Genugthuung für ihre Schuld. Erbarme dich 
Über sie, o heiliger Gott! durch die Verdienste 
Jesu Christi, deines Sohnes, der soviel für sie 
gelitten hat. Er hat ja die größte Schmach, die 
bittersten Schnierzen erduldet, um für die Sünden 
der Menschen genngzuthnn und uns die ewige 
Seligkeit zu erwerben. Sieh' alfo das bittere Leiden 
und Sterben deines vielgeliebten Sohnes an: der 
Wert desselben ist ja unendlich! Tilge durch das­
selbe die Makel und Flecken, welche die leidende 
Seele unseres theuren Mitbruders noch verun­
reinigen. Das heiligste Opfer der Messe erneuert 
wieder das Leiden Jesu; sein Blut rinnt neuer­
dings. Reinige jene Seele durch dasselbe! Sende 
deinen Engel, der sie erlöse und einführe in das 
Reich des Friedens. Amen.

Gebet um die Tugend der Keuschheit.
Ich verehre dich aus ganzem Herzen, o heiligste 

Jungfrau, über alle Engel und -Heiligen des 
Himmels, als erstgeborne Tochter des ewigen 
Vaters, und weihe dir meine Seele sammt allen 
ihren Kräften. — Gegrüßet seist :c.

Ich verehre dich aus ganzem Herzen, o heiligste 
Jungfrau, über alle Engel und Heiligen des



Himmels, als Mutter des eingebogen Sohnes, 
und weihe dir meinen Leib mit allen seinen Sinnen 
und Empfindungen. — Gegrüßet seist rc.

Ich verehre dich aus ganzem Herzen, v heiligste 
Jntzgfrau, über alle Engel und Heiligen des 
Himmels, als geliebte Braut des Heiligen Geistes, 
und weihe dir mein Herz sammt allen seinen Nei­
gungen ; ich bitte dich, du wollest mir von der aller- 
heiligsten Dreifaltigkeit alle zu meiner Seligkeit 
nöthigen Gnaden erlangen. — Gegrüßet seist rc.

(Jedni. 1U0 Tage. — mollati, volli. Silil. Lev XII. u. PiuS IX.)

Weihe an die seligste Jmigfran Maria.
O meine Gebieterin, o meine Mutter! dir 

bringe ich mich ganz dar, und um dir meine Hin­
gabe zu bewähren, weihe ich dir heute meine Augen, 
meine Ohren, meinen Mund, mein Herz, mich 
selber ganz und gar. Weil ich denn nun dir ge­
höre, o gute Mutter, so bewahre mich, beschütze 
mich als dein Gut und dein Eigenthum.

Anrufung. O meine Gebieterin, o meine 
Mutter! erinnere dich, dass ich dir angehöre! 
Bewahre mich, beschütze mich als dein Gut und 
beili Eigenthum.

Gegrüßet seist du, Maria rc.
(Morgens und abends zu beten 1 tagt. 100 Sage. — manali, 
volli. Ablass. Die Amufung allein zur Zeit der Versuchung 

jedm. 40 Sage. PiuS IX.)



336

O glorreicher, heiliger Josef, Vater und Be­
schützer jungfräulicher Seelen, dessen treuem Schutze 
die Unschuld selbst, Jesus Christus, und Maria, 
die Jungfrau der Jungfrauen, anvertraut gewesen; 
durch diese beiden so theuern Unterpfänder, Jesus 
und Maria, bitte und beschwöre ich dich, erwirke 
mir die Gnade, dass ich vor aller Unlauterkeit 
bewahrt, mit unbefleckter Seele, reinem Herzen 
und keuschem Leibe Jesus und Maria allzeit in 
vollkommener Keuschheit diene. Amen.

(Tcigl. 100 Tage. Pius IX.)

Gebet zum heiligsten Herzen Jesu für die 
Sterbenden.

O gütigster Jesus, du Liebhaber der Seelen, 
ich beschwöre dich bei der Todesangst deines aller­
heiligsten Herzens und bei den Schmerzen deiner 
unbefleckten Mutter, wasche in deinem Blute die 
Sünder der ganzen Welt, die jetzt int Todes­
kampfe liegen und heute noch sterben werden. Amen.

Herz Jesu, in der Todesangst ringend, erbarme 
dich der Sterbenden!

tJedm. 100 Tage — menali, uollf. Abi., wenn täglich zu drei ver­
schiedenen Zeiten verrichtet. Pi»S IX.)

Gebete für die Anliegen der heiligen Kirche.
Drei Gegrüßet seist du Maria, ein Salve 

Regina:

Gebet zum heiligen Josef.
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Gegrüßet seist bii Königin, Mutter der Barm­
herzigkeit, unser Leben, unsere Süßigkeit und 
Hoffnung, sei gegrüßt! Zn dir rufen wir elende 
Kinder Eons ; zu dir seufzen wir Trauernde und 
Weinende in diesem Thale der Thränen. O du, unsere 
Fürsprecherin! wende deine barmherzigen Augen 
zu uns, und nach diesem Elende zeige uns Jesus, 
die gebenedeite Frucht deines Leibes, o gütige, 
o milde, o süße Jungfrau Maria.

f. Würdige mich, dich zu loben, geheiligte 
Jungfrau;

fk Gib mir Kraft gegen deine Feinde.
f. Gebenedeit sei Gott in seinen Heiligen;
ß.’. Amen.
f. Bitt für uns, o heilige Gottesgebärerin,
]>•. Dass wir würdig werden der Verheißungen 

Christi.
Lasset uns beten. O Gott, unsere Hoffnung 

und unsere Kraft, erhöre die frommen Gebete 
deiner Kirche und verleihe, dass wir dasjenige, 
um was wir in den gegenwärtigen Nöthen de­
müthig bitten, durch die Fürbitte der glorreichen 
und unbefleckten Jungfrau und Gottesmutter 
Maria und des heiligen Josef und der heiligen 
Apostel Petrus und Paulus und aller Heiligen 
auch wirksam erlangen mögen. Durch denselben 
Christus unsern Herrn. Amen.

<Jedm. 300 Zuge. Leo XIII.) 

22Armen Seelen-Freimd. IDOO,
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O Jesus, du höchstes und unsichtbares Haupt 
der Kirche, welche du auf Petrus als den un­
überwindlichen Felsen gegründet hast, beschütze 
und leite deinen Statthalter auf Erden, den 
römischen Papst, auf dass er nach dem Beispiele 
des heiligen Apostels Petrus, dessen Nachfolger 
er ist, mit unwandelbarem Glauben, mit festem 
Muthe und mit heiligem Eifer deine Kirche regiere 
und als ein treuer Oberhirt sammt seiner Herde 
zum ewigen Leben gelange. Amen.

f. Lasset uns beten für unsern obersten Hirten N.
Ich. Der Herr bewahre ihn und erhalte ihn 

am Leben, er mache ihn selig auf Erden und 
übergebe ihn nicht in die Hände seiner Feinde.

Vater unser. Gcgrüßet seist du, Maria.
(Tkigl. 800 Tage. — tuonati. Dotti. Silit. Piuö IX.)

Gebete für den Papst.

Gebet für den Bischof.
O Jesus, du Hirt und Bischof unserer Seelen! 

Wir bitten dich für den Bischof dieses Kirchen- 
sprengels, dass du ihn mit deinem Geiste erfüllest, 
mit allen Tugenden eines guten Hirten zierest 
und ihm treue Mitarbeiter zugesellest, mit denen 
er zu deiner Ehre nie ermüdend wirke und sich und 
uns, seinen Schäflein, die ewige Seligkeit erwerbe. 
Amen.
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Gebet um gute Priester.
iBesonderr an Quatembertagen.)

O Gott! der du zur Erhaltung und Aus­
breitung deiner Kirche das Priesterthum eingesetzt 
hast, wir bitten dich, gib uns würdige Priester. 
Du hast, o Herr, durch deinen Sohn Jesus 
Christus zu deinen Aposteln und in ihrer Person 
zu uns allen gesagt: „Die Ernte ist zwar groß, 
aber der Arbeiter sind wenige. Bittet daher den 
Herrn der Ernte, dass er Arbeiter in seine Ernte 
sende." (Matth. 9, 38.) Siehe wir kommen deinem 
Verlangen nach und stehen inständig zu dir: 
sende Arbeiter in deine Ernte, sende würdige 
Priester in deine heilige Kirche ! Sende du sie selbst, 
damit keiner aus ihnen unberufen zum heiligen 
Hirtenamtc gelange. Bilde du selbst durch deine 
Gnade diejenigen heran, welche du zu dem so 
wichtigen Amte eines Dieners deiner Kirche be­
stimmest. Lass sic jetzt schon ihre Freude in der 
Betrachtung deines heiligen Wortes finden; lass 
sie recht tief in den Geist deines heiligen Gesetzes 
eindringen, und einst deine heilbringende Lehre 
mit Eifer und Segen verkünden. Lass sie Tugend 
und Wissenschaft miteinander verbinden; stoße 
ihnen eine glühende Liebe zu dir und treue An­
hänglichkeit an deine heilige Kirche ein; gib, dass 
sic unermüdet in deinem Weinberge arbeiten ; er­
fülle sie mit klugem, ausharrendem Eifer; gib 
ihnen Demuth, Sanftmuth und Milde gegen

22*
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Irrende und Schwache; lass sie durch Wort, 
Beispiel und Gebet ihrer Herde recht nützlich 
werden. Um dies bitten wir dich durch den höchsten 
Hirten unserer Seelen, durch Jesus Christus, 
unsern Herrn. Amen.

Gebet für den Landcsfiirsten.
Höchster Herr des Himmels und der Erde! 

König aller Könige und Herr aller Herrschenden! 
wir bitten dich um die Wohlfahrt deines Gesalbten, 
unsers Landesfürsten und seines ganzen Hauses. 
Neige sein Herz zur Beobachtung deines heiligen 
Gesetzes und zur Bcschützung der katholischen 
Kirche, damit er durch Religion und Gottesfurcht, 
sowie durch weise und gerechte Anordnungen das 
wahre Wohl seiner Unterthanen befördere, und nach 
einer langen, gesegneten Regierung die irdische 
Krone mit der himmlischen vertausche. Amen.

Gebet für Freunde und Wohlthäter.
Himmlischer Vater, der du die Freundesliebe 

heiligest und alles Gute belohnest! siehe gnädig 
auf meine Freunde und Wohlthäter, segne und 
beschütze sie und vergilt ihnen das Gute, das sie 
mir erweisen, mit zeitlichem und ewigem Lohne. 
Auren.



Gebet für Feinde.
O Jesus ! der du am Kreuze für deine Feinde 

gebetet hast, ich bitte dich für alle, die mich be­
leidigt haben oder die sich feindselig gegen mich 
beweisen, verzeihe ihnen und bessere sie durch deine 
Gnade. Vertilge aus meinem Herzen alle Feind­
schaft und Bitterkeit und starke mich, dass ich das 
Böse mit Gutem vergelte und so auch von dir die 
Verzeihung meiner Sünden erlange. Amen.

Gebet mit das gottgefällige Wollen und 
Vollbringen.

(SBom hl. Thvmns von Agili II.)
Verleihe uns, ich bitte dich, barmherziger Gott, 

dass wir dasjenige, was dir wohlgefällig ist, mit 
Eifer erstreben, mit Klugheit ausfindig machen, 
in Wahrheit erkennen und vollkommen erfüllen, 
zum Lobe und zur Verherrlichung deines Namens.
Amen. (300 Tg. Ablass. Leo XIII.I

Gebet mit die Gnade der Beharrlichkeit.
Allmächtiger Herr, der du das Böse zulässest, 

um daraus Gutes zu ziehen, erhöre unsere de­
müthigen Bitten, womit wir zu dir flehen, dass 
wir dir doch treu bleiben mögen mitten unter 
s»vielen Angriffen, und dass wir getreu ausharren 
bis zum Tode. Im übrigen gib uns auf die Ver-
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mittlung der allerseligsten Jungfrau Maria die 
Kraft, dass wir uns stets mit deinem allerheiligsten 
Willen gleichförmig zu machen vermögen.

(Xögt. 100 Tage. Leo XIII.)

Anempfehlung. Dir, o jungfräuliche Mutter, 
die du niemals vvu einer Makel der Schuld, mcöer 
einer wirklichen noch der Erbsünde, berührt worden 
bist, empfehle und vertraue ich die Reinheit meines 
Herzens an uoo $ngc:HMafs. <ptu§ ix. u.seo xm.)

Gebet um Hilfe m der Trübsal.
Barmherzigster Jesus I bit allein bist unser Heil, 

unser Leben, unsere Auferstehung. Wir bitten dich 
also, verlasse uns nicht in unseren Aengsteu und 
Bedrängnissen, sondern um der Todespein deines 
heiligsten Herzens und um der Schmerzen deiner 
unbefleckten Mutter willen komme zu Hilfe deinen 
Dienern, welche du mit deinem kostbaren Blute 
erlöst hast (Xägt. 300 $age. *iu8 IX.)

Gebet zum Troste der Krankcu.
Göttlicher Jesus, menschgewordener Sohn 

Gottes, der du dich gewürdigt hast, um unseres 
Heiles willen in einem Stalle geboren zu werden, 
in Armut, Mühseligkeit und Elend zu leben und 
den schmerzvollen Tod des Kreuzes zu sterben; 
ich bitte dich, sprich tu meiner Todesstunde zu
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deinem himmlischen Vater: „Vater, verzeihe ihm !" 
sprich zu deiner geliebten Mutter: „Siehe deinen 
Sohn !" und sprich zu meiner Seele: „Heute noch 
wirst du bei mir im Paradiese sein!" —O mein 
Gott, mein Gott, verlass mich nicht in jener Stunde ! 
Ich dürste; ja, meine Seele dürstet nach dir, mein 
Gott, der du die Quelle des lebendigen Wassers 
bist. Mein Leben eilt dahin mie eilt Schatten; 
noch eine kleine Weile, und alles ist für mich zu 
Ende. Darum, o mein anbetungswürdiger Heiland, 
empfehle ich meinen Geist in deine Hände, von 
diesem Augenblicke an und für die ganze Ewigkeit. 
Herr Jesus, nimm auf meine Seele. Amen.

(Sögt. 300 Tg. Pius IX.)

Gebet um einen glückseligen Tod.
O Gott! den Menschen ist es bestimmt, einmal 

zu sterben. Dein Urtheil ist gerecht! dein Wille 
geschehe! Nur um die Gnade bitte ich dich, dass 
mich der Tod nicht wie ein Dieb in der Nacht 
unvorbereitet überfalle, sondern mich wachend und 
betend finde. Rufe mich nicht eher von der Welt 
ab, als bis ich Buße gewirkt habe; es wäre 
schrecklich, unbußfertig in deine Hände zu fallen. 
Lass mich nie vergessen, dass man, tun selig zu 
sterben, fromm gelebt haben muss. Gib, dass ich 
gerecht vor dir wandle, deinen Willen vollziehe, 
und mich so zu jener entscheidenden Stunde des 
Todes vorbereite. Dreieiniger Gott I verleihe mir



ein seliges Ende. Vater! lass mich die Todes- 
furcht glücklich besiegen. Jesus! schwebe sterbend 
ant Kreuze vor meinen Augen, und lass mich die 
Worte hören: Heute wirst du mit mir im Pa­
radiese sein. Heiliger Geist! erleuchte und stärke 
mich, dass ich in meinem Glauben standhaft ver­
harre, allen Anfällen dagegen widerstehe und als 
ein Kind der römisch-katholischen Kirche sterbe. — 
Heilige Maria ! Mutter der Barmherzigkeit, Gottes­
mutter, Königin des Himmels tini) der Erde, 
der Engel und der Menschen, besondere Für- 
sprecherin, und nach Gott die Zuflucht der Sünder, 
Hilfe der Christen, Tochter des Vaters, Mutter 
des Sohnes, Braut des Heiligen Geistes! sieh 
auf mich armen Sünder. Zu dir flehe ich, stehe 
mir in jener Stunde bei, an der soviel gelegen 
ist, und tvegen welcher ich dich angerufen habe. — 
Heiliger Josef! bitt für mich, dass ich als ein 
Gerechter sterbe. Heiliger Schutzengel! beschütze 
mich und weiche nicht von mir, bis ich das Ziel 
meiner Wanderschaft erreicht habe. Amen.

Gebet zu Maria um einen guten Tod.
O Maria, ohne Makel empfangen, bitte für 

uns, die wir uns zu dir flüchten. Ö Zuflucht der 
Sünder, o Mutter der Sterbenden, verlasse uns 
nicht in der Stunde unseres Todes, sondern erlange 
uns einen vollkommenen Schmerz und eine auf-
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richtige Zerknirschung, die Nachlassung unserer 
Sünden, den würdigen Empfang der heiligen Weg­
zehrung und die Stärkung durch das Sacrament 
der letzten Oelung, damit wir in Sicherheit er­
scheinen mögen vor dem Throne des gerechten, 
aber auch barmherzigen Richters, unseres Gottes 
und Erlösers. Amen. (W. wo Tag-. Pius ix.i

Schussgebete, um Erlangung eines guten Todes.
Jesus, Maria, Josef, euch schenke ich mein 

Herz und meine Seele.
Jesus, Maria, Josef, stehet mir bei im letzten 

Todeskampfe!
Jesus, Maria, Josef, mit euch möge meine 

Seele im Frieden scheiden!
(Jcdm. 300 Tage. — für eines derselbe» jedni. 100 Tg. Pins VII.)

Drei kurze Gebete für die Sterbenden.
Ewiger Vater, um der Liebe willen, welche du 

zum heiligen Josef trägst, den du vor allen aus­
erwählt hast, deine Stelle auf Erden zu vertreten, 
habe Erbarmen mit uns und mit den armen 
Sterbenden. Vater unser re. Gegrüßct seist re. 
Ehre sei rc.

Ewiger göttlicher Sohn, um der Liebe willen, 
die du zum heiligen Josef trägst, der dich auf 
Erden mit aller Treue beschützt hat, habe Erbarmen
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mit uns und mit den armen Sterbenden. Vater 
unser ic. Gegrüßet seist rc. Ehre sei ic.

Ewiger göttlicher Geist, um der Liebe willen, 
die btt zum heiligen Josef trägst, welcher mit so 
großer Sorgfalt beine heiligste und innigstgeliebte 
Braut Maria beschützt hat, habe Erbarmen mit 
uns und mit den armen Sterbenden. Vater unser rc. 
Gegrüßet seist rc. Ehre sei rc. ew. 300 xage. scoxni.)

T

Geltet einer frommen Mutter.
Nur vor dir, gütigster Vater im Himmel I ! 

darf ich frei mein bekümmertes Herz ausgießen. 
Dir einzig ist es bekannt, welch schwere Bürden 
auf einer Mutter lasten. Du sannst Hilfe schaffen, 
wo niemand helfen kann. Sich, dir stelle ich ein 
jedes meiner Kinder dar. Sei du ihr Vater. Ver­
stoße sie nicht, darum, weil sie eine deiner Er- 
barmnng besonders bedürftige Mutter haben. Du 
bist ein gerechter, aber auch ein barmherziger Gott.
Du kannst mich, ja du wirst mich erhören: Ich 
vertraue auf deine unfehlbaren Worte. Dein ein- 
geboruer Sohn selbst hat es uns gesagt: wir 
werden alles erhalten, was wir immer von dir 
in seinem Namen begehren. Er selbst hat uns 
versichert, du liebest uns, und es sei nicht dein 
Wille, dass eines dieser Kleinen zugrunde gehe. 
Sieh, ich bitte dich inständig, ich bitte dich im Namen
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. und durch das Blut Jesu deines Sohnes : lass doch 
keines von denen verloren gehen, denen du durch 
mich das Leben aus liebevoller Güte gegeben hast.

Du hast uns alle erschaffen, erlöst und ge­
heiligt, daniit wir dich erkennen, dich lieben, dir 
dienen und ewig selig werden. Meine Kinder hast 
du aus der heiligen Taufe rein und unschuldig 
mir übergeben. Ich habe sie alle Schuldigkeiten 
erkennen lassen, die sic durch die Taufe auf sich 
geladen, und sie unter vielen Leiden und Beschwer­
nissen ili der wahren Kirche auferzogen. Sie sind 
dein. Du hast sie mir zur frommen Erziehung 
übergeben. Bon mir wirst du sie einst am Gerichts­
tage alle wieder zurückfordern. Wehe mir, wenn 
auch nur eines aus meiner Schuld verloren gienge!

Doch nein, o mein Gott! dies soll, dies muss 
nicht geschehen. Ich vertraue auf deine unendliche 
Güte, o barmherziger Vater! Fern sei es von 
mir, meinen Kindern Ehre, Reichthum oder zeitliche 
Freuden erbitten zu wollen. Wenn ich aber be­
gehre, dass dein Name durch sie geheiliget werde, 
dein Reich ihnen zukomme, und dein Wille durch 
sie geschehe, so wirst du, du wirst mich erhören. 
Wenn ich bitte, du sollst uns nur das tägliche 
Brot spenden, unsere Schulden vergeben, in der 
Versuchung uns stärken und vor dem Uebel, vor 
dem größten, beni einzigen Uebel, vor der Sünde 
uns bewahren: so kannst du meine Bitte nicht 
verschmähen. Um dieses bittet mit mir die ganze
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katholische Kirche; um dieses bittet für uns heute . 
jeder Priester im heiligsten Opfer. Um dieses ruft 
zu dir das Blut deines eingebornen Sohnes. 
Nicht ich, er hat am Kreuze für meine Kinder 
geblutet. Diesen wirst du erhören. Du weißt es 
wohl, v Allwissender! und ich bekenne es vor dir, 
dass ich in Erfüllung meiner Standespflichten sehr 
nachlässig gewesen und gar viele Gnaden verscherzt 
habe. Billig hätte ich zu fürchten, unschuldiges 
Blut möchte gegen mich Rache schreien. Aber 
Vater! o Vater! barmherziger Vater! es reuet 
mich. Durch das Blut deines Sohnes verschone 
mich. Ach lass keines von uns, Vater, Mutter, j 
Kinder, keines lass verloren gehen. Meine ver­
flossenen Lebenstage kann ich nicht mehr zurück­
rufen. Du aber, o barmherziger Vater! du kannst 
verzeihen ; du kannst die verscherzten Gnaden wieder 
geben ; du kannst ersetzen, was ich au meinen Kindern 
verabsäumt habe.

Meine Sünden reuen mich, weil ich dich liebe 
und von nun an dich immer mehr zn lieben ver­
lange. Noch heute will ich anfangen, durch mich 
und meine Kinder dir allein zu leben. Ich will 
mich allzeit ernstlich bestreben; und sollte ich 
glauben gar nichts auszurichten, so will ich doch 
den Muth nie sinken lassen. Dir und einzig dir 
verlange ich zu gefallen; will darum auch alles 
mögliche anwenden, dass du in unserem Hause 
durch keine Sünde beleidigt wirst. Besonders will
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ich mich bestreben, durch ein gutes Beispiel meine 
Untergebenen zu erbauen und alle über mich kom- 
mende Leiden int Geist der Buße, ans Liebe zu 
dir und mit kindlicher Ergebung in deinen heiligen 
Willen zu ertragen.

Auch wo ich Fehlende durch größere Schärfe 
zurechtweisen muss, will ich zuerst durch Ueber­
windung meiner selbst, durch sanftmüthige Er­
mahnungen und durch iitniges Gebet mich dazu 
vorbereiten. Aber, o Vater! ohne deine Gnade 
vermag ich nichts; und du einzig kannst meinen 
Bemühungen das Gedeihen geben. Ich bitte, ver­
schmähe doch eine bekümmerte Mutter nicht. Erinnere, 
stärke und erleuchte mich, damit ich in allein deinen 
Willen erkennen und treti vollbringen möge. Lass 
auch jedes gute Wort tief in die Herzen meiner 
Kinder dringen, und erhalte uns alle in deiner 
heiligen Liebe. Nur diese Liebe mildert und heiligt 
die Trübsale unserer mühevollen Lebenstage.

Du einzig weißt es, allwissender, gütiger Gott! 
wie wehe es einem Mntterherzen thut, von ihren 
Kindern hienieden sich losreißen zu müssen. Doch 
auch diese bittere Trennung will ich aus Liebe ztt 
dir und zur Buße für meine Sünden leiden. Viel­
leicht ist die Stunde nicht mehr ferne, wo tvir alle 
voneinander scheiden müssen. Dein Wille geschehe! 
Nur lass uns nicht von dir; lass uns nicht auf 
ewig voneinander geschieden werden.

In das liebewunde Herz deines geliebtcstcn



350

Sohnes verschließe ich mich und alle die meinen. 
Sein theueres Blut reinige, heilige, stärke und rette 
uns. Die Fürbitte seiner jungfräulichen Mutter, 
aller unserer heiligen Patrone und Schutzengel, 
besonders aber die Fürbitte jener Kinder-, die du 
in der blühenden Unschuld zu dir gerufen hast, 
kräftige und schütze uns; damit wir dich, mit dem 
Sohne und dem Heiligen Geiste einen Gott einst 
ewig lieben, loben und anbeten können. Es segne 
mich und alle die meinigen Gott der Vater, der 
Sohn, und der Heilige Geist. Amen.

Mauretanische Litanei.
Herr, erbarme dich unser.
Christus, erbarme dich unser.
Herr, erbarme dich unser.
Christus, höre uns.
Christus, erhöre uns.
Gott Vater vom Himmel, erbarme dich unser. 
Gott Sohn, Erlöser der Welt, erbarme dich unser. 
Gott Heiliger Geist, erbarme dich unser.
Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, erbarme 

dich unser.
Heilige Maria,
Heilige Gottesgebärerin,
Heilige Fungji.au aller Jungfrauen,
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Mutter Christi,
Mutter der göttlichen Gnade, 
Allerreinste Mutter,
Allerkeuscheste Mutter,
Du ungeschwächte Mutter,
Du unbefleckte Mutter,
Du liebliche Mutter,
Du wnnderbarliche Mutter,
Du Mutter unseres Schöpfers,
Du Mutter unseres Erlösers,
Du allerweiseste Jungfrau,
Du ehrwürdige Jungfrau,
Du lobwürdige Jungfrau.
Du mächtige Jungfrau,
Du gütige Jungfrau,
Du getreue Jungfrau,
Du Spiegel der Gerechtigkeit,
Du Sitz der Weisheit,
Du Ursache unseres Heiles,
Du geistliches Gefäß,
Du ehrwürdiges Gefäß,
Du vortreffliches Gefäß der Andacht, 
Du geistliche Rose,
Du Thurm Davids,
Du elfenbeinerner Thurm,
Du goldenes Haus,
Du Arche des Bundes,
Du Pforte des Himmels,
Du Morgenstern,
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Du Heil der Ämitfen,
Du Zuflucht der Sünder,
Du Trösterin der Betrübten,
Du Hilfe der Christen,
Dn Königin der Engel,
Du Königin der Patriarchen,
Du Königin der Propheten,
Du Königin der Apostel,
Du Königin der Märtyrer,
Du Königin der Bekenner,
Du Königin der Jungfrauen,
Du Königin aller Heiligen,
Du Königin ohne Makel der Erbsünde 

empfangen,
Du Königin des hochheiligen Rosenkranzes,
O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 

die Sünden der Welt, verschone uns, o Herr. 
O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 

die Sünden der Welt, erhöre uns, o Herr.
O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 

die Sünden der Welt, erbarme dich unser, 
o Herr.

Christus, höre uns.
Christus, erhöre uns.
Jedesmal 300 Tage — vollkommener Ablass an de» fünf Hauptfestcu 
Mariens: Unbefleckte Empfängnis. Geburt. Berknndigung. Neiiàung 

und Himmelfahrt.)
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Litanei von allen Leiligen.
Herr, erbarme dich unser.
Christus, erbarme dich unser.
Herr, erbarme dich unser.
Christus, höre uns.
Christus, erhöre uns.
Gott Vater born Himmel, erbarme dich unser. 
Gott Sohn, Erlöser der Welt, erbarme dich unser. 
Gott Heiliger Geist, erbarme dich unser.
Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, erbarme 

dich unser.
Heilige Maria,
Heilige Gottesgebärerin,
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen,
Heiliger Michael,
Heiliger Gabriel,
Heiliger Raphael,
Alle heiligen Engel und Erzengel,
Alle heiligen Chöre der seligen Geister,
Heiliger Johannes der Täufer,
Heiliger Josef,
Alle heiligen Patriarchen und Propheten,
Heiliger Petrus,
Heiliger Paulus,
Heiliger Andreas,
Heiliger Jacobus,
Heiliger Johannes,

Armen Seclen-Freund. IOC». 20
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Heiliger Thomas,
Heiliger Iambus,
Heiliger Philippus,
Heiliger Bartholomäus,
Heiliger Matthäus,
Heiliger Simon,
Heiliger Thaddäus,
Heiliger Matthias,
Heiliger Barnabas,
Heiliger Lukas,
Heiliger Marcus,
Alle heiligen Apostel und Evangelisten, 
Alle heiligen Jünger des Herrn,
Alle heiligen unschuldigen Kinder, 
Heiliger Stephanus,
Heiliger Laurentius,
Heiliger Vinccntius,
Heiliger Fabianus und Scbastianus, 
Heiliger Johannes und Paulus, 
Heiliger Cosmns und Damianns, 
Heiliger Gervasius und Protasius,
Alle heiligen Märtyrer,
Heiliger Silvester,
Heiliger Gregorins,
Heiliger Ambrosius,
Heiliger Augustinus,
Heiliger Hieronymus,
Heiliger Martinus,
Heiliger Nikolaus,
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Alle heiligen Bischöfe und Bekenner,
Alle heiligen Kirchenlehrer,
Heiliger Antonius,
Heiliger Benedictus,
Heiliger Bernardus,
Heiliger Dominicus,
Heiliger Franciscns,
Alle heiligen Priester und Leviten,
Alle heiligen Mönche und Einsiedler, 
Heilige Maria Magdalena,
Heilige Agatha,
Heilige Lucia,
Heilige Agnes,
Heilige (incitili.
Heilige Katharina,
Heilige Anastasia,
Alle heiligen Jungfrauen und Witwen, 
Alle Heiligen Gottes, bittet für uns.
Sei uns gnädig, verschone uns, v Herr. 
Sei uns gnädig, erhöre uns, o Herr.
Bon allem Uebel,
Bon aller Sünde,
Bon deinem Zorne,
Bvm jähen und unvcrschenen Tode,
Von den Nachstellungen des Teufels,
Von Zorn, Hass und allem bösen Willen, 
Von dem Geiste der Unlauterkeit,
Von Blitz und Ungewitter,
Bon der Geißel des Erdbebens,

23*
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Von Pest, Hunger und Krieg,
Von dem ewigen Tode,
Durch das Geheimnis deiner heiligen Mensch­

werdung,
Durch deine Ankunft,
Durch deine Geburt,
Durch deine Taufe und heilige Fasten, 
Durch dein Kreuz und Leiden,
Durch deiuen Tod und dein Begräbnis, 
Durch deine heilige Auferstehung,
Durch deine wunderbare Himmelfahrt, 
Durch die Herabkunft des Heiligen Geistes, 

des Trösters,
Am Tage des Gerichtes,
Wir arme Sünder,
Dass du uns verschonest,
Dass du uns verzeihest,
Dass du uns zu wahrer Buße bringen 

wollest,
Dass du deine heilige Kirche regieren und 

erhalten wollest,
Dass du den apostolischen obersten Hirten 

und alle Stände der Kirche in deiner 
heiligen Religion erhalten wollest,

Dass du die Feinde der heiligen Kirche 
demüthigen wollest,

Dass du den christlichen Königen und Für­
sten Frieden und wahre Einigkeit geben 
wollest,
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Dass du dem christlichen Volke Frieden und ' 
Einigkeit verleihen wollest,

Dass du uns selbst in deinem heiligen Dienste 
erhalten wollest,

Dass du unsere Gemüther zu himmlischen 
Begierden erhebest,

Dass du alle unsere Wohlthäter mit den 
ewigen. Gütern belohnest,

Dass du unsere und unserer Brüder, Freunde • 
und Wohlthäter Seelen von der ewigen 
Verdammnis errettest,

Dass du die Früchte der Erde geben und 
erhalten wollest,

Dass du allen abgestorbenen Christgläubigen 
die ewige Ruhe verleihen wollest,

Dass du uns erhören wollest,
O du Sohn Gottes,
O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 

die Sünden der Welt,
Verschone uns, o Herr I

O du Lamin Gottes, welches du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt,
Erhöre uns, o Herr!

O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt,
Erbarme dich unser, o Herr!
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Christus, höre uns.
Christus, erhöre uns.
Herr, erbarme dich unser.
Christus, erbarme dich unser.
Herr, erbarme dich unser.

Vater unser :c.

P s a [ in ß9.
O Gatt, merke auf meine Hilfe; Herr, eile 

mir zu helfen!
Schamroth und zuschanden fallen werden, die 

meiner Seele nachstellen.
Sie sollen zurückweichen und in Schanden 

stehen, die mir Uebles wollen.
Sie sollen bald schamroth abtreten, die mir 

sagen: da, da! recht auf ihn!
Aber alle, die dich suchen, sollen frohlocken und 

sich in dir erfreuen, und die dein Heil suchen, 
sollen immerdar sagen: Hochgelobt sei der Herr!

Ich aber bin bedürftig und arm; o Gott, stehe 
mir bei!

Denn du bist mein Helfer und Erlöser; v 
Herr, verweile nicht zu lange!

Ehre sei dem Vater re.
Wie es war im Anfang ic.
f. Mache selig deine Diener.
£’• Die auf dich hoffen, o mein Gott 1
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f. Sci uns, Herr, ein starker Thurm!
IjK Wider unsere Feinde.
f. Lass den Feind nichts vermögen wider uns !
9- Und das Kind der Bosheit schade uns 

nicht!
f. Herr, handle nicht mit uns nach unseren 

Sünden!
9 Und vergelte uns nicht nach unseren Bos­

heiten !
f. Lasset uns beten für unseren obersten 

Hirten N.
9- Der Herr bewahre ihn und erhalte ihn am 

Leben, er mache ihn selig auf Erden und übergebe 
ihn nicht in die Hände seiner Feinde!

f. Lasset uns beten für unseren Kaiser N.
I,t\ Herr, mache selig unseren Kaiser, und erhöre 

uns an dem Tage, an dem wir dich anrufen!
f. Lasset uns beten für unsere Wohlthäter.
9 O Herr! du wollest allen unseren Wohl­

thätern um deines Namens tvillen das ewige 
Leben geben.

f. Lasset uns beten für alle abgestorbenen 
Christgläubigen.

Ich. Herr, gib ihnen die etvige Ruhe und das 
ewige Licht leuchte ihnen!

y. Lass sie ruhen im Frieden.
9.'. Amen.
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f. Lasset uns auch beten für unsere abwesenden 
Brüder.

O mein Gott, mache deine Diener selig, 
die auf dich hoffen!

f. O Herr, sende ihnen Hilfe von deinem 
Heiligthum.

#•. Und von Sion beschütze sie!
f. Herr, erhöre mein Gebet.
ye Und lass mein Rufen zu dir kommen!

Lasset uns beten.
O Gott, dessen Eigenschaft es ist, sich allezeit 

zu erbarmen und zu verschonen, nimm an unser 
flehentliches Gebet, auf dass uns und alle deine 
Diener, die luir mit Ketten der Sünden stark ge­
bunden sind, die Erbarmuug deiner Gütigkeit gnädig 
davon erlöse.

Wir bitten dich, o Herr! nimm an unser de- 
müthiges Gebet, und schone derer, die ihre Sünden 
bekennen, auf dass wir zugleich Verzeihung und 
den Frieden nach deiner Güte erlangen.

O Herr! erzeige uns gnädig deine unaussprech­
liche Barmherzigkeit, auf dass du uns zugleich von 
allen Sünden erlösest, und von der Strafe, die 
wir für solche verdienen, errettest.

O Gott, der du durch die Sünde beleidigt 
und durch die Buße versöhnt wirst, siehe gnädig 
an das Gebet deines demüthigen Volkes, und
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wende ab die Geißel deines Grimmes, welche wir 
für 'unsere Sünden verdienen.

Allmächtiger, ewiger Gott! erbarme dich deines 
Dieners N., unseres obersten Hirten, deines Statt­
halters auf Erden, und leite ihn nach deiner Milde 
auf dem Wege des ewigen Heiles, damit er durch 
deine Hilfe, was dir gefällt, begehre und kräftigst 
vollbringe.

(i Allmächtiger Gott! wir bitten dich, lass 
deinen Diener, unsern Kaiser N., der durch deine 
Gnade die Negierung des Landes übernommen 
hat, an allen Tugenden immer zunehmen, und mit 
ihnen geschmückt und von deiner Gnade gestärkt, 
die Ungeheuer der Laster ausrotten, die Feinde 
besiegen und zu dir gelangen, der du der Weg, 
die Wahrheit und das Leben bist.)

O Gott, von welchem die heiligen Begierden, 
gute Anschläge und gerechte Werke entspringen; 
gib deinen Dienern einen solchen Frieden, welchen 
die Welt nicht geben kann, auf dass unsere Herzen 
deinen Geboten ergeben, und gegenwärtige Zeiten 
durch deinen Schutz von des Feindes Furcht ver­
sichert und sriedsam sind.

O Herr! entzünde unsere Nieren und Herzen 
mit dem Feuer deines Geistes, auf dass wir mit 
keuschem Leibe dir dienen und mit reinem Herzen 
gefallen mögen. 1

1 Wird an den Bittagen gebetet.
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O Gott, Schöpfer und Erlöser aller Gläubigen! _L 
verleihe den Seelen deiner Diener und Dienerinnen 
Verzeihung aller Sünden, auf dass sie die gnädige 
Nachlassung, welche, sie allezeit gewünscht, durch 
die gottselige Fürbitte erlangen.

0 Herr! wir bitten, du wollest unserm Thun 
und Lassen mit deiner Gnade zuvorkommen und 
selbes durch deine Hilfe fortsetzen, damit alle unsere 
Gebete und Werke von dir jederzeit anfangen und 
durch dich angefangen geendiget werden.

Allmächtiger, ewiger Gott! der du herrschest 
über die Lebendigen und die Todten, und dich 
aller erbarmest, welche du aus dem Glauben und 
den Werken für die Deinen erkennest; wir bitten > 
dich demüthigst, dass die, für welche wir uns vor­
genommen, unser Gebet zu verrichten, die entweder 
noch in dieser Welt im Leben oder davon abge­
schieden sind, durch die Fürbitte aller deiner Hei­
ligen nach deiner Gütigkeit Verzeihung aller ihrer 
Sünden erlangen mögen. Durch unsern Herrn 
Jesus Christus, deinen Sohn, der mit dir lebt und 
regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit.

i>\ Amen.
(i f. Der Herr sei mit euch. 4

Ich. Und mit deinem Geiste. 1

1 Wird nur an ben Bittcigen gebetet und damit die 
Litanei geschlossen.



f. Es erhöre uns der allmächtige und barm­
herzige ®ott.

Ich. Amen.
f. Und die Seelen der verstorbenen Christ- 

gläubigen mögen durch die Barmherzigkeit Gottes 
int Frieden ruhen.

Ich. Amen.)

Gebet für den Land es für sten.
O Gott, du Beschützer aller Reiche und beson­

ders des christlichen Kaiserthums! verleihe deinem 
Diener, unserem Kaiser N., dass er deine Macht, 
durch welche er regiert, erkenne und verehre: damit, 
weil er durch deine Anordnung Landesfürst ge- 
worden ist, er auch durch deinen Schutz allzeit 
mächtig sei. Durch Christus, unsern Herrn. 
Ich. Amen.

Gebet für das allgemeine Anliegen 
der C h r i st e n h e i t.

Allmächtiger, ewiger Gott! Herr, himmlischer 
Vater I siehe an mit den Augen deiner unendlichen 
Barmherzigkeit unseren Jammer, unser Elend und 
unsere Noth. Erbarme dich über alle Christgläu- 
bigcn, für welche dein eingeborner Sohn, unser 
Herr und Heiland Jesus Christus, in die Hände 
der Sünder willig gekommen und auch sein kost-
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bares Blut am Stamme des heiligen Kreuzes 
vergossen hat. Durch diesen Herrn Jesus wende 
ab, gnädigster Vater! die wohlverdiente Strafe, 
gegenwärtige und zukünftige Gefahren, schädliche 
Empörung, Kriegsrüstung, Theuerung, Krankheiten 
und betrübte, armselige Zeiten. Erleuchte auch und 
stärke in allem Guten geistliche und weltliche 
Obrigkeiten und Regenten, damit sie alles befördern, 
was zu deiner göttlichen Ehre, zu unserem Heile 
und zum allgemeinen Frieden und zur Wohlfahrt 
der Christenheit gedeihen mag. Verleihe uns, o 
Gott des Friedens! rechte Vereinigung im Glauben 
ohne alle Spaltung und Zertrennung. Bekehre 
unsere Herzen zu wahrer Buße und Besserung 
unseres Lebens. Zünde in uns an das Feuer deiner 
Liebe. Gib uns einen Hunger und Eifer zu aller 
Gerechtigkeit, damit wir als gehorsame Kinder im 
Leben und Sterben dir angenehm und wohlge­
fällig seien. Wir bitten auch, wie du willst, o 
Gott! dass wir bitten sollen, für unsere Freunde 
und Feinde, für Gesunde und Kranke, für alle 
betrübten und leidenden Christen, für Lebendige und 
Abgestorbene. Dir sei für immer empfohlen, o 
Herr! all unser Thun und Lassen, unser Handel 
und Wandel, unser Leben und Sterben. Lass uns 
nur deine Gnade hier genießen, und dort mit allen 
Auserwählten erlangen, dass wir in ewiger Freude 
und Seligkeit dich loben und ehren möge». Das 
verleihe uns, o Herr, himmlischer Vater! durch
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Jesus Christus, deinen lieben Sohn, unsern Herrn 
und Heiland, der mit dir und dem Heiligen Geiste 
gleicher Gott lebt und regiert in Ewigkeit. ß\ Amen. 

Vater unser re. Gegrüßet seist du re. (fünfmal).

Litanei zum heiligsten Kamen Zesu.
Herr, erbarme dich unser!
Christus, erbarme dich unser I 
Herr, erbarme dich unser!
Christus, höre uns!
Christus, erhöre uns!
Gott Vater vom Himmel,
Gott Sohn, Erlöser der Welt,
Gott heiliger Geist,
Heilige Dreifaltigkeit, ein einiger Gott,
Jesu, du Sohn des lebendigen Gottes,
Jesu, du Abglanz des Vaters,
Jesu, du Strahl des ewigen Lichtes,
Jesu, du König der Herrlichkeit,
Jesu, du Sonne der Gerechtigkeit,
Jesu, bit Sohn der Jungfrau Maria,
Du liebenswürdiger Jesu,
Du wnnderbarlicher Jesu,
Jesu, du starker Gott,
Jesu, du Vater des zukünftigen Lebens,
Jesu, du Engel des großen Rathes,
Du allmächtigster Jesu,
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Du geduldigster Jesu,
Du gehorsamster Jesu,
Jesu, sanftmüthig und demüthig von Herze», 
Jesu, du Freund der Keuschheit,
Jesu, unser Freund,
Jesu, du Gott des Friedens,
Jesu, du Urheber des Lebens,
Jesu, du Vorbild der Tugenden,
Jesu, du Eiferer der Seelen,
Jesu, unser Gott,
Jesu, unsere Zuflucht,
Jesu, du Vater der Armen,
Jesu, du Schatz der Gläubigen,
Jesu, du guter Hirt,
Jesu, du wahres Licht,
Jesu, du ewige Weisheit,
Jesu, du unendliche Gütigkeit,
Jesu, unser Weg und Leben,
Jesu, du Freude der Engel,
Jesu, du König der Patriarchen,
Jesu, du Meister der Apostel, 
stesti, du Lehrer der Evangelisten,
Jesu, du Starke der Märtyrer,
Jesu, du Lieht der Bekenner,
Jesu, im Reinheit der Jungfrauen,
Jesu, du Krone aller Heiligen,
Sei uns gnädig, verschone uns, o stesti! 
Sei uns gnädig, erhöre uns, v Jesu!
Von allem Uebel, erlöse uns, o Jesu!
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Von aller Sünde,
Von deinem Zorne,
Von den Nachstellungen des Teufels,
Von dem Geiste der Unlauterkeit,
Vom ewigen Tode,
Von der Vernachlässigung deiner Ein­

sprechungen,
Durch das Geheimnis deiner Menschwerdung, ^ 
Durch deine Geburt, J
Durch deine Kindheit,
Durch dein göttliches Leben, 5

Durch deine Mühen, ss
Durch deine Todesangst und dein Leiden, 3

Durch dein Kreuz und deine Verlassenheit, A
Durch deinen Todeskampf,
Durch deinen Tod und dein Begräbnis,
Durch deine Auferstehung,
Durch deine Himmelfahrt,
Durch deine Freuden,
Durch deine Herrlichkeit,
O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 

die Sünden der Welt, — Verschone uns, 
0 Jesus!

O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt, - Erhöre uns, 0 Jesus! 

O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt, - Erbarme dich unser, 
0 Jesus!

Jesu, höre uns! — Jesu, erhöre uns!



- • 368 -

Lasset uns beten! Herr Jesus Christus, - 
der du gesagt hast: Bittet, und ihr werdet empsair- | 
gen; suchet, und ihr werdet finden; klopfet an, 
und es wird euch aufgcthan werden; wir bitten 
dich, gib uns Flehenden die Glut deiner heiligsten 
Liebe, daniit wir dich von ganzem Herzen, mit 
Wort und Werk lieben, und nimmer aufhören, 
dich zu loben.

Gib, o Herr, dass wir die Ehrfurcht und Liebe 
gegen deinen heiligen Namen allezeit bewahren, 
da deine Leitung niemals diejenigen verlässt, welche 
du in deiner Liebe befestiget hast. Durch unsern 
Herrn Jesum Christum, deinen Sohn, der mit dir 
lebt und regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, ■ 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Gebet um Gleichförmigkeit mit dem Willen Gottes
aus ber „Nachsalze Christi".

Gewähre mir, gütigster Jesus, deine Gnade, 
dass sic mit mir sei und mit mir arbeite und bei 
mir bis zum Ende verharre. — Gib mir, immer 
dasjenige zu verlangen und zu wollen, was dir ! 
am liebsten ist und mehr wohlgefällt. — Dein 1 
Wille sei auch der meine, und mein Wille folge 
stets dem deinen und stimme ganz vollkommen 
mit ihm überein. — Möge mein Wollen und
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Nichtwoüen eins sein mit dem deinigen, ja gib, 
»dass ich nichts anderes wollen oder nicht wollen 
könne, als was du willst und nicht willst. Amen.

AblasS: 200 Inflc, einmal Ui glich, wenn man cs rcumllthig imb 
anbMjtiij betet. Leo XIII. bind) 9ieicript bet heiligen HülaRcongtegntiou 
vom 27. Februar isso.

Heöete zu Jesus im allerheilig sten 
Altarsacrameule.

Gebete, vor dem atlcrljcilißitcn Smaniente zu verrichten.
f. Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, 

und preisen dich;
Ich. Denn durch dein heiliges Kreuz hast du 

die Welt erlöst.
Ich bete dich an, o ewiger Vater, und danke 

dir für die unendliche Liebe, mit der du dich 
gewürdigt hast, deinen eingcbornen Sohn zu senden, 
um mich zu erlösen und sich mir als Seelcnspeise 
hinzugeben. Ich opfere dir aus alle Acte der An­
betung und der Danksagung, welche dir die Engel 
und Heiligen im Himmel und die gerechten Seelen 
aus Erden darbringen. Ich preise dich, ich liebe 
dich und danke dir mit allen Lobpreisungen, mit 
aller Liebe und allen Danksagungen, womit dich eben 
dieser dein Sohn im heiligen Sacramente lobt, 
liebt und dir danksagt; und ich bitte dich, zu be­
wirken, dass ihm von allen Anerkennung, Liebe,

Armen Seelen-Freund 1900. 24
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Ehre, Dank und würdiger Empfang bereitet werde 
in diesem göttlichen Sacramente.

Vater unser. Gegrüßet seist bn, Maria. Ehre 
sei dein Vater.

Ich bete dich an, o ewiger Sohn, und danke 
dir für die unendliche Liebe, mit der du Mensch 
geworden bist für mich, in einem Stalle geboren, 
in einer Werkstätte anferzogen wurdest, und Hunger 
und Durst, Kälte und Hitze, Mühseligkeiten und 
Leiden, Verachtung, Verfolgungen, Geißeln,Dornen 
und Nägel und den Tod am harten Krenzesstamm 
erduldet hast. Ich danke dir mit der ganzen 
streitenden und triumphierenden Kirche für die 
unendliche Liebe, mit der du das hochheilige 
Sacrament eingesetzt hast als Speise für meine 
Seele. Ich bete dich an in allen consecrierten 
Hostien ans der ganzen Welt; ich danke dir auch 
anstatt jener, die dich nicht erkennen und dir nicht 
danken. Ach könnte ich doch mein Leben hingeben, 
um zu bewirken, dass du in diesem Sacrament 
der Liebe von allen erkannt, geliebt und geehrt 
würdest, und um die Unehrerbietigkeiten und 
all die Sacrilegien zu verhindern, die immerdar 
begangen werden. Ich liebe dich, o mein Jesus, 
und wünsche dich zu lieben und dich zu empfangen 
mit der Liebe, der Reinheit und den Anmuthungen 
deiner heiligsten Mutter, und mit der Liebe und 
der Vollkommenheit deines allerreinsten Herzens 
selbst. O du liebenswürdigster Bräutigam meiner



I Sede, bringe doch bei deiner sacraincntalcn Ein­
kehr jene Wirkungen in mir hervor, um derent­
willen du zu uns kommst, und lass mich eher 
sterben, als dich unwürdig empfangen.

Vater unser. Gegrüßet seist du, Maria. Ehre 
sei dem Vater.

Ich bete dich an, ewiger heiliger Geist, und danke 
dir für die unendliche Liebe, mit welcher bit das 
unaussprechliche Geheimnis der Menschwerdung 
gewirkt hast; und durch jene unermessliche Liebe, 
mit der du aus dem reinsten Blute der Jung­
frau Maria den heiligsten Leib Jesu gebildet hast, 
der int hochheiligen Saerament die Speise meiner 
Seele ist, bitte ich dich, erleuchte meinen Verstand 
und reinige mein Herz und die Herzen aller 
Menschen, damit tuie jene große Wohlthat der 
Liebe recht erkennen und das allerheiligste Saera­
ment würdig empfangen.

Vater unser. Gegrüßet seist btt, Maria. Ehre 
sei dem Vater.

Darum lasst uns tief verehren - Ein so großes 
Saerament!1 - Dieser Bund wird ewig währen - 
Und der alte hat ein End' : - Unser Glaube soll 
uns lehren, - Was das Auge nicht erkennt.

: Gott beut Vater und dem Sohne - Sei Lob,
Preis und Herrlichkeit, - Mit dem Geist tut

Diese Verse sind eine Uebersetznng des lateinischen 
Liedes: Tantnm ergo Sacramentum.

— 371 —
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höchsten Throne - Eine Macht und Wesenheit! - 
Singt in lautem Indettone - GöttlicherDreieinigkeit ! 

f. Brot vom Himmel hast du ihnen verliehen, 
U’. Welches alle Süßigkeit in sich enthält.
Lasset uns beten. O Gott, der du uns in 

dem wunderbaren Sacramente das Gedächtnis 
deines Leidens hinterlassen hast, verleihe uns, wir 
bitten dich, die heiligen Geheimnisse deines Leibes 
und Blutes so zu verehren, dass wir die Frucht 
deiner Erlösung immerdar in uns empfinden; 
der du lebst und regierst von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen.

Ablässe: 1. Vollkommener Ablass am ersten Donnerstage jeden 
Monats für die, welche alsdann das allerheiligste Sacrament (sei cS 
öffentlich ausgesetzt ober tut Tabernakel verschlossen) besuchen mib dabei 
obige Gebete verrichten. Bedingungen: Beicht. Commuiiion und Gebet 
nach den gctvöhnlichen Meinnugen de? Heiligen Vaters. — 2.7 Jahre 
und 7 Quadragenen an allen übrigen Donnerstagen des Jahres, wenn 
man diese Gebete in der eben angegebenen Weise verrichtet und die­
selben Bedingungen erfüllt. — 3. 100 Tage an jedem anderen Tage 
des Jahres für die, welche die obigen Gebete vor dem hochwürdigstcn 
Gute wenigstens reumüthig verrichten.

Uebungen der Anbetung und Sühne.
I. Ich bete dich in tiefster Ehrfurcht an, o 

mein Jesus, in dem allerheiligsten Sacramente; 
ich erkenne dich an als wahren Gott und wahren 
Menschen imb mache die Meinung, mit diesem 
Acte der Anbetung die Külte sovieler Christen 
wieder gutzumachen, die an deinen Tempeln 
und manchmal sogar an dem heiligen Tabernakel 
vorübergehen, in welchem du mit liebevollerUngeduld, *
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deinen Gläubigen dich mitzutheilen, zu jeder Stunde 
zu verweilen dich würdigst; die nicht einmal dich 
begrüßen und durch diese Gleichgiltigkeit zeigen, 
dass ihnen wie den Inden in der Wüste dieses 
himmlische Manna zum Ekel geworden ist. Zum 
Ersätze für eine so empörende Lauigkeit opfere ich 
dir das kostbarste Blut auf, das du aus der 
Wunde deines linken Fußes vergossen hast, und 
indem ich mich im Geiste in diese heilige Wunde 
einschließe, wiederhole ich tausend- und tausendmal:

Lob, Preis und Dank sei jetzt und ohne End'
Dein heiligsten und göttlichsten Sacrament.

Vater unser. Gcgrüßet seist du, Maria. Ehre 
sei rc.

II. Ich bete dich in tiefster Ehrfurcht an, o 
mein Jesus; ich erkenne dich als gegenwärtig an 
in dem allerheiligsten Sacramente rmd mache die 
Meinung, mit diesem Acte der Anbetung die Un­
dankbarkeit sovieler Christen wieder gutzumachen, 
welche, wenn sie dich zu armen Kranken tragen 
sehen, denen du für die große Reise in die Einigkeit 
Trost und Stärkung bringen ivillst, dich ohne 
Begleitung lassen und kaum sich würdigen, ein 
Zeichen äußerer Anbetung dir zu erweisen. Zum 
Ersatz für eine solche Kälte opfere ich dir das 
kostbarste Blut auf, das du aus der Wunde 
deines rechten Fußes vergossen hast, und indem 
ich mich im Geiste in diese heilige Wunde ein-
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schließe, wiederhole ich tausend- und tausendmal: 
Lob, Preis k. (wie oben).

Vater unser. Begrüßet seist du, Maria. Ehre 
sei !C.

III. Ich bete dich in tiefster Ehrfurcht an, o 
mein Jesus, wahres Brot des ewigen Lebens, 
und mache die Meinung, mit dieser Huldigung 
Ersatz zu leisten für soviele Wunden, die deinem 
Herzen täglich geschlagen werden durch die Ver­
unehrung der Kirchen, in welchen bit unter den 
sacramentale» Gestalten zu weilen dich würdigst, 
um von deinen Gläubigen verehrt und geliebt zu 
werden. Zum Ersätze für soviele Verunehrungen 
opfere ich dir das kostbarste Blut auf, das du 
aus der Wunde deiner linken Hand vergossen hast, 
und indem ich mich im Geiste in diese heilige 
Wunde einschließe, wiederhole ich in jedem Augen 
blick: Lob, Preis re. (wie oben).

Vater unser. Gegrüßet seist du, Maria. Ehre 
sei re.

IV. Ich bete dich in tiefster Ehrfurcht an, v 
mein Jesus, lebendiges Brot, das vom Himmel 
herabgestiegen, und mache die Meinung, mit diesem 
Acte der Anbetung die so zahlreiche» und so großen 
Unchrerbictigkeiten wieder gutzumachen, welche von 
deinen Gläubigen täglich begangen werden, wenn 
sie der heiligen Messe beiwohnen, in welcher du 
int Uebermaße der Liebe unblutigerweisc dasselbe 
Opfer erneuerst, welches du auf dem Calvarien-
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berge zu unserm Heile vollbracht hast. Zum Ersatz 
für solche Undankbarkeit opfere ich dir das kost­
barste Blut auf, das du aus der Wunde deiner 
rechten Hand vergossen hast, und indem ich mich 
im Geiste in diese heiligste Wunde einschließe, 
vereinige ich meine Stimme mit den Stimmen 
der Engel, die dich in Andacht tungeben, und 
spreche zugleich mit ihnen: Lob, Preis rc. (wie 
oben).

Vater unser. Gegrüßet seist du, Maria. Ehre 
sei k.

V. Ich bete dich^ in tiefster Ehrfurcht an, v 
mein Jesus, wahres Sühnopfer für unsere Sünden, 
und opfere dir diesen Act der Anbetung auf zum 
Ersätze für die gottesräuberischeu Misshandlungen, 
welche dir von sovielen undankbaren Christen wider­
fahren, die sich erkühnen, mit der Todsünde int 
Herzen dir zu nahen lind dich in der heiligen 
Commnnion zu empfangen. Zum Ersätze für so 
verabscheuungswürdige, gottesräuberischc Frevel 
opfere ich dir die letzten Tropfen deines kostbarsten 
Blutes auf, welche du aus deiner Seitenwunde 
vergossen hast, und indem ich mich in dieselbe 
einschließe, bete 'ch dich an, preise und liebe dich 
und wied-rho^e in Vereinigung mit allen das 
heiligste Sacramene andächtig verehrenden Seelen 
immerdar: Lob, Preis 2C. (mie oben).

Vater unser. Gegrüßet seist du, Maria. Ehre 
sei je.
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Darum lasst uns tief verehren ic. mit dem . 
f. Brot vom Himmel zc. und dem Gebete: O 
Gott der du ic. (siehe S. 371.)

AbüisS: 300 Tage jedesmal, wenn man andächtig diese Anbetungen 
und Siihnimgen betet.

Abbitte und Schnssgebete zum allerheiligsten Sacramente.
Mit jener tiefsten Ehrfurcht, welche der Glaube 

mir einflößt, o mein Gott und mein Erlöser Jesus 
Christus, wahrer Gott und wahrer Mensch, liebe 
ich dich von ganzem Herzen und bete dich an, der 
du in dem hochwürdigsten Sacramente des Altars 
eingeschlossen bist, zum Ersätze für alle Nuehrer- 
bietigkeiten, Entweihungen und gottesräuberischen 
Frevel, die ich jemals unglücklicherweise begangen 
haben könnte, ivie auch für alle diejenigen, die 
von Anderen begangen worden sind, und nur all­
zusehr in Zukunft begangen werden. Ich bete dich 
also an, o mein Gott, nicht zwar so, wie du 
würdig bist, angebetet zu werden, auch nicht so, 
wie ich es schuldig wäre, aber doch wenigstens 
so gut, als ich kann; und ich wünschte, dass ich 
es mit aller jener Vollkommenheit thun könnte, 
deren alle vernünftigen Geschöpfe fähig sind. In­
dessen mache ich die Meinung, dich jetzt und für 
immer anzubeten, nicht allein für alle jene Ka­
tholiken, welche dich nicht anbeten und nicht lieben, 
sondern auch für die Bekehrung aller Irrgläubigen, 
Schismatiker, Mohammedaner, Juden, Götzendiener
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und schlechten Christen. Ach ja, mein Jesus, 
möchtest du zu jeder Zeit von allen erkannt, an­
gebetet, geliebt und dankbar verehrt werden in dem 
heiligsten und göttlichsten Sacramente. Amen.

Schussgebete.
Dich bet' ich an in jeglichem Moment,
O Lebensbrot vom Himmel, großes Sacrament ! 
O Jesu mein und Herz Mariä, du,
Euch bitte ich zu segnen meine Seele.
Dir weihe ich mein Herz in reiner Liebe,
O Jesus, du mein heiligster Erlöser.
Ablass: 200 Tage jedesmal, sooft man reumüthig und andächtig 

biese Abbitte und Schussgcbetc verrichtet. Pius VII. durch Rescript 
der heillgeu AblasScougregation vom 2l. Januar 1815.

Gebet bei Besuchung des allcrhciligstcn Sacraiiientes
zu verrichten.

Blicke herab, o Herr, heiliger Vater, von deinem 
Heiligthume und von der erhabenen Wohnung des 
Himmels, und siehe auf dieses hochheilige Opfer, 
welches dir unser Hohepriester, dein heiliger 
Sohn und unser Herr Jesus, für die Sünden 
seiner Brüder darbringt, und lasse dich besänftigen 
über die Menge unserer Bosheit. Siehe, die Stimme 
des Blutes unseres Bruders Jesus ruft zu dir 
vom Kreuze. Erhöre, o Herr, lass dich versöhnen, 
o Herr, merke auf und säume doch um deiner selbst 
willen nicht, o mein Gott; denn dein Name ist



ja angerufen über diese Stadt und über dein 
Volk, und handle mit uns nach deiner Barm- 
Herzigkeit. Amen.

f. Dass du diese Stadt vertheidigen, in Frieden 
erhalten, beschützen, bewahren und segnen wollest, 

ß-. Wir bitten dich, erhöre uns.
Ablass: 100 Tage einmal töglirf), wem, man dieses Gebet spricht. 

Pius IX. durch Rescupt der Ijcüigcit AblasScongr. com 4. Februar 1877.

Litanei für die ^erstorbenen.
(Zum Privatgebrauch.)

Herr, erbarme dich unser!
Christus, erbarme dich unser!
Herr, erbarme dich unser!
Christus, höre uns!
Christus, erhöre uns!
Gott Vater vom Himmel, erbarme dich der Seelen 

int Fegfeuer!
Gott Sohn, Erlöser der Welt, erbarme dich der 

Seelen int Fegseuer!
Gott heiliger Geist, erbarme dich der Seelen im 

Fegfeuer!
Heilige Dreieinigkeit, ein einiger Gott, erbarme 

dich der Seelen im Fegfeuer!
Heilige Maria,
Heilige Gottesgebärerin,
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen,
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Heiliger Michael,
Alle heiligen Engel und Erzengel,
Heiliger Johannes der Täufer,
Heiliger Josef,
Alle heiligen Patriarchen und Propheten, 
Heiliger Petrus,
Heiliger Paulus- 
Heiliger Johannes,
Alle heiligen Apostel und Evangelisten, 
Heiliger Stefan,
Heiliger Laurentius,
Alle heiligen Märtyrer,
Heiliger Gregorius,

, Alle heiligen Bischöfe und Bekenner,
Alle heiligen Mönche und Einsiedler,
Heilige Maria Magdalena,
Heilige Barbara,
Heilige Katharina,
Heilige Theresia,
Alle heiligen Jungfrauen und Witwen,
Alle Heiligen Gottes,
Sei ihnen gnädig, verschone sie, o Herr!
Sei ihnen gnädig, erlöse sie, v Herr!
Von allem Uebel,
Von allen Sünden, 

h Von allen Strafen,
Von deinem Zorne,
Von deiner strengen Gerechtigkeit,
Von dem nagenden Wurm des Gewissens, . Er

lö
se

 si
e,

 o
 H

er
r! 

Bi
tt(

et
) fü

r si
e!



380

Von dem langwierigen Verlangen,
Von den grausamen Flammen,
Von der schrecklichen Finsternis,
Von den peinlichen Qualen,
Von dem Jammer und dem Wehklagen, 
Von der entsetzlichen Gefangenschaft,
Durch deine wunderbare Empfängnis, 
Durch deine heilige Geburt,
Durch deine Flucht nach Egypten,
Durch deinen süßen Namen,
Durch deine heilige Taufe und strenges 

Fasten,
Durch deine tiefe Demuth,
Durch deine allerreinste Keuschheit,
Durch deine äußerste Armut,
Durch deinen vollkommenen Gehorsam, 
Durch deine große Sanftmnth und Geduld, 
Durch deine unendliche Liebe,
Durch dein bitteres Leiden,
Durch deine Angst und Noth,
Durch deinen blutigen Todesschweiß,
Durch dein hartes Gefängnis,
Durch deine ausgestandene, falsche Anklage, 

Spott und Schmach,
Durch deine schmerzliche Geißlung,
Durch deine peinliche Dornenkrönung, 
Durch das ungerechte Urtheil, das du an­

genommen hast,
Durch deine mühvolle Kreuztragung,
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Durch beine grausame Kreuzigung,
Durch deinen bittern Tod,
Durch beine heiligen fünf Wunden,
Durch all dein heiliges für uns vergossenes 

Blut,
Durch deine glorreiche Auferstehung,
Durch deine wunderbare Himmelfahrt, 
Durch die Sendung des Heiligen Geistes, 
Durch die Verdienste und Fürbitte deiner 

heiligen Mutter,
Durch die Verdienste und Fürbitte aller 

deiner Heiligen,
Wir arme Sünder, wir bitten dich, erhöre 
Dass bit die leidenden Seelen verschonest, 
Dass du ihnen alle Schuld nachlassen wollest, 
Dass du ihr Bitten und Flehen erhören wollest, 
Dass du sie aus ihren Peinen und Qualen 

erretten wollest,
Dass du durch das Blut des neuen und 

ewigen Bundes sie aus ihrem harten 
Gefängnisse befreien wollest,

Dass du sie aller guten Werke der ganzen 
Christenheit theilhaftig machen wollest, 

Dass du unser Gebet für sie und das ihrige 
für uns allzeit erhören wollest,

Dass du sie durch die heiligen Engel trösten 
wollest,

Dass du sie bald mit deiner seligen An­
schauung begnadigen wollest,

O
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Dass bit unsern verstorbenen Eltern, Ge­
schwistern, Freunden und Wohlthätern 
die ewigen Giiter verleihen wollest,

Dass du den Seelen, deren sich niemand 
auf Erden besonders erinnert, deine Gnade 
erzeigen wollest,

Dass du allen abgeschiedenen Seelen der 
Christgläubigen die ewige Ruhe mit­
theilen wollest,

' Dass bit uns erhören wollest,
O du Lamm Gottes, welches du hinwcgnimmst 

die Sünden der Welt, gib ihnen die ewige 
Ruhe!

O du Lamm Gottes, welches du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt, gib ihnen die ewige 
Ruhe!

O bit Salitili Gottes, welches du hinwegnimmst 
die Sünden der Welt, gib ihnen die ewige 
Ruhe!

Christus, höre uns!
Christus, erhöre uns!
Herr, erbarme dich ihrer!
Christus, erbarme dich ihrer!
Herr, erbarme dich ihrer!

f. Herr, gib ihnen die ewige Ruhe,
IV. Und das ewige Licht leuchte ihnen. 
f. Von der Pforte der Hölle,
P-. Errette, o Herr! ihre Seelen.



f. Lass sie ruhen im Frieden.
!>•. Amen.
y. Herr! erhöre mein Gebet:
II*. Und lass mein Rufen zu dir kommen!

Gebet.

O Gott! dem das Erbarmen und Schonen 
immer eigen ist, wir bitten dich in Demuth für 
die Seelen deiner Diener und Dienerinnen N. 9i., 
welche bit aus dieser Welt abberufen hast: über­
gib sie nicht in die Hände des Feindes, und vergiss 
ihrer nicht, sondern lasse sie aufnehmen von den 
heiligen Engeln, und in das Vaterland des Para­
dieses geleiten, damit, weil sie ans dich gehofft 
und an dich geglaubt haben, sic nicht die Strafen 
der Hölle erleiden, sondern die ewigen Freuden 
besitzen mögen; durch Jesum Christum, unsern 
Herrn. Amen.

f. Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, 
b*. Und das ewige Licht leuchte ihnen, 
y. Lass sie ruhen im Frieden, 
il*. Amen.
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Gebete beim Läuten am Freitage zu Ehren 
des sterbenden Heilandes.

Nachdem schon an einigen Orten der fromme Ge­
brauch sich eingebürgert hatte, an allen Freitagen um die 
Stunde, da der göttliche Heiland für uns mit dem Tode 
rang und starb, eine Andachtsübung vorzunehmen, be­
stimmte Papst Benedict XIV. durch das Breve „Ad 
passionis“ vom 13. December 1740, dass alle Vorsteher 
von Kirchen gehalten seien, jeden Freitag Nachmittag um 
3 Uhr zu Ehren des sterbenden Heilandes läuten zu lassen 
und verlieh allen Gläubigen einen

Ablass von 100 Tagen, wenn sie bei diesem Glockenzeichen 
Freitag nachmittag niederknien und andächtig 6 Vaterunser und Negri' 
seist du, Maria sprechen, und zugleich für die Eintracht unter 
christlichen Fürsten, die Ausrottung der Irrlehren, die Erhöhung 
heiligen Kirche und die Bekehrung der Sünder beten.

In Rom pflegte man später dieses Glockenzeichen die. 
Stunden vor» dem Abcnd-Ave Maria zu geben, und die 
heilige Ablasscongregation entschied am 24. September 1838, 
dass man sich an diesen Gebrauch halten solle.

Für jene Orte jedoch, an welchen in gutem Glauben 
dieses Freitagsläuten zum obigen Zwecke zu einer anderen 
Stunde stattzufinden pflegt, erklärte S. Heiligkeit Papst 
Leo XIII. durch Rescript derselben Congregation vom 
15. Mai 1886, dass die Gläubigen dennoch den Ablas 
gewinnen können, wenn sie die fünf Vaterunser und G 
grüßet seist du, Maria beten und die andern oben ar 
gegebenen Bedingungen erfüllen.



Lieder und Gesänge.

Advent und Weihnachten.
Thauet Himmel den Gerechten.

1. „Thauet, Himmel, den Gerechten, - Wolken, 
iqnct ihn herab!" - Rief das Volk in langen 
Ächten, - Dem Gott die Verheißung gab: - Einst 
in Mittler selbst zu sehen - Und zum Himmel 

anzugehen; - Denn verschlossen war das Thor - 
Bis der Heiland trat hervor.

: 2. Gott der Vater ließ sich rühren, - Dass er 
uns zu retten sann; - Und den Rathschluss aus­
zuführen, - Trug der Sohn sich selber an. - Ga­
briel flog schnell hernieder, - Brachte diese Antwort 
wieder: - „Sieh, ich bin des Herren Magd, - Mir 
lescheh, wie du gesagt!"

3. Da die Botschaft angekommen, - War 
Otaria im Gebet; - Als das Wort Fleisch an­

genommen, - Gieng sie zu Elisabeth. - Von dem 
wsten Gruß durchdrungen - Ist Johannes auf­
gesprungen, - Der von Gott geheiligt war, - EH' 
die Mutter ihn gebar.

4. Dieser ließ die Stimm' erschallen : - „Sünder, 
wacht vom Schlummer auf! - Denn es naht das

Armen Seelen-Freund. 1900. 26
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Heil uns allen, - Hemmet euren Sündenlauf I" - 
Brüder, lasst zu diesen Zeiten - Uns das Herz 
zur Buß' bereiten; - Wandelt auf der Tugend 
Bahn, - Ziehet Jesum Christum an!

5. Lasst uns wie am Tage wandeln, - Allzeit
auf den Herrn bereit; - Suchet um gerecht zu 
handeln, - Wahrheit, Fried' und Einigkeit, - Jenem 
gänzlich nach zu leben, - Der uns allen Trost 
gegeben, - Dass wir froh von hinnen geh'n - Ihn 
im Himmel selber sch'n! ;

6. Welterlöser, ich erfülle - Deines treuen j 
Knechtes Rath. - Komm in meines Fleisches Hülle ! - I 
Wie dein Bot' verkündet hat. - Komm und bringe i 
mir den Frieden, - Wie er denen ist beschieden, - ' 
Die des guten Willens sind. — Komm! Ich bin ' 
es, göttlich Kind!

Mit süßem Freudenschall.
(In dulci jubilo.)

1. Mit süßem Freudenschall - Nun singet 
überall! - Denn unsers Herzens Wonne - Liegt: 
in dem Hirtenstall - Und leuchtet als die Sonne, - , 
Ein kleines Kind zumal, - Der Herr der Welten : 
all, - Der Herr der Welten all.

2. O liebes Jesulein, - Du Lust der Seele 
mein! - Ach tröst' mir mein Gemüthe, - Du bestes ; 
Kindelein, - Nach aller deiner Güte, - Nach aller 
Glorie dein; - Ach, lass mich bei dir sein, - Ach, 
lass mich bei dir sein.
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3. Bei dir ist alle Freud' - Und Lust in Ewig- 
rz feit! - Da, wo die Engel singen - Von deiner 
>d Herrlichkeit, - Und neue Lieder klingen - Durch

alle Himmel weit; - Mach' dir mein Herz bereit, - 
it Mach' dir mein Herz bereit!
,u 4. Maria, Mutter süß, - Für uns dein Kind 
n umschließ, - Erwirb uns seine Gnade, - Dich hört 
st cs ganz gewiss! - Mach', dass es uns einst lade - 
n Ins Himmelsparadies; - Ach hilf, o Mutter süß, - 

' Ach hilf, o Mutter süß.
nj

Es kam ein Engel hell und klar.
1. Es kam eilt Engel hell und klar - Vom 

n Himmel zu der Hirten Schar; - Sie bebten vor
dem Himmelslicht, - Er aber sprach : „O fürchtet 
nicht!

2. Vom Himmel hoch, da sonuit’ ich her, - 
Und bring' euch allen gute Mähr'; - Geboren ist

t tu Davids Stadt - Er, der des Lebens Fülle hat." 
t ; 3. Alsbald kam eine große Schar - Der lieben
- . Engel hell und klar; - Die sangen ein gar schönes 
i [. Lied - Von Freud' und hcil'ger Lieb' erglüht.

4. Sie sprachen: „Gott sei Preis und Dank! - 
» Ihm singen wir den Lobgesang, - Und allen 
i Menschen weit und breit - Sei Fried' und Freud' 
c. in Ewigkeit!"
, 5. Die Hirten drauf nicht säumten mehr, - Sie

suchten, wo das Kindlein wär', - Und fanden's
25*

f
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bald im Stalle bort, - Und alles nach des En­
gels Wort.

6. O liebes Kindlein bloß und arm, - Dich 
unser aller heut' erbarm' ! - Wir wollen dir 
auch dienen gern - Als unsern: wahren Gott 
und Herrn.

Lasst uns das Kindlein grüßen.
1. Lasst uns das Kindlein grüßen - Und

fallen ihm zu Füßen; - Lasst uns im Geist er- j
freuen, - Das Kindlein benedeien, - O Jesulein 
süß, o Jesulein süß!

2. Lasst uns den: Kindlein singen, - Ihn: )
unsre Opfer bringen; - Lasst uns ihm Ehr' :
erweisen, - In: Jubel laut es preisen I - O Jesu­
lein süß, o Jesulein süß!

3. Lasst vor dem Kind uns neigen, - Ihm 
Lieb' und Ehr' erzeigen; - Lasst uns mit Jubel­
chören - In ihm den Heiland ehren! - O Jesulein 
süß, o Jesulein süß!

4. Lasst Lob und Dank erschallen, - Dem 
Kindlein zu gefallen; - Lasst uns das Herz ihn: 
schenken - Und seiner Lieb' gedenken! - O Jesulein 
süß, o Jesulein süß!

5. Lasst uns ihm dienstbar werden, - Solang 
wir sind auf Erden! - Es wird uns einst be- j 
lohnen - Mit nimmer welken Kronen! - O Jesu­
lein süß, o Jesulein süß!
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Aür die Aastenzeit.
Ans Herzensgrund schrci' ich zu dir.

1. Aus Herzensgrund schrei' ich zu dir, - Er­
hör' mein kindlich Flehen; - Dein Ohr, o Herr, 
neig' stets zn mir, - Woll' gnädig auf mich sehen ; - 
Denn so bit des willst haben acht, - Wieviel der 
Mensch hat Sünd' vollbracht, - Wer wird vor 
dir bestehen?

2. Bei dir ist, Herr, der Gnade viel, - Die 
Sünden zn vergeben; - Und dein Gesetz ist rechtes 
Ziel, - Für unser Pilgerlebcn; - Dein heilig 
Wort ist allzeit wahr, - Das macht, dass ich gern 
auf dich harr', - Auf dich, den Herrn des Lebens.

3. Vom Morgen bis zur Zeit der Nacht - 
Hofft Israel 311111 Herren; - Erlösung hast du ihm 
gebracht, - Dein' Gnade willst gewähren. - Drum 
hoff' auch ich mit Israel, - Und all mein Sach' 
auf dich ich stell', - Mein wirst du nicht vergessen.

Lass mich deine Leiden singen.
1. Lass mich deine Leiden singen, - Dir des 

Mitleids Opfer bringen, - Unverschnld'tes Gottes- 
Imitm, - Das von mir die Sünde nahm. - Jesu! 
senke deine Schmerzen - Tief in alle Christcn- 
herzen: - Lass mir deines Todes Pein, - Trost 
in meinem Tode sein! - Ach, es reuet mich vom
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Herzen! - Lass, mein Heiland deine Schmerzen, - 
Deines Mittlertodcs Pein, - Nicht an mir ver­
loren sein!

2. Ins Gericht für Menschen treten, - Zum 
erzürnten Vater beten, - Seh' ich dich mit Blut 
bedeckt, - Auf den Oelberg hingestreckt. - Jesu! 
senke deine Schmerzen ü. s. to.

3. Dich zu binden und zu schlagen, - Zn 
beschimpfen und zu plagen, - Nahet sich der Feinde 
Schar; - Und du gibst dich willig dar. - Jesu! 
senke deine Schmerzen u. s. w.

4. Vor den Richtern, die dich hassen, - Wilden 
Kriegern überlassen, - Strömet dein unschuldig 
Blut - Unter frecher Geißel Wuth. - Jesu ! senke 
deine Schmerzen u. s. w.

5. Unter lautem Spott und Hohne - Seh' ich 
eilte Dornenkrone, - Die, mein Heiland, scharf 
gespitzt - Deine Stirne schmerzlich ritzt. - Jesu! 
senke deine Schmerzen u. s. w.

6. Wundenvoll, erblasst, entkräftet, - An das 
Opfcrholz geheftet, - Seh' ich, wie mein Heiland 
stirbt, - Und dem Sünder Heil erwirbt. - Jesu! 
senke deine Schmerzen u. s. w.

7. Heiland! meine Missethaten - Haben dich 
verkauft, verrathen, - Dich gegeißelt und gekrönt, - 
An dem Kreuze dich verhöhnt. - Ach, es reuet 
mich vom Herzen! - Lass, mein Heiland, deine 
Schmerzen, - Deines Mittlertodes Pein, - Nicht 
an mir verloren sein!
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O Haupt voll Blut und Wunden.

1. O Haupt voll Blut und Wunden, - Voll 
Schmerz, bedeckt mit Hohn! - O göttlich Haupt 
umwunden - Mit einer Dornenkron' ! - O Haupt, 
das andrer Ehren : Und Kronen würdig ist, - 
Sei mir mit frommen Zähren, - Sei tausendmal 
gegrüßt!

2. Du Eingeborner Gottes, - Du Herr der 
Herrlichkeit! - Wirst nun ein Ziel des Spottes, - 
Beschimpfet und entweiht! - Entblößt von allem 
Reize, - Von Wunden ganz entstellt - Hängst 
du voll Schmerz am Strenge, - Verkannt von 
aller Welt.

3. Der Purpur deiner Wangen, - Der Lippen 
frisches Roth! - All Schönheit ist vergangen - 
In bitt'rer Todcsnoth. - Doch strahlt aus deinen 
Blicken - Noch himmlische Geduld, - Selbst Sünder 
zu beglücken - Mit unverdienter Huld.

4. Du hast für mich geduldet, - Trugst meiner 
Sünden Last; - Ich habe das verschuldet, - Was 
du gelitten hast. - Wie kann ich dir vergelten - 
Herr, deine Lieb' und Treu'? - Was willst du, 
Herr der Welten, - Dass ich aus Dank dir weih' ?

5. Nimm meine Lieb' und Treue, - Und was 
ich hab' und bin, - Nimm meines Herzens Reue - 
Als Dankcsopfer hin. - Das Kreuz will ich um­
fassen, - Dein treuer Schüler sein, - Dich nimmer­
mehr verlassen, - Der du mein Trost allein.
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(P lieni.
Freu' dich, erlöste Christenheit.

1. Freu' dich erlöste Christenheit, - Freu' dich 
und singe! - Der Heiland ist erstanden heut'. - 
Alleluja! Sing' fröhlich: Alleluja!

2. Drei Tage nur hielt ihn das Grab, - Freu' 
dich und singe! - Er warf des Todes Fesseln ab! - 
Alleluja! Sing' fröhlich: Alleluja!

3. Lebt Christus, was bist du betrübt? - Freu' 
dich und singe! - Du weißt, dass er dich herzlich 
liebt. - Alleluja! Sing' fröhlich: Alleluja!

4. Durch ihn bist du mit Gott versöhnt, - 
Freu' dich und singe! - Durch ihn mit Gottes 
Huld gekrönt. - Alleluja! Sing' fröhlich: Alleluja!

5. O Christ, nur feste Hoffnung hab', - Freu' 
dich und singe! - Auch du wirst geh'n aus deinem 
Grab. - Alleluja! Sing' fröhlich: Alleluja.

6. Du wirst zum Leben aufcrsteh'u, - Freu' 
dich und singe! - Und deinen Heiland ewig seh'nl- 
Alleluja! Sing fröhlich: Alleluja!

Mngsten.
Nun bitten wir den Heil'gen Geist.

1. Nun bitten wir den Heil'gen Geist, - In 
dem rechten Glauben allermeist - Uns zu behüten 
an unserm Ende, - Wann wir heimfahren aus dem 
Elende. - Kyrie eleison.
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2. Erleucht' uns Licht der Ewigkeit; - Gib, 
dass stets all unser Thun und Leid - Durch Jesum 
Christum Gott wohlgefalle, - Der uns gerettet 
vom ew'gcn Falle. - Kyiie eleison.

3. O heil'ge Lieb' und Gütigkeit, - Mache 
gnädig unser Herz bereit, - Dass wir den Nächsten 
recht christlich lieben, - Und ewig bleiben in deinem 
Frieden. - Kyrie eleison.

4. O höchster Tröster, wahrer Gott, - Hilf 
getreulich uns in aller Noth! - Mit deinen Gaben 
woll'st reich uns zieren, - Im rechten Glauben 
uns allzeit führen. - Kyrie eleison.

5. Wir beten an die dritt' Person, - Die vom 
Vater ausgeht und vom Sohn; - Und allen 
Dreien wir fröhlich singen: - Heilig, hochheilig! 
soll laut es klingen. - Kyrie eleison.

Frotjnteichnams- und Sakraments lud er.
O Christ, hie merk'.

1. O Christ, hie merk', - den Glauben stärk', - 
Und schau das Werk! - Das höchste Gut! - Gott 
selbst hier ruht ■ Mit Fleisch und Blut. - Ave 
Jesu, - Wahres Manhu, - Christe Jesu! Dich 
Jesus süß, - Ich herzlich grüß', o Jesu süß!

2. In der Monstranz - Ist Christus ganz, - 
Nicht Brotsubstanz; - Vom Brot allein - Gestalt 
und Schein - Soll sichtbar sein. - Ave Jesu u. s. w.
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3. Kein Brot ist da, - Nicht bei, noch nah - 
In hostia : - Was darin ist, - Herr Jesu Christ, - 
Du selber bist. - Ave Jesu u. s. w.

4. Nun beug' die Knie ! - Gott selbst ist hie! - 
Weißt du nicht wie? - O zweifle nicht, - Des 
Glaubens Licht - Gibt Zuversicht. • Ave Jesu 
u. s. w.

5. Mit Cherubim - Und Seraphs - Erheb 
die Stimm', - Und preise Gott, - Gott Sabaoth, - 
Für dieses Brot. - Ave Jesu u. s. w.

6. Vor meinem Tod - In letzter Noth, - Mein 
Herr und Gott, - Gib diese Speis' - Mir auf die 
Reis' - Ins Paradies! Ave Jesu u. s. w

Kommest lobet ohne End'.

1. Kommet, lobet ohne End' - Das hochheil'ge 
Sacrament, - Welches Jesus eingesetzet - Uns zum 
Testament.

2. Hier ist Jesu Fleisch und Blut, - Hier das 
allerhöchste Gut; - Keine Seele geht verloren - 
Unter dieser Hut.

3. Sei gelobt, gebenedeit, - Trost in Wider­
wärtigkeit, - Und in Kriegszeit, Pest und Hunger - 
Wahre Sicherheit.

4. Segne uns, o großer Gott I - Wundervolles 
Himmelsbrot I - Ach bewahre und errette - Uns 
aus aller Noth.
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5. Gib stets wahre Buß' und Reu', - Spreche 
uns von Sünden frei, - Mach', dass Glaube, Lieb' 
und Hoffnung - Bis ans Ende sei!

6. Nach vollbrachtem Lebenslauf - Nimm uns 
all' zu dir hinauf! - Unser Bitten, unser Flehen, - 
Nimm in Gnaden auf!

7. Sei gelobt, gebenedeit - Heiligste Drei­
faltigkeit! - Sei gelobet und geehret - Bis in 
Ewigkeit!

Du, Gottiiiensch, bist mit Fleisch und Blut.

1. Du, Gottmeusch, bist mit Fleisch und Blut - 
Wahrhaftig hier zugegen, - Und dein Genuss, o 
höchstes Gut, - Bringt meiner Seele Segen. - 
Dir, ew'gc Wahrheit, glaube ich ; in diesem Glauben 
stärke mich, - Bis ich dich ewig sehe!

2. Dein Fleisch und Blut wird meinem Geist - 
Zum Guten Stärke geben, - Und führt mich, 
wie's dein Mund verheißt, - Gewiss zum ew'geu 
Leben. - Auf dich, mein Jesus, hoffe ich; - In 
dieser Hoffnung stärke mich, - Bis ich dich einst 
besitze!

3. Du littest, starbst und setztest ein - Dies 
Denkmal deiner Liebe, - Dass du ganz mein, und 
ich ganz dein - In Ewigkeit verbliebe. - Mein 
Jesus, liebvoll dank' ich dir; - Vermehre deine 
Lieb in mir, - Lass mich dich ewig lieben I
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O heil'ge Seelenspeise.
1. O heil'ge Seelenspeise - Auf dieser Pilger­

reise, - O Mannn, Himmelsbrot, - Woll'st unsern 
Hunger stillen, - Das Herz mit Gnad' erfüllen, - 
Uns retten von dem Tod!

2. O süßer Brunn' des Lebens, - Fließ nicht 
für uns vergebens, - Du meines Heilands Blut; - 
Lösch' aus den Durst der Seelen, - So wird uns 

-nichts mehr fehlen, - O allerhöchstes Gut!
3. Mit Glauben und Vertrauen - Wir dich 

verdeckt anschauen - In dieser Niedrigkeit; - Ach, 
lass es doch geschehen, - Dass wir dich einstens 
sehen - In Himmelsherrlichkeit!

Wir beten au.
1. Wir beten an dich, wahres Engelsbrot, - 

Dich, Heiland, Herr, barmherzig großer Gott! - 
Heilig, heilig, heilig, du bist allzeit heilig. - Sei 
gepriesen ohne End' - Im hochheil'gen Spera ment.

2. Wir bilten dich, Erbarm' dich, großer Gott! - 
Und segne uns, hilf uns in aller Noth! - Heilig, 
heilig, heilig, du bist allzeit heilig. - Sei gepriesen 
ohne End' - Im hochheil'gen Sacrament.

9(ninevfunfl. Beim ersten Segeni^Die erste 
Strophe wird zu trude gesungen, es folgt der Segen mit 
dem Allerheiligste» in der Stille, hieraus wird das Lied 
wiederholt, augefaugeu mit den Worte». Heilig, heilig 
h. s. iv. — Beim zweiten Segen ist die zweite 
Strophe zu fingen und gilt im übrigen die gleiche Be­
merkung wie zur ersten Slrophe.
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Kerz Zesu-Iest.
Tausciidiiial ich dich begrüße.

1. Tausendmal ich dich begrüße. - Liebevolles 
Jesu-Herz! - Ach, durch deines Herzens Süße - 
Lind're,Jcsu, Meinen Schmerz ! - Wohl hat schmerz­
lich einst getroffen - Jesu Herz der scharfe Speer, - 
Doch nun steht cs liebend offen, - Schließet sich 
auch nimmermehr.

2. O verlor'ne Adamskinder, - Schöpfet wieder 
frohen Muth, - Denn es gibt für alle Sünder - 
Jesu Herz sein theures Blut. - Blut und Wasser 
ist geflossen, - Tilgend alle Sündenschuld, - Wie 
ein Strom hat sich ergossen - Unsres Gottes Lieb' 
und Huld.

3. Soll ich Schmerz und Weh ertragen, - Stoßt 
mir schweres Leiden zu, - Will ich dennoch nicht 
verzagen, - Jesu Herz gibt Trost und Ruh'. - 
Droht um meiner vielen Sünden - Mir des Richters 
Racheschwert, - Ach, tvv soll ich Zuflucht finden, 
Wenn dies Herz sie nicht gewährt?

4. O, so sei denn stets gepriesen, - Jesu 
Herz, du theurer Hort! - Selig, welche dich er-

, kiesen - Als des Friedens sichern Port. - In dir 
will ich mich verschließen, - Du sollst meine Heimat 
sein, - Will hienieden in dir büßen, - In dir 
ewig mich erfreu'n!

5. Jesu Herz! in dir zu bleiben, - Ist mein 
Trost und Freud' allein; - Nichts soll mich von
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dir vertreiben, - Hier soll meine Ruh'stätt' sein! - 
Du wirst trösten und belohnen - Mich nach 
meinem letzten Streit, - Und mich lassen in dir 
wohnen - In des Himmels Seligkeit.

W a r i e n -<L i e d e r.
Maria, sei gcgrüßet.

1. Maria, sei gegrüßet, - Du lichter Morgen­
stern ! - Der Glanz, der dich umfließet, - Ver­
kündet uns den Herrn. - Von jeder Makel rein - 
Sollst du zum Menschenheile - Des Höchsten 
Mutter sein.

2. Dein Gott zu dir gewendet - Ertheilet den 
Befehl; - Es eilt, von ihm gesendet - Der Engel 
Gabriel. - Er spricht: „O gnadenvoll, - Gesegnet 
unter Weibern! - Der Herr bedenkt dein Wohl."

3. Dies konntest du nicht fassen - Und batest 
ihn dabei, - Dich recht versteh'n zu lassen, - Was 
diese Botschaft sei. - „Maria, zitt'rc nicht; - Denn 
du hast Gnad' gefunden - Vor Gottes Angesicht.

4. Er will, du sollst empfangen, - Gebären 
einen Sohn, - Der wird durch ihn gelangen - 
Auf Davids Vaterthron, - Des Höchsten Thron 
zugleich; - Und Jesus soll er heißen, - Unendlich 
ist sein Reich."

5. „Wie soll denn dies geschehen? - Ich kenne 
keinen Mann." - „O, Jungfrau, du wirst sehen, -
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Was Gottes Allmacht kann. - Er sendet seinen 
Geist, - Der wird dich überschatten, - Damit du 
Mutter sei'st.

6. In ihren alten Tagen - Kann auch Elisabeth - 
Von seinen Wundern sagen, - Die nun gesegnet 
geht. - Sie hieß zwar unfruchtbar, - Doch Dem 
ist nichts unmöglich, - Der sein wird, ist und war."

7. Da sprachst du tief geneiget: - „Ich bin 
des Höchsten Magd; - Was du mir angezeiget, - 
Es sei, wie du gesagt!" - O freudenvolles Wort! - 
Der Bote Gottes eilte - Mit seinem Auftrag fort.

8. Von seines Vaters Freuden - Kant jetzt das 
Wort herab, - Für Sünder hier zu leiden, - Zu 
suchen Tod und Grab. - Es wählte deinen Leib, - 
Mit Fleische sich zu kleiden, - Gebenedeites Weib.

9. Den Schatz, den du empfangen, - O, bring' 
ihn bald zur Welt, - Wir warten mit Verlangen, - 
Denn er ist jener Held, - Der unsre Bande 
bricht, - Und aus des Todes Schatten - Uns 
rufet in das Licht.

Es ist ein Reis entsprungen.
(Es ist cin' Ros' entsprungen.)

1. Es ist ein Reis entsprungen - Aus einer 
Wurzel zart, - Wie uns die Alten sungen, - Aus 
Jesse kam die Art, - Und hat ein Blümlein 
bracht - Mitten int kalten Winter - Wohl zu der 
halben Nacht.
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2. Das Reis, so ich da meine, - Davon Jsaias 
sagt, - Maria ist, die Reine, - Die uns das 
Blümlein bracht. - Aus Gottes ew'gen Rath - Hat 
sie ein Kind geboren - Und blieb doch reine Magd.

3. Das Kind hat sie empfangen - Aus heil'gen 
Geistes Kraft; - Gott Sohn kam mit Verlangen - 
Zur reinen Jungfrauschaft. - In einem armen 
Stall - Ward uns der Fürst geboren, - Der uns 
macht selig all'.

4. Den Hirten brachte Kunde - Davon ein 
Engelheer, - lind sagte, wo zur Stunde - Christus 
geboren war' ; - Zu Bethlehem im Stall - Das 
Kind sie alsbald fanden, - Gar hoch sieh freuten all'.

5. Ein Stern mit hellem Scheine - Drei 
König' führt geschwind - Vom Morgenland mit 
Eile - Zum neugebornen Kind. - Sie brachten 
reichen Sold - Und opferten mit Freuden - Ihm 
Weihrauch, Myrrhen, Gold.

6. Lob, Ehr' sei Gott dem Vater, - Dem Sohn 
und heil'gen Geist! - Maria, Mutter Gottes, - 
Dein' Hilfe uns auch leist' ! - Und bitt' dein liebes 
Kind, - Dass es durch seine Güte - Zu Hilf' uns 
komm' geschwind.

Mcerstcrn, ich dich grüße.
(Der allgemeine Fest-Hymnus.)

1. Meerstern, ich dich grüße, - Gottes Mutter, 
süße, - Allzeit Jungfrau reine, - Hinuuelspfort' 
alleine. - Schaue voll Huld vorn Himmelsthron, -
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Bitte für uns beim lieben Sohn, - O Jungfrau 
Maria!

2. Ave, Mutter, wende - Evas Namen, 
sende - Gnade für die Sünde, - Uns im Frieden 
gründe. - Schaue voll Huld u. f. w.

3. Von der Schuld befreie, - Blinden Licht 
verleihe, - Allem Bösen wehre, - Alles Gut be­
gehre. - Schaue voll Huld u. s. w.

4. Dich als Mutter zeige, - Mache, dass sich 
neige - Unserm Fleh'u, auf Erden - Der dein 
Sohn wollt' werden. - Schaue voll Huld u. s. >v.

5. Jungfrau auserkoren, - Mild und rein ge­
boren, - Zahle, was wir schuldig, - Mach' uns 
keusch, geduldig. - Schaue voll Huld u. s. w.

6. Wöll'st ein reines Leben, - Sichern Weg 
uns geben, - Dass wir Jesum sehen, - Fröhlich 
vor ihm stehen. - Schaue voll Hutd u. s. w.

7. Vater, ich dich ehre, - Christi Lob ich 
mehre, - Beider Geist ich preise, - Drei auf gleiche 
Weise. - Schaue voll Huld u. s. w.

Abc, Maria zart.
1. Ave, Maria zart! - Du Rose edler Art! - 

Du Lilie rein, ohne Schaden! - Ich grüße dich 
zur Stund' - Mit Gabrielis Mund: - Ave! Du 
bist voll der Gnaden.

2. Des Allerhöchsten Sohn, - Der Seele 
reichsten Lohn - Hast du, Maria, getragen, -

Armen Seelen-Freund. 1900. 26
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Jesus, das liebe Kind, - So da die Sünder 
blind - Erlöset von allen Plagen.

3. Denn nach dem Sündenfall - Traf Gottes 
Zorn uns all', - Wir sollten sein ganz verloren. - 
Da ward aus dir das Wort, - Des reichsten Segens 
Hort, - Jesus, der Heiland, geboren.

4. Durch seinen Opfertod - Ward ausgesöhnet 
Gott, - Der Himmel uns aufgeschlossen. - 9hm 
preisen wir dich laut - Des heil'gen Geistes Braut, - 
Durch dich kam Heil uns geflossen.

Sei, edle Königin, gegrüßt.
1. Sei, edle Königin, gegrüßt, - O Marin! - 

Die du so mild und gütig bist, - O Maria! - 
Freut euch, ihr Cherubim, - Lobsingt, ihr Sera­
phim, - Grüßet eure Königin : Salve, salve, salve 
Regina !

2. O Mutter der Barmherzigkeit, - O Maria! - 
Der Menschen und der Engel Freud', - O Maria 
u. s. w.

3. Zu dir sich wendet himmelwärts, - O Maria ! - 
Der Kinder Evas banges Herz, - O Maria u. s. w.

4. Erflehe an des Höchsten Thron, - O Maria! - 
Verzeihung uns von deinem Sohn, - O Maria 
u. s. w.

5. Bitt, dass nach dieser Lebenszeit, - O Maria ! - 
Wir Jesus schau'n in Herrlichkeit, - O Maria 
u. s. w.
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Milde Königin, gedenke.
1. Milde Königin, gedenke, - Wie's auf Erden 

unerhört, - Dass zu dir ein Pilger lenke, - Der 
verlassen wiederkehrt. - Liebste Mutter, weit und 
breit - Schallt's durch deiner Kinder MitteDass 
Maria eine Bitte - Nicht gewährt, ist unerhört, - 
Unerhört in Ewigkeit.

2. Wer zu dir um Schutz geflohen, - Wer nur 
deiner nicht vergisst, - Muss bekennen, wie das 
Drohen - Auch der Hölle nichtig ist. - Liebste 
Mutter u. s. w.

3. Hast du, Mutter, deinen Söhnen - Deine 
Hilfe je verneint? - Hat man j emals seine Thränen - 
Jungfrau, dir umsonst geweint? - Liebste Mutter 
u. s. w.

4. Mutter, Jungfrau der Jungfrauen, - Sich, 
ich laufe hin zu dir, - Sieh, ich komme voll Ver­
trauen, - Hilf, o Mutter, hilf auch mir! - Liebste 
Mutter u. s..w.

5. Sieh mich armen großen Sünder - Weinend 
dir zu Füßen knien; - Soll das ärmste deiner 
Kinder - Ohn'Erbarmen von dir zieh'n? - Liebste 
Mutter u. s. w.

6. O Maria, nicht verwehre, - Was ich gläubig 
bitten kann; - Du, des Wortes Mutter, höre - 
Meine Worte gnädig an! - Liebste Mutter 
u. s. w.

26*
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Leder von den heiligen Lngeln und 
Zeitigen.

O dn mein Schntzgcist.
1. Du mein Schutzgeist, Gottes Engel, - Weiche, 

weiche nicht von mir, - Leite mich durchs Thal 
der Mängel - Bis hinauf, hinauf zu dir!

2. Lass mich stets auf dieser Erde - Deiner 
-Führung würdig sein, - Dass ich stündlich besser 
werde, - Nie mich darf ein Tag gereu'n!

3. Sei zum Kampf an meiner Seite, - Wenn 
. mir die Versuchung winkt; - Steh' mir bei im letzten 
Streite, - Wenn mein müdes Leben sinkt!

4. Sei in dieser Welt voll Mängel - Stets 
mein Freund, mein Führer hier,-Du mein Schutzgeist, 
Gottes Engel, - Weiche, weiche nicht von mir !

Schönste Zierde aller Tugend.
1. Schönste Zierde aller Tugend, - Heiliger 

Aloisius, - Hehres Vorbild frommer Tugend, - Dir 
gilt heute unser Gruß. - Engelslieder dir er­
klingen - Dort im hohen Himmelssaal; - Und 
vereint mit ihnen singen - Wir dir auch int 
Erdenthal.

2. Hold und lieblich, wie im Moose - Duftend 
still das Veilchen blüht; - Unter Dornen eine 
Rose - Von des Himmels Lieb' erglüht; - Reiner 
als die Lilienblüte, - Weißer als der frische
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Schnee, - Blieb dein Herz, voll reinster Güte, - 
Unversehrt öom Sündenweh.

3. Früh gereist zum Himmelsgarten - Nahm 
dich Gott vom Erdenthal, - Dich, auf den die 
Engel harrten, - Zn des Lammes Hochzeitsmahl. - 
Droben, wo mit ihren Palmen - Weißgeschmückt 
die Reinen steh'n, - Stimmst du ein in jene 
Psalmen, - Die durch alle Himmel geh'n.

4. Lehre uns die Welt verachten, - Ihre Pracht 
und eitlen Schein ; - Lehr' uns nach dem Himmel 
trachten, - Gott zu suchen, Gott allein! - Sieh 
uns hier zu deinen Füßen, - Voller Inbrunst 
flehen wir: - Lehr' uns beten, lehr' uns büßen, - 
Lehr' uns sterben einst gleich dir!

Wieder für die Abgestorbenen.
Gott, Vater aller, die du schufst

1. Gott, Vater aller, die du schufst, - Die du 
zu deinem Reich berufst, - Erbarm' der armen 
Seelen dich, - Die leiden, ach, so bitterlich! - 
Zeig' ihnen bald dein Angesicht, - Und nimm sie 
auf zum ew'gen Licht!

2. Gott Sohn, der du ans Liebe kamst - Und 
unsre Sünden auf dich nahmst, - Voll Lieb' umher 
giengst ohne Rast - Und jede Noth gehoben hast, - 
Errette aus der größten Noth, - Die sind getauft 
aus deinen Tod!
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3. Gott heil'ger Geist, der Liebe Geist, - Der 
Gott uns Vater nennen heißt, - Du Tröster! 
tröst' in Flammenqual - Die armen Seelen all­
zumal, - Die zu der Kirche, deiner Braut, - Sich 
allezeit bekannten laut.

4. Maria, Jungfrau mild und süß! - Blick' 
aus dem Himmelsparadies - Auf Seelen, die da 
brennen noch, - Als Mutter dich bekennen doch; - 
Hilf ihnen in dem großen Schmerz, - Beweis auch 
hier dein Mntterherz!

5. Ihr Sel'gen alle insgesammt, - Die ihr in 
heil'ger Liebe flammt, - Ach, lindert bittend ihren 
Schmerz - Und gießt anch Lieb' in unser Herz, - 
Dass jeder opf're, Gutes thu' - Und bete für der 
Seelen Nnh!

O Maria, voll der Gnaden.
1. O Maria, voll der Gnaden, - Schau, mit 

was für schwerer Pein - In dem Fegfeu'r sind 
beladen - Viel der lieben Kinder dein! - Ach, durch 
deine Muttertren' - Mach' sie doch von Schmerzen 
frei, - Von Schmerzen frei!

2. Wann die Seelen nur gedenken - Deines 
Namens Süßigkeit, - Sie alsbald die Herzen 
lenken - Auf zu dir in Hvffnnngsfrend', - Rufend : 
„Ach, erwirb uns Gnad', - Nicht gedenk der Misse­
that, - Der Missethat!"

3. O Maria, wer kann sagen, - Dass er je 
verlassen war, - Wenn er dir nur wollte klagen -
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Seelen- oder Leibsgefahr?- O so rett' dieKinder bein,- 
Mutter, auch aus dieser Pein, - Aus dieser Pein!

4. Zeig' an diesen armen Seelen - Deine Lieb' 
und Mächtigkeit, - Wollest sie nur Gott befehlen, - 
Gott erhört dich jederzeit. - Mutter, dich zu ihnen 
wend', - Nimm sie auf in deine Hand', - In 
deine Hand' !

5. Wollst sie deinem Sohn vertrauen, - Mutter 
der Barmherzigkeit, - Dass durch dich sie ihn an­
schauen, - Sich erfreu'n in Ewigkeit, - Und dem 
Vater, Sohn und Geist - Allzeit singen Lob und 
Preis, - Ja Lob und Preis!

Herr, wir bitten dich, ach, denke.
1. Herr, wir bitten dich, ach, denke - An die 

Seelen in der Qual; - Hab' Erbarmen, Herr, 
und schenke - Die so große Schnldenzahl!

2. Ach, lass sie nicht länger weinen, - Zeige 
bald dein Angesicht; - Lass auch ihnen endlich 
scheinen - Das gewünschte Himmelslicht!

3. Sie verlangen dich dort oben - In des 
cw'gen Friedens Land, - Mit den Seligen zu 
loben, - Nur von deiner Lieb' entbrannt.

4. Ach, erhöre, was wir bitten, - Liebster 
Heiland, Jesu Christ! - Denk, dass du für sie 
gelitten, - Ja, für sie gestorben bist!

5. Durch dein Kreuz und bitt'rcs Leiden, - 
Durch dein gnadenreiches Blut, - Rüste sie zu 
deinen Freuden, - Mach' all' ihre Schulden gut!
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6. Neige dich, Herr, zu beweisen, - Deine große 
Gütigkeit, - Dass sic deinen Namen preisen - 
In der ew'gen Herrlichkeit!

Geschiedene Lieder.
Großer Gott, wir loben dich.

1. Großer Gott, wir loben dich, - Herr, wir 
preisen deine Stärke; - Vor dir neigt die Erde 
sich, - Und bewundert deine Werke. - Wie du 
warst vor aller Zeit, - So bleibst du in Ewigkeit.

2. Alles, was dich preisen kann, - Cherubini 
und Seraphinen, - Stimmen dir ein Loblied an; - 
Alle Engel, die dir dienen, - Rufen dir stets ohne 
Ruh': - „Heilig, heilig, heilig!" zu.

3. Heilig, Herr, Gott Sabaoth, - Heilig, Herr 
der Kriegesheere, - Starker Helfer in der Noth! - 
Himmel, Erde, Luft iinb Meere - Sind erfüllt 
mit deinem Ruhm, - Alles ist dein Eigenthum.

4. Der Apostel Christi Chor, - Der Propheten 
große Menge - Schickt zu deinem Thron empor - 
Neue Lob- und Dankgesänge; - Der Blutzeugen 
große Schar - Lobt und preist dich immerdar.

5. Aus dem ganzen Erdenkreis - Loben Große 
und auch Kleine - Dich, Gott Vater; dir zum 
Preis - Singt die heilige Gemeine; - Sie ehrt 
auch auf seinem Thron - Deinen eingebornen Sohn.

6. Sic verehrt den Heil'gen Geist, - Welcher
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uns mit seinen Lehren - Und mit Troste kräftig 
speist, - Der, o König voller Ehren, - Der mit 
dir, Herr Jesu Christ, - Und dem Vater ewig ist.

7. Du, des Vaters cw'ger Sohn, - Hast die 
Menschheit angenommen, - Du bist auch von 
deinem Thron - Zu uns auf die Welt gekommen. - 
Gnade hast du uns gebracht, - Von der Sund' 
uns frei gemacht.

8. Nunmehr steht das Himmelsthor - Allen, 
welche glauben, offen. - Du stellst uns dem Vater 
vor, - Wenn wir kindlich auf dich hoffen; - Endlich 
kommst du zum Gericht, - Zeit und Stunde weiß 
man nicht.

9.1 Steh, Herr, deinen Dienern bei, - Welche 
dich mit Demuth bitten, - Die dein Blut einst 
machte frei, - Als du für uns hast gelitten. - 
Nimm uns nach vollbrachtem Lauf' - Zu dir in 
den Himmel auf!

10. Sieh dein Volk in Gnaden an, - Hilf 
uns, segne Herr, dein Erbe, - Leit es auf der 
rechten Bahn, - Dass der Feind es nicht verderbe; - 
Hilf, dass wir durch Buß' und Fleh'n - Dich 
im Himmel mögen seh'n!

11. Alle Tage wollen wir - Dich und deinen 
Namen preisen, - Und zu allen Zeiten dir - Ehre, 
Lob und Dank erweisen; - Gib, dass wir von 
Sünden heut' - Und von Lastern sei'n befreit!

1 Diese Strophe wird kniend gesungen.
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12. Herr, erbarm’, erbarme dich, - Ueber uns, 
Herr, sei dein Segen! - Deine Güte zeige sich, - 
Äo wie wir zu hoffen pflegen; - Auf dich hoffen 
wir allein, - Lass uns nicht verloren sein!

Ich will dich lieben, meine Stärke.
1. Ich will dich lieben, meine Stärke, - O 

Jesu, meine Freud' und Zier; - Ich will dich 
lieben mit dem Werke - Und immerwährender 
Begier; - Ich will dich lieben, schönstes Licht, - 
Bis mir das Herz vor Liebe bricht!

2. Ach, dass ich dich so spät erkannte, - Dn 
hochgelobte Schönheit du! - Nicht eher dich mein 
eigen nannte, - Du höchstes Gut und wahre Ruh' ! - 
In tiefster Seel' bin ich betrübt, - Dass ich dich, 
Gott, so spät geliebt!

3. Ich lief verirrt und war verblendet, - Ich 
suchte Ruh' und fand sie nicht; - Ich hatte mich 
von dir gewendet - Und liebte das geschaffne 
Licht; - Nun aber ist's durch dich gescheh'n, - 
Dass ich in dir mein Ziel erseh'n.

4. Ich danke dir, du wahre Sonne, - Dass 
mir dein Glanz das Licht gebracht; - Ich danke 
dir, .du Himmelswonne, - Dass du mich frei und 
froh gemacht; - Ich danke dir aus Herzensgrund, - 
Dass du, o Herr, mich machst gesund!

5. Erhalte mich in deinem Segen, - Lass stets 
in dir mein Ziel mich seh'n, - Nicht irre geh'n
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von deinen Wegen, - Nicht straucheln ober stille 
steifn ; - Regier' den Willen, den Verstand, - Halt' 
meinen Geist dir zugewandt!

6. Ich will dich lieben, meine Krone, - Ich will 
dich lieben, meinen Gott; - Nicht, weil du dich 
mir gibst zum Lohne, - Nicht, weil mir sonst 
Verderben droht: - Ich liebe dich um dich allein, - 
Und diese Lieb' soll ewig sein!

Gebet zum hl. Josef.
O hl. Josef, hör' mich an, - Ich red', wie cs 

ein Kind nur kann, - Das fest auf seinen Vater 
traut - Und froh ins liebe Ang' ihm schaut. - Du 
weißt, Gott selbst wies mir als Port - Dein mildes 
Herz durch jenes Wort: - „Zn Josef geht, denn 
seine Hand - Birgt alles Heil für Volk und Land." - 
In dieser Hand hat einst geruht - Des Himmels 
allerhöchstes Gut, - Das ewige Wort, Mariens 
Kind, - Dass, es in dir den Vater find' ! - Das 
Jcsnkind, es kam zu dir - In jeder Noth des 
Lebens hier - Um Schutz und Kleid, um Speis' 
und Trank, - Mit Kindcsbitt' und Kindesdank, - 
Maria sah in dir den Hort und Herrn, - Dem 
sie sich anvertraut so gern. - Auf weiter Reis', 
ans langer Flucht - Hat Zuflucht sie bei dir ge­
sucht, - Dir machte Gottes Engel kund - Jedwede 
Noth zur rechten Stund, Damit dein Herz wie 
deine Hand - Den rechten Weg zur Rettung fand. - 
So warst im ganzen Leben du - Der deinen Zu-
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flucht Schutz und Ruh'! - Für Mutter und für 
Kind zumal - Der beste Trost im Thränenthal. - 
Was wirst du jetzt im Himmel thun? - Kann dort 
dein mildes Herz wohl ruh'u?-Jst dort erlahmt 
die treue Hand, - Die einst so manche Noth ge­
wandt? - Sieh', eine Heilige sprach das Wort: - 
„Wohl gibt es Helfer hier und dort - Für diesen 
und für jenen Schmerz: - Doch alles kann 
St. Josefs Herz." - Wer mir nicht glaubt, den 
-bitt' ich sehr, - Dass er sich selbst zu jenem kehr', - 
Der allen hilft und jeden heilt, - Wer nur ver­
trauend zu ihm eilt. - Mir hat er alles noch 
gewährt, - Was immer ich von ihm begehrt." - 
Theresia sprach's, die Braut des Herrn, - Der 
Kirche und des Ordens Stern. - O sag', soll denn 
nur ich allein - Von jenen ausgeschlossen sein, - 
Die du, wie es ihr Wort verspricht, - Verlässt im 
Tod und Leben nicht? - Hat nur für mich dein 
Vaterhcrz - Nicht Hilf' und Trost int Erdenschmerz, - 
Ist meine Noth allein zu schwer, - Dass dir die 
Hilf' unmöglich wär'? - O, nein, und wenn sie 
heut' nicht kommt, - Wenn andere Zeit mir besser 
frommt, - So wart' ich still und trau' dabei - 
Doch recht auf deine Vatertreu', - Bleib' Vater 
mir in Lieb' und Leid, - Ich bleib' dein Kind in 
Ewigkeit, - Das ganz sich gibt in deine Hand, - 
Bis es erreicht das Himmelsland.
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